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Engliſche Dinien-
ſchiſſe bombardierken Bad Weſtende. Im Oſten ſiegreiches Vorgehen unſerer

Truppen bei Grodno, Oſtrolenka und Draszuysz. Aeber 7000 Ruſſen gefangen.

Schulter an Schulter
mit unſeren Verbündeten.

Während der erſten Kriegsmonate war es den Ruſſen
gelungen, Galizien und die Bukowina zu beſetzen, im Kar
pathengebirge vorzudringen und dort Stellungen einzu
ſehinen, von wo aus ſte Angarn bedrohten. Wie eine
Jnſel inmitten der feindlichen ſich noch
galiziſche Feſtung Przemysl. ſterreichAngarr
Preems- entſetzen und zugleich verhindern, daß der Ruſſe
Galizien, Angarn und Die Bukowing ebenſo mit Beſchlag
belegte, wie Deutſchland es mit Belgien Und Nordfrank
reich getan hatte, ſo galt es, die dortigen Streitkräfte aufs
Außerſte anzuſpannen, die Ruſſen in ihrem Vormarſch auf
zuhalten, ihnen ihre Stellungen wieder zu entreißen und
ſie mit verdoppelter Wucht in großer Offenſive nordwärts
zurückzuvrängen.

Zur Erfüllung dieſer überaus wichtigen Aufgabe be
ſchloſſen die Verbündeten im Januar ein gemeinſames Vor
gehen. Zwiſchen die öſ eichiſch- ungariſchen Armeen und
Armeegruppen wurden deutſche Kräfte eingeſchoben, die von
Munkacs als ihrer Operationsbaſts den Vorſtoß in die
Karpathen alsbald unternahmen.

Zu ven Schwierigkeiten

die
W

S

dieſes Gebirges mit ſich bringt. Von
führen etliche gut gangbare Straßen
Große Sangstäler, die ſich in nordöſtlicher Richtung er

e aber zwiſchen den hintereinander gelagerten
cken ſo gut gar nicht vorhanden. Was die

und hohen Kämme e iſt vielmehr ein be
wegtes Meer von mittleren Bergen und H gen die ſich
kultſſenartig ſtaffeln und nur ſelten einen weiteren Aber-
blick gewähren. Die quer durch die Karpathen führenden
Straßen können deshalb von unzähligen Punkten aus be
herrſcht werden, und auch ein zürückweichender Gegner
findet guf Schritt und Tritk immer wieder neue Stell
die er leicht beſeſtigen und in denen er ſich mit verhä
mäßig geringen Kräſten behaupten kann. Jn folgedeſſen
iſt der Angreifer oft gezwungen, ſeine eigentliche Vorimnarſch
ſtraße zu verlaſſen, die in mühſeltgem Spürdtkenſt entdecktenSchlup winret des Feindes zu umgehen und ſich ihnen auf
Unwegſamen Seiten und Nebenpfaden zu nähern Pfaden,
die er bei tiefem Schnee erſt auffinden und freiſchaufeln
muß. gs das r die Sicherung und Aufrechterhaltung der
rückwärtigen Verbindungen und überhaupt für die Be
förderung ſchwerer Laſten bedeutet, liegt auf der Hand
Die Karpathen erheben ſich zu Höhen von 1900 bis 2000
Metern. Steigungen, die die Fahrſtraße in langen Win
dungen allmählich erſchleicht, müſſen abſeits der Straßen
durch ſteilen Anſtieg errungen werden. Rollendes Fuhr
werk verſagt hier ganz Nur Tragtiere vermögen dem
kletkernden Menſchen dorthin zu folgen und ihnen muß er
re e was er an Munition und Lebensmitteln
bedarfAuch die Fliegeraufklärung hat in den Bergen mit
gußerordentlichen Widerwärtigkeiken zu kämpfen Die

hen Stellungen des Feindes zwingen den Flieger zu um
o viel höheren Flügen. Die Wolken, die ſi in den
kurzen und gewundenen Tälern ſtauen und feſtklemmen,
hindern die Beobachtung ebenſo wie die verſchleiernden
und tänſchenden Nebelbildungen. Dabei werden die Winde
in dem zerklüfteten Gelände in einer Weiſe gefangen und
wieder zurückgeworfen, die eine Vorausberechnüng der
Luſtſtrsmungen geradezu ausſchließt und den ſchwebenden
Appargt fortwährend mit tückiſchen Uberraſchungen be
droht.

Der Winterfeldzug in den e ſtellte unſere
Truppen noch vor weitere Keue un beſchwerliche Auf
gaben Zunächſt mußten ſich die deutſche Und die öſter
reichiſche ungariſche Heeresverwaltung ſo miteinander ein
ſpielen daß die Lerſchiedenheit der beiderſeitigen Ein
richtungen, Vorſchriften und Gewohnheiten die glatte Ar
beit des neuen Inſtruments nicht beeinträchtigke. Wohl
ſelten hat es klarer gezeigt, was guter Wille vermag,
als hier. Unterſchiede, die man im Frieden für weſentlich

elt, werden durch freundſchaftliches Entgegenkommen
chnell ausgeglichen aus zwei geſchichtlich und grundſätzlich

voneinander abweichenden Verwalkungen iſt eine dritte
entſtanden, die ſich der Vorzüge beider zu bedienen weiß.

Und dann die Witterung. Wir hatten von Anfang an
mit einem ſtrengen Winter gerechnet, zumal uns bekannt
war, daß in den Karpathen die Kälte im Februar mit 25
bis 80 Grad unter Null ihren Höhepunkt zu erreichen
pflegt. Kleidung und Ausrüſtung der Truppe ſind danach
eingerichtet. Eine große Menge von Fuhrwerken haben

wirwir auf Schlittenkufen geſetzt. Gaänze
mit Schneeſchuhen ausgeſtatket. Auch an Eskimohunden
fehlt es nicht, die bei dem ſtarken Schneefall im Samariter-
dienſt verwendet werden. Allein der Himmel zeigte ſich
von ſeiner launiſchen Seite. Klingender Froſt (bis zu 23
Grad) ſchlug mehrmals plötzlich in frühlingsmäßiges Tau
wetter um, friſcher meterhoher Schnee ſchmolz unter lauen
R üſ l wieder dahin. Die Kolonnen mit ihren

en und Schlitten mußten ſich bald durch

t n Moräſten

ſo konnte man ſich von
r gründlich gebrand
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Schonung der Einwohner,
Truppen zu ſorgen.

So ſinden wir an und neben den Heerſtraßen außer den
Tauſenden die ſelbſt kämpfen oder den Kämpfenden ihren
Lebens bedarf nachtragen ſollen, noch ein zweltes Heer, das
Heer der Arbeiter Die einen bauen Baracken die andern
ſchaufeln Schnee oder beſſern die Straßen und Brücken aus.
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Eine höchſtwichtige und ſchwierige Aufgabe iſt den Pionieren
zugefallen. Auf der Strecke der die Karpathen durch
querenden Eiſenbahn ſind in einem früheren Stadium des
Feldzuges mehrere große Viadukte zerſtört worden. Es
handelt ſich um Brückenbogen, die in einer Höhe von 35
Metern eine 40 Meter breite Kluft überſpannten. An die
Stelle der zwiſchen zwei ſteinernen Pfeilern hängenden
Eiſenkonſtruktion iſt ein rieſiges Holzgerüſt getreten, das
aus der Tiefe emporſtrebend den künftigen Schienenweg
kragen wird. Das ſind keine Jnſtandſetzungsarbeiten, die
von heute auf morgen beſchafft werden können. Wochen
mußten vergehen, bis das kunſtvolle Bauwerk aufgerichtet
und den Truppen endlich die Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkeiten hin
gewieſen, die es erklären, warum die deutſchen Truppen
obendrein gegen den Widerſtand der überall ſehr geſchickt
und zäh operierenden Ruſſen, die Karpathen nicht im
Sturm durchſchreiten konnten. Es kommt hinzu daß die
unerwartet ſchwankende Witterung in demſelben Maße, wie
ſie unſern Vormarſch verzögerte, dem Gegner Zeit ließ,
immer mehr Verſtärkungen heranguziehen. Deſto erfreu
licher iſt es zu beobachten, wie die Deutſchen all dieſer
Schwierigkeiten Herr werden. Auf jeder nach Galizien
hinführenden Straße haben wir dasſelbe Schauſpiel einer
ünaufhaltſam vorwärts rollenden Woge. überall ſehen

wir deutſche und öſterreichiſcheungariſche Truppen friſch und
entſchloſſen nachrücken, überall begegnen uns Scharen ge
fangener Ruſſen in ihrem Feldbraun. Eine feindliche
Stellung nach der anderen wird genommen oft erſt nach
fagelangen Kämpfen und unter blutigen Verluſten aber
ſtets mit der geduldigen Zuverſicht, daß wir es doch länger
aushalten werden als der Gegner. Es iſt ein anderer
Krieg, als ihn unſere deutſchen Soldaten bisher gelernt
hatten, aber ſie paſſen ſich wunderbar ſchnell den neuen
Verhältniſſen an, und mit Abhärtung und Ausdauer wird
manches wettgemacht, was ihnen vielleicht am Ubung
mangelt.

Wie die Landſchaft ausſieht, in der ſich dieſe denk
würdigen Ereigniſſe abſpielen, wie die Bevölkerung, unter

Kompagnien ſind J der der unſere Krieger nun ſchon ſeit einem Monat bundes
brüverlich hauſen, das mag in einem ſpäteren Brief ge

ſchildert werden. C. M.UrKriegsluge.
Keine Erörterung der Friedensbedingungen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt an der
Spitze ihrer Nummer vom 13. März

In einer gemeinſamen Eingabe des Bundes der Land
des Deutſchen Bauernbundes, des Zentralverbandes

die Erörterung
bald

dwDie ter

nen etngigen
Fedes Mißverſtän

hert zu erhalten

Dur hen wird, wenn wirr und über die beſte

h iſt es, daß ſechs große,
ide, die Millionen von

wir

die Kämpfe an der Weſſſront.
Es beſtätigt ſich, daß die Engländer nördlich des

Kanals von La Baſſee ſtarke Kräfte in Bewegung
ſehten, um die deutſche Front zu durchbrechen
Der Hauptſtoß ſcheint ſich gegen das Dorf Neu ve Cha
pelle an der Straße von Bethune nach Armentieres ge
richtet zu haben, deſſen Beſetzung dem Gegner auch gelang
Uber Neuve Chapelle in öſtlicherRichtung hinauszudringen,
vermochten jedoch die Engländer nicht. Jhre Angriffe wur
den zurückgeſchlagen. Somit hat die in erſten Anſturm
von der Ubermacht zurückgewichene deutſche Front bereits
wieder ihre volle Widerſtandskraft erkangt und die Unſeren
können nun ihrerſeits darangehen, den verlorenen Boden
zurückzugewinnen. Die Kämpfe in dieſer Richtung find
noch im Gange.

Inzwiſchen ſcheinen ſich weiter oben im Norden, im
Küſtengebiet, ſchwerwiegende Ereigniſſe
ganzubahnen. Der franzöſiſche Tagesbericht meldete vor
kurzem, daß die deutſche Artillerie mit ſchweren Geſchützen

angeblich den 42-Jentimeter-Mörſern Nieuport
beſchieße. Aus dem neutralen Holland liegt heute die er
gängende Meldung vor, daß die Stadt völlig zu
ſammen geſchoöſſſen ſei und nicht mehr als St ü tz
punkt der engliſche belgiſchen Armee dienen
könne. Die Truppen würden aber jedenfalls zurück
genommen werden. Die deutſche Heeresleitung eint
demnach durch das übergewicht ihrer ſchweren Artillerie
ſich Boden erzwingen und vielleicht den Weg nach Ca
laſt s bahnen zu wollen. Damit im Zuſammenhang dürfte
wohl auch das Erſcheinen en giſcher Linienſchiffebe t We ſt en de Bad zu bringen ſein, deren Feuer offen
bar unſeren Artillerteſtellungen galt.

Die Trümmer von Nieuport.
Eine Londoner Privatdepeſche des „Nieuwe Rotter-

damſchen Courant“ zufolge iſt Nieuport durch erneuntes
Bombardement mit deutſchen Geſchützen
allerſchwerſten Kalibers nunmehr völlig in einen
Trümmerhaufen verwandelt worden. Da dieStadt als Deckung für die engliſch belgiſchen Truppen
kaum noch in Frage kommt, wäre die Räumung Nieuports
wahrſcheinlich doch würde der Ort im Feuerbereich der
engliſch-belgiſchen Artillerie bleiben.

Ferner meldet die Amſterdamer „Tyd aus Sluis
Die bedeutenden Truppenbemegungen durch ganz



Belgien halten immer noch an. Jn Rouſſelaire ſind
Tauſende von Soldaten angekommen und direkt nach der
Yſerfront weitergegangen. Jn Brügge treffen ganze e
mit Soldaten ein. Nach der ſern allgemein vorherrſchen
ven Anſicht ſoll nun nach Beſſerung der Wegeverhältniſſe
verſucht werden, die Yſerfront zu durchbrechen.

Der augebliche Geländegewinn der Franzoſen in der
Champagne.

Eine offizielle Meldung aus Paris beſagt: Die fran
zöſiſche Kriegsführung in der Champagne ſeit den
16. Februar erbrachte einen Geländegewinn vonſieben Kilometer Länge und zweieinhalb Kilo
meter Breite. Das große Ziel dieſer Operationen war,
Deutſchland zu verhindern, Truppen nach Ruß
land zu ſenden, was erfolgreich gelang. Man wird
wohl zu dieſer Behauptung ein Fragezeichen von
einigen Kilometern Länge hinzufügen dürfen.)

Die Gefechte der Engländer.
Das Londoner Kriegsdepartement berichtet. „Das

vierte und das indiſche Korps ſind Mittwoch über einer
Front von 4000 Yard etwa dreiviertel Meilen vorge
n en. Sie nahmen alle auf dieſem Terrain gelegenen
eindlichen Stellungen und Laufgräben, ſowie über 700
Gefangene. Engliſche Flugmaſchinen nahmen an
der Aktion teil. Es gelang ihnen, die Eiſenbahnknoten
punkte bei Kortrick und Menin zu vernichten.“ (Anſchei
nend handelt es ſich hier um die engliſchen Angriffe
zwiſchen Lys und dem LaBaſſéKanal, über die unſer
Hauptquartier in den letzten Tagen berichtet hat.

Reims unter Artilleriefeuer.
Aus Paris wird gemeldet: Nach Berichten der

Blätter aus der Front findet ſeit dem 5. März ununter
brochen ein heftiges Artillerieduell in der Um
le h von Reims ſtatt. Eine Reihe von Geſchoſſen
ällt täglich in die Stadt ſelbſt.

Die engliſchen Verluſte.
Die zuletzt veröffentlichte engliſche Verluſtliſte enthält

die Namen von 6 getöteten und 19 verwundeten Offi
e eren ferner die von 341 getöteten, verwundeten und
vermißten Mannſchaften.

Die notleidenden Finanzen Frankreichs
Das Erträgnis der Monopolſteuern in Frank

reich hat nach einer Meldung des „Temps“ für Februar
205 940 700 Francs betragen, was einem Ausfall von
66 846 400 gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres
bedeutet. Der Ausfall für Januar und Fe
bruar beläuft ſich gegenüber den entſprechenden Mo
naten des Vorjahres auf 163 987 900 Franes.

die Kämpfe im Aſten.

chen Oberſten Heeresleitun
ernichten deutſcher Aes

Die Diener „Korreſ d
Die Se in Rußland iſt ſeit dem letzten,
mit ſo ſchweren Ve rluſten verbenunden geweſenen Rück

uge der ruſſiſchen Armee aus Oſtpreußen zuſehends gere woran auch die ſeither von amtlicher Seite ver
breiteten ungausgeſetzten en nichts zu än
dern vermögen. nfangs hatte man, wenn auch ver
ſchleiert, die erlittene Niederlage doch zuge eben und zu

eich eine ziemlich wahrheitsgetreue Schilderung des
t es der zehnten Armee, e noch immer

recht gemildert, geliefert. Als man aber den nieder
in here Eindruck dieſer n auf das Pulikum bemerkte, ſuchten die offiziellen Quellen auf einmal
die Sache ſo darzuſtellen, als hätte der ruſſiſche General
ſtab mit ſeinem Rückzuge den Deutſchen eine Falle
geſtellt, in die ſie nun wirklich geraten ſeien. Daher
erſchöpfen ſich die ruſſiſchen Communiques der letzten
Tage in Meldungen o hote Erfolge auf allen Fron
ken, die jedoch mit unverhohlener Skepſis aufgenommen
werden.

Vergebliche ruſſiſche Sturmangriffe an der
LupkowLinie.

Her Sonderberichterſtatter des Budapeſter „A Nap“
meldet aus Satorglia-Uthely: Oſtlich von Lupkow und ent
fang des Oberlaufs des San dauern die Kämpfe mit
wachſender Heftigkeit an. Die e habengroße Verſtärkungen herangezogen, nach deren Eintreffen
ie unter dem Schutze der Arkillerie verſuchten, unſere

tellungen durch aufeinanderfolgende Sturmangriffe
durchbrechen. Es gelang den Ruſſen, drei Angriffeauf unſere glänzend angelegte Stellungen zu unter
nehmen. Unſere Truppen ließen den Feind ruhig bis
auf eine kurze Entfernung hergnkommen und überſchütte
ten die Stürmenden dann mit einem mörderiſchen S hnell
r unter dem die ruſſiſchen Angriffe unter
ürchterlichen Verluſten zuſammenbrachen.

Die heftigen Karpathenkämpfe.
Auf der ganzen Karpathenfront dauern die

Kämpfe, die beſonders bei den Duklaer und Lupkower
Päſſen heftig ſind, fort. Die Ruſſen verteidigen ver
zweifelt jeden Schritt ſie verſehen ihre Schühengräben
mit immer neuen Kräften und machen ſeit einer Woche
Tag und Nacht Angriffe auf die deutſcheöſterreichiſchen
Stellungen. Jede verlorene Poſition trachten die Ruſſen
mit großen Blutverluſten wiederzuerobern, was ihnen
aber nicht gelingt. Das Schneegeſtöber beeinflußt die
Tätigkeit unſerer Artillerie. Trotzdem gelang es, zwiſchen
Gribow und Gorlice einen W e Gebirgsrücken
unter heftiges Grangat- und rapnellfeuer zu nehmen.
Nach dem Artilleriefeuer machten die Truppen einen
Sturmangriff und nahmen zahlreiche Ruſſen ge
e en. Bei Stanislau verſuchten die Ruſſen neue

ngriffe, wurden aber zurückgeſchlagen.
Japaniſche Waffen für Rußland

Einer Meldung des Londoner „Daily Chronicle“ aus
Petersburg zufolge hat Rußland Ende Fe
bruar bedeutende Geſchüß- und Muni-
tionsmaterial-Lieferungen, darunter 400
Kanonen und 100 000 Gewehre, von Japan erhalten,
wofür Rußland anſcheinend in der mandſchuriſchen Frage
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verſchiedene Zugeſtändniſſe an Japan gemacht hat.

Schauerliche Zuſtände in Serbien.
Der Chef der holländiſchen Miſſion vom

Roten Kreuz, Dr. Tienhoven, iſt geſtern aus Ser
bien auf der Rückkehr nach Holland mit dem übrigen
Perſonal ſeiner Miſſiyn in Wien eingetroffen. Jn der„Neuen Freien Freſe äußerte ſich Dr. Tienhoven über

die Geſundheits verhältniſſe in Serbiendahin, daß dort ſeit Herbſt vornehmlich Bauchtyphus,
Jlecktyphus und Durchfallfieb er herrſchen.
Den beiden erſten Krankheiten ſind bereits viele
Tauſende erlegen, namentlich nach den Kämpfen
um Valjevo, da die Leichen und Tierkadaver lange Zeit
unbeerdigt blieben und die wenig hygieniſch eingerich
teten Spitäler überfüllt waren. Binnen wenigen Wochen
ſind dem Flecktyphus 40 ſerbiſche und 33 frem d
hän diſche Arzte, darunter zwei amerikaniſche er
egen

c

Vom Seekrieg.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in der Mit
teilung der britiſchen Admiralität über die gefangen
genommene Beſatzung des Unterſeeboote s
„U. 8“ eine Bemerkung vorkommt, wonach erſt nach dem
Kriege die für eine Verurteilung nötigen Beweiſe bei
gebracht werden könnten. Es beſteht daher offenbar die
Abſicht, die 29 Mann vor den engliſchen Richter
zu ſtellen. Jn der „Times“ ſchreibt der bekannte
Poſitioiſt Harriſon: Die Beſatzung von U. 8“ ſei nicht
als kriegsgefangen anzuſehen, ſondern als Mörder und
Räuber und gehöre vor das Kriegsgericht, um nach
dem neuen Recht abgeurteilt zu werden. Als ehemaliger
Anwalt erinnere er ſich einer Bande ausländiſcher See
räuber und Mörder, die 1864 verurteilt und dann ge
hängt worden ſeien, ſowie einer anderen Bande, der es
vor 1876 ebenſo ergangen ſei.

Eine neue Note Amerikas an Frankreich und
England.

Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Amſterdam
„Daily News“ berichtet aus Waſhington Nicht
amtlich verlautet, daß Staatsſekretär Bryan eine
zweite Note an Frankreich und England ge
richtet habe. worin er gegen die ineffeltive
Blockgde Einſpruch erhebt Die Note ſei in
durchaus freundſchaftlichem Tone gehalten, beſtehe jedoch
darauf, daß Amerika das Recht habe, mit allen Ländern
Handel zu treiben. Eine Einſchränkung ſei lediglich bei
Konterbande erlaubt.

Der Unterſeebostskrieg fordert weitere Opfer.
Der in Boulogne eingelaufene Dampfer „St. Malo“

berichtete, er habe im Kanal das Wrack eines anſchei
nend Zweitauſende Tonnen Dampfers in
ſünkendem Zuſtande angetroffen. Der Name des
Schiffes ſei nicht erkennbar geweſen. Gleichfalls hat der
in Nmuiden angelangte Dampfer „Terrier“ bei Schouwen
Bank das Wrack eines geſunkenen e deſſen
Maſten 25 Meter über dem l en en ervorragten,
Torden ffenbar ſind die fraglichen Dampfer torpediert
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(London) iſt auf der Höhe vonSchouwenbank u worden.
Der „Nieuwe Rotterdaſche Courant“ berichtet aus

London vom 11. März. Der Fiſchdampfer Alexander
aus Haſtings behauptet, ein deutſches Anterſee-
boot verſenkt zu haben. Es iſt dasſelbe Schiff, in
deſſen Netze a am 28. Februar das Periſkop eines
Unterſeebootes verwickelt haben ſoll, und
deſſen Kapitän ausſagte, daß damals ein weißer Rumpf
zum Vorſchein gekommen und geſunken ſei, worauf ſich
eine große Menge Ol gezeigt habe.

„Prinz Eitel Friedrich an der Arbeit.
Reuter meldet aus New York, daß der d eutſche

Hilfskreuzer Prinz Eitet Friedrich New
port News anlief, um erlittene Schäden auszubeſſern. Er
hatte an Bord ungefähr 350 Perſonen, die er von
in Grund gebohrten Schiffen übernommen
hatte, nämlich von drei engliſchen drei fran
z6 ſiſchen und einem ruſſiſchen re ebenſo
von einem amerikaniſchen, das vernichtet wurde,
weil die Weizenladung als Konterbande bezeichnet wurde.
Das größte vom „Prinz Eitel Friedrich verſenkte Schiff
iſt der franzöſiſche Dampfer „Florida“, der eine Beſatzung
von 78 Mann und 86 Paſſagieren an Bord hatte. Alle
Gefangenen des Hilfskreuzers Prinz EitelFriedrich“
ſind freigelaſſen worden, mit Ausnahme von vier
e die ſich weigerten, einen Revers zu unterſchrei

en, in dem ſie ſich verpflichteten, nicht die Waffen gegen
Deutſchland zu erheben.

Die Zollbehörde von Newport News gibt folgende
Liſte von Schiffen, die von dem deutſchen Hilfs
kreuzer Prinz Eitel Lerr die u verſenkt worden
ind, bekannt: Am 27. Januar die ruſſiſche Bark „Jſabel

rowne“ mit 13 Jnſaſſen, am 27. Januar die franzöſiſche
Bark Pierre Loti“ mit 24 Jnſaſſen, am 28. Januar das
amerikaniſche e „William de mit 31 Jnſaſſen,
am 28. Januar die franzöſiſche Bark Jacobſen“ mit
28 Jnſaſſen, am 12. Februar die engliſche Bark Inverche“ mit 23 Jnſaſſen, am 18. Februar der engliſche

Dampfer „Mary Ada Short“ mit 28 Jnſaſſen, am 189.
De en der franzöſiſche Dampfer „Florida“ mit 78Mann

eſatzung und 86 Paſſagieren.
Die Londoner Blätter melden aus New York daß

der deutſche Hilfskreu er Prin, Eitel
Friedrich vor einem engliſchen Kreuzer nach New
port News flüchtete. Der engliſche Kreuzer verfolgte
das Schiff, bis es territoriale Gewäſſer erreichte.

Ein neues Seegefecht in Sicht
Ein geſtern mitag in Ymuiden e Fiſcherei

dampfer berichtet einer Meldung des „Rotterdamſchen
Counrant“ zufoge daß er in der Nordſee einem Ge
ſch wa der begegnet ſei, beſtehend aus 42 Krenzern,
ekwa zehn Torpedobooten und verſchiede-
nen Unterſeebooten. Die Schiffe führen in
voller Fahrt mit ſüdweſtlichem Kurs.

Verluſt eines japaniſchen Kreuzers bei den
Falklandsinſeln.

erläuterten vor einigen Tagen denDie „Times“
amtlichen Bericht des Admirals Sturdee über die See
ſchlacht bei den Falklandsinſeln. Sie nennt dabei das
Entkommen des Kreuzers „Dresden“ ein „bedauerns

wertes Ereignis“, das zwei üble Folgen gehabt abe.
„Es nahm mehrere Schiffe zur Auſſuchung des eutkom
menen
verwenden können, und führte mittelbar den Berku
eines ſchönen japaniſchen Kreuzers herbei.
Damit geben, ſo ſchreibt die „Kreuzztg. die Timeseines der Geheimniſſe der engliſchen Arm
ralität preis. Denn bisher hat man von den
Untergange dieſes japaniſchen Kreuzers nichts erſahren,
ja nicht einmal gewußt, daß japaniſche Kriegsſchiffe un
mittelbar an dem Gefecht mitgewirkt haben. Die Kber
legenheit, der unſere Kreuzer erlagen, iſt alſo noch größer
geweſen, als man bisher annehmen mußte.

Nochmals das Gefecht bei Helgoland.

Bei r e Morgenblätter enthalteneinen Bericht der „Daily Mail“ mit Einzelheiten über
das Gefecht bei Helgoland am 28. Auguſt Nach dieſem
Bericht mußten die britiſchen Zerſtörer ſich zurückziehen,
da ſie unter die Kanonen der feindlichen Forts und
Kreuzer gelangten. Die Zerſtörer „Laurel“ „Liberty“,
„Laertes“ und „Lyſander“ wurden von der „Mainz“ und
anderen Schiffen beſonders aufs Korn genommen. Eine
Granate der „Mainz“ explodierte im Maſchinenraum des
„Laertes“, und der Zerſtörer trieb hilflos umher, bis
ber Kreuzer „Lyon“ auftauchte und den Laerkes“ aus
dem Bereich der feindlichen Granaten fortſchleppte.

Her türkiſche Krieg

Die Beſchießung der Dardanellen.
Während vorgeſtern die leichte türkiſche Flotte damit

beſchäftigt war, eine Erkundungsfahrt an der n
Küſte zu unternehmen, bombardierte die rei
ſche Flotte die Häfen Kilimli, Zunguldak, Kozku und
Eregli. Jn Zunguldak wurde das franzöſiſche Hoſpital
ſchiff und 15 Häuſer des franzöſiſchen Viertels a Das
griechiſche Fahrzeug „Takſſtara wurde im Hafen in ven
Grund gebohrt. Ein feindliches Torpedobsot, das
ſich dem Hafen nähern wollte, wurde von dem Feuer Un
ſerer Batkerien getroffen und zogſich zurück. Jn
Eregli wurden 50 alte Holzhäuſer im griechiſchen Viertel
durch Granaten in Brand geſchoſſen. Ber Direktor einer
ruſſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft, welcher griechiſcherRationa
ſität iſt, wurde verwundet. Seine beiden Kinder und
ſeine Frau wurden getötet. Ein italieniſche s Schiff
und da Schiff Neva wurden von den Ruſſen ge
nommen ebenſo die Fahrzeuge Seibelt Ada und
„Preſſig in Hafen verſenkt. Die Beſatzungen wurden
gerettet. D die Beſchießung dieſer vier Orte welche
ſechs Stund tuerke, wurden von den Einwohnern 7
Perſonen leicht verlegt.

Nach allen in Mailand vorliegenden Nachrichten kann
feſtgeſtellt werden, daß der Angriff auf die Dardauellen
nach den erſten ganz unweſentlichen Teilerfolgen um
keinen Schritt weiter gerücht iſt ie dem
Blatte La Sera“ aus Athen ſnitgeteilt wird, t ſeit
einer Woche vor den Dardanellen keinerlei Ver
än derung eingetreten. Die franzöſiſchen und engliſchen
Kriegsſchiffe ſind über Sedil
hinausgekommen.

S as fort arde elle ſt avon franzöſiſchen Kriegsſchiffen erfol
r worden. Das franzöſiſche Marineamt ge
aß „Nebelwetter die Feſtſtellung irgendwelcher

verhinderte

S
t zu,

trbung

S Die engliſchen Verluſte vor den Dardanellen.
Das e Preſſebureau Hages meldet aus

Akt hen daß nach dort um laufenden Gerüchten die Ver
luſte der engliſchen Flotte vor den Dardanellen
jetzt 140 Tote und 310 Verwundete betragen
Zwei engliſche Torpedoboote ſind geſunken, zwei Minen
aufräumer vernichtet, vier größere e vorläufig
außer Gefecht geſtellt. Bei den Landungsverſuchen ſollen
ferner 700 Mann an Toten Verwundeten und Gefangenen
verloren worden ſein.
Drei feindliche Minenfahrſchiffe und ein Trausportſchiff

verſenkt.

Konſtantin opel, 12. März. Der Feind verſuchte
in der Nacht vom 19. zum 11. März unter dem Schutze von
Kreuzern und Torpedobootszerſtörern die äußerſte Minen
ſperre wegzuräumen, nachdem zuvor größere Schiffe die
Scheinwerferauſſtellungen wirkungslos beſchoſſen hatten.
Die Dardanellenvbatterien eröffneten das
Feuer und verſenkten drei ne deregeuge, worauf ſich der Gegner un verrichteter
Sache zurückzog. Durch eine Unternehmung türki
ſcher Seeſtreitkräfte iſt in der Nacht zum 10. ein feind
liches Transportſchiff in der Nähe von Mytilene
verſenkt worden.

Türkiſche Maßregeln gegen die engliſchen Seeräuber.
Daß die Engländer bei der Beſchießung von

S m 3 rn a ihre Erfolge bisher gegen unverteidigte Dörfer
erzielt haben, geht auseiner Meldung der „Morning Poſt
aus Athen hervor, der zufolge am Montag der Militär
gouverneur von Smyrna durch el e des amerika
niſchen Konſuls bei dem e Admirgl gegen die
Beſchießung unverteidigter Dörfer prote
ſtierte. Gleichzeitig ließ er dem engliſchen Flotten
kommandanten mitteilen, daß er alle männlichen Unter
tanen der mit der Türkei kriegführenden Länder habe ver
haften laſſen und in Gruppen nach denjenigen unver
teidigten Punkten habe führen laſſen, die durch die feind
liche Flotte S werden Der engliſche Admiral ant
worteke, daß es Englands Politik ſtets geweſen ſet, unbe
feſtigte Plätze zu achten, daß jedoch einige türkiſche
Batterien ſo dicht bei den u n gelegen haben, daß
unvermeidlich auch dieſe Schaden leiden mußten

Neue Kämpfe am eAus Petersburg wird der „Poſt“ gemeldet Der
Stabder Kaukaſusgr mee teilt unter dem 11.März,
2 Uhr vormittags, mit Am 9. März haben unſere Truppen
in der Gegend vom Trans Tſchorok den Türken zwei
Geſchütze abgenommen. Jm Verlaufe der Kämpfe von
Ditman in der Provinz Aſerbeidſchan haben wir
den Türken ein Geſchütz und dret Kaiſſons abgenommen.

Der Tſchorok i einer der ruſſiſch türkiſchen Grengfküſſe
in Armenien.

Die e Jndier.London, 12. März.
dras: Unter den mohammedaniſchen Poplahs im
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Von der übrigen e wird keine Veränderung gemeldet

ie „Times“ meldet aug aBirt
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in japaniſches Altimatum an China

Ernas in Malabar herrſchte ſeit einiger Zeit Unruhe.
Am Sonnabend wurde der Steuereinnehmer des Diſtrikts

Er entkam unvon einer Schar Poplahs überfallen.
verletzt Die aufſtändiſchen Poplahs ſetzten ſich in einem
Tempel r Als ſie ſich weigerken, ſich zu zerſtreuen,wurden fünf erſchoſſen. Man glaubt, daß die Unruhe
unterdrückt iſt. Der Sekretär für Jndien ſtellte fett,
daß die Ordnung im Diſtrikt völlig wieder hergeſtellt iſt.
Der Aufſtand ſei bedentungslos geweſen. Die Bevölke
rung habe den Behörden Hilfe geleiſtet. Die Poplahs
ſeien beſonders wilde Fanatiker.

Die Reutralen.
Holland gegen den engliſchen Flaggenmißbrauch.
Sicherem Vernehmen nach hat die holländiſche Regie

rung der engliſchen und franzöſiſchen Regierung mitge
teilt, daß ſie jedem Schiff, das eine falſche Flagge
führt oder falſche Nationalitätskennzeichen (Bemalung
des Schiffsrumpfes oder der Schornſteine), das Befahren
der holländiſchen territorialen Gewäſſer (drei Seemeilen
von der Küſte) und das Anlaufen holländiſcher Häfen
verbietet.

Wenn dieſe Meldung Zutrifft, dann hat Holland end
lich einmal einen Weg beſchritten, der eher zum Ziele
führt, als alle „energiſchen Proteſte“ zuſammengenom
men.

Die Engländer verletzen die Neutralität
Griechenlands

Die griechiſche Regierung erhielt die Nachricht, daß
die Verbündeten Marineſoldaten auf Lemnos
gelandet haben. Die Regierung erbat neue Jnfor
mationen, um zu proteſtieren, im Falle dieſe Lan
dung die Neutralität Griechenlands verletzt.

Bulgarien bleibt unter allen Umſtänden neutral.
Aus So fig wird gemeldet Der bekannte bulgariſche

Staatsmann Tontſchow erklärte, die Dreiverbands
diplomaten hätten zwecklos der Regierung die Gefahr aus
gemalt, die ihr durch den Fall der Dardanellen
drohen könnte. Die Regierung ſei e ſich unter
allen Umſtänden der Jnkervention zu enthalten, auch wenn
die Dardanellen genommen würden. Bulgarien befinde
a in einer Lage, die ihm kein anderes Verhalten ge
katte.

Amerikaniſche Kanonen ſür Rußland.
Die in St. Paul erſcheinenden „Daily News“ melden

vom I. Januar. „Am Januar haben zwölf Rieſen-
kano nen auf dem Wege nach Vancouver (Britiſch
Columbia) die Stadt Minnegpolis paſſiert. 4 flache
Waggons beförderten zwölf große Geſchütze, die eine ähnliche Wirkung erzielen ſollen wie die deutſchen 42 m t r.

Geſchütze (2). Sechs lange Waggons führten die Mu
nition mit. Dieſer Transport wurde militäriſch und bahn
polizeilich ſtreng bewacht und hat nur bei Nacht Minneagpo
lis paſſtert.“ Wie die engliſch-amerikaniſchen Blätter
weiter melden, ſind dieſe Geſchütze ſchon vor Monaten von
einem eufſiſchen Sondergeſandten T. P. Wikonowitſch in

Angeblich
von

Bethlehem in Pennſylvaniag beſtellt worden.
nd e beſtimmt, bei der Belagerung
rz e m y s le verwandt zu werden.

nung n mine
Aus Peking wird der Londoner „Weſtminſter Ga

zette* berichtet, daß Japan bislang auf drei ſeinerAnſprüche von China völlige Genugtuung er
hielt. Japan ſehe jedoch die bisherigen Verhandlungen
als e langwierig an und habe daher von China die
t ſätzliche Erledigung aller Punkte bis zum 20. März
verlangt.

Deutschland.
Danktelegramm Enver Paſchas an Kaiſer Wilhelm.

Ruſſiſche Blätter veröffentlichen nachſtehendes Telegramm
des türkiſchen Genergliſſimus an den Kaiſer
aus Anlaß der kaiſerlichen Verlekhung des Eiſernen
Kreuzes „Sr. Majeſtät, dem Deutſchen Kaiſer und
König von Preußen Wilhelm II. Jch erlaube mir, Euerer
Majeſtät meinen tiefſtgefühlten Dank für die Verleihung
des Eiſernen Kreuzes zum Ausdruck zu bringen. Euere

Majeſtät haben mir damit eine hohe Ehre erwieſen. Jch
ehe darin nicht nur ein Zeichen Euerer Majeſtät gnädiger
Geſinnung für mich, ſondern auch für die osmaniſche
Arme e, deren ganzes Streben darauf gerichtet iſt, i hre
Bündnisgufgaben nach Kräften zu erfüllen Euerer Majeſtät allerergebenſter Diener
Enver-Paſcha, Vertreter des Großweſirs und des
Sultans in der osmaniſchen Armee und Flotte.“

e ſergehee Weſen n a net Einaus der franzöſiſchen Gefangenſchaft zurückgekehrter kriegsuntau e Soldat, ein chäſſiſcher Lehrer, erzählte nach

der „Konſtanzer Zeitung“ folgendes: Anfang Januar 1915
kam der bekannte frühere Reichstagsabgeordnete
Wetterleé im Zivilanzug in Begleitung Blumen-
thals nach Romans (Departement Droms) in das Ge
fangenenlager und verſuchte, eine Anzahl deutſcherSoldaten für die ne Fremden
begion anzuwerben,

Beſtrafung von Belgiern wegen Landesverrats. Der
Generalgouverneur erläßt folgende Bekanntmachung: Jn
letzter Zeit haben durch die deutſchen Militärgerichte eine
große Anzahl Belgier wegen verſuchten Landesver
rats mit Zuchthaus beſtraft werden müſſen, weil ſie
wehrpflichtige Landsleute bei dem uzum feindlichen Heere zu gelangen, behilbflich
geweſen ſind. Jch warne wegen der ſchweren darauf ſtehen
den Strafen erneut vor ſolchen Verbrechen gegen die deut
ſchen Truppen

Die Suche nach Kriegsſteuern. Noch müßiger als
eine akademtſche Diskuſſion der Friedensbedingungen iſt

entſchieden die Suche nach Kriegsſteuern. Darüber
zerbrechen t zurzeit vereinzelte Gelehrte und Ungelehrtedie Köpfe. Das t ſchon um deswillen falſch, weil es nach

außen hin den völlig falſchen Anſchein erwecken könnte, als
beſtünden im deutſchen Volke Zweifel darüber, daß, wie
der Schatzſekretär Dr. Helfferich ſehr richtig ſagte, deram Saleh des Krieges auch für den materiellen Schaden

aufkommen muß, den er durch den frivol angezettelten
Krieg angerichtet hat. Die Reichsregierung hat in Uber
einſtimmung init allen geſetzgebenden Faktoren den Weg
der Anlethepolitik n re und dieſer Weg hat ſich für
uns ſo bewährt, daß zurzeit an irgend wel riegsſteuern nicht gedacht zu werden braucht. Erſt der

eind
einem Aktienkapita

zig zu

ſchluß des Krieges wird erkennen kaſſen, ob wir über die
zu erwartende Kriegsentſchädigung hinaus, beſonders auch
für die e Leiſtungen gegenüber den Kriegsteil
nehmern, Geldmittel nötig haben werden. Ein üÜberblick
über die Höhe der Bedürfniſſe wird erſt dann möglich ſein,
und bis dahin empfiehlt es ſich für alle Steuerkünſtler
dringend, Zurückhaltung zu beobachten. Erſt dann wird
auch die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Volkes er
kennbar werden und man wird dann noch genügend Zeit
finden, die Möglichkeit der Erbohrung neuer Geldquellen
erörtern zu können.

Parlamentarisches.
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Reichstags

begann am Donnerstag die Erörterung des Etats des Aus-
wärtigen Amts mit einer Anſprache über die geſamte
politiſche Lage. Der Referent eröffnete dieſe Ausſprache
mit einem allgemeinen überblick über die militäriſche
und politiſche Siuation. Danach gab der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts Auskunſtüber die gegenwärtige diplomatiſche Lage und ſchilderte
dabei im einzelnen unſere Beziehungen zu den neutralen
Mächten. Ausführlich wurde die Lage unſerer Zivil-
und Kriegsgefangenen in den feindlichen Län
dern beſprochen. Die Verichte, die von neutraler Seite
dem Auswärtigen Amt erſtattet worden ſind, ſind zwar

Jn vielen Fällen

vor. In eingehenden Erörterungen beſchäftigte ſich die
Kommiſſion mit der brutalen und völkerrechts-
widrigen wirtſchaftlichen Kriegsführung
Englands. Es wurde allgemein zuſtimmend aner-
kannt, daß die dagegen ergriffenenen Vergeltungsmaß-
regeln notwendig und wirkungsvoll ſind. Die in der
Frage des U-Bootkrieges ergangenen Noten fanden all
gemeine Billigung.

Provinz und Amgegend.
Zeitz 12. März. Die Stadtverordneten beſchloſſen,

für die angekauften Felder des Roßnerſchen Stadtgutes
eine Anleihe von 212 000 Mark aufzunehmen, während
100 000 Mark als Hypothek bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ſtehen bleiben ſollen. Die Stadtſparkaſſe zeichnete wie
Oberbürgermeiſter Arnold mitteilte, für die 2. Kriegs
agnleihe wiever 509 000 Mark, doch ſind die erchnungen der
Spareinleger bedeutend höher.

Bernburg, 12. März. Eine Kon erenz der an
Hhaltiſchen Bürgermeiſter fand am Mittwoch in
Bernburg ſtatt. Zur Beratung ſtand die Herabſetzung des
Höchſtbetrages des durchſchnittlichen Mehlverbrauchs, der
von der Reichsverteilungsſtelle durch Beſchluß vom 2. d. M.
bekanntlich auf 200 Gramm für den Kopf der Bevölkerung
feſtgeſetzt worden iſt. Jm Hinblick auf dieſe Entſcheidung
wurde von der Verſammlung der Beſchluß gefaßt, daß, ſo
weit auf die Brotkarte Mehl entnommen wird, die Gültig
keit der Brotkartenabſchnitte dahin eingeſchränkt wird, daß
Mehl nur in Höhe von zwei Dritteln der guf den Ab
ſchnitten bezeichneten Gewichtsmengen abgegeben und ent
nommen werden darf. Soweit auf die Brotkarte Brot ent
nommen wird, gelten die auf den Karten angegebenen
Hewichtsmengen auch wetterhin. Die Beſtimmung tritt
mit dem 15. März für ganz Anhalt in Kraft.

Magdeburg, 12. März. Jn der Stadtverordneten
ſitzung wurde der Antrag des Magiſtrats auf Auf
hebung der Beſteuerung des Wertzuwachſes
vom 1. April d. Js. ab mit geringer Mehrheit angenommen. Hieſige vater und he Vereine haben be
e am 31. März anläßlich des 100. Geburtstages
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck einen Fackelzug
zu veranſtalten. Auch der Ausſchuß für Jugendpflege wird
am 26. März im Zirkus das Andenken Bismarcks in zweck
entſprechender und zeitgemäßer Weiſe begehen.

F Croſtitz, 12. März. Jm Kreiſe Delitzſch iſt trotz des
Krieges nach Uberwindung vieler Schwierigkeiten die
normalſpurige Kleinbahn von renſitz nach
Eroſtitz bis zur Staatsbähnſtation Rack witz an der
Strecke Bitterfeld Leipzig fortgeführt. Der Bau iſt ſo
weit vollendet, daß der Perſonen und Güterverkehr am
1. April 1915 aufgenommen werden ſoll.
Bahn iſt 11 Km. lang und verbindet die Strecke Halle
Falkenberg mit der Strecke Bitterfeld Leipzig. Eigen-
tümer iſt die r e Kleinbahngeſellſchaft zu Eroſtitz mit

von über 500 000 Mark. der Aktien
beſitzt der Preußiſche Staat und die e Sachſen. Durch
die neue Bahn wird ein ſehr fruchtbarer Landſtrich aufge
ſchloſſen und eine bequeme Verbindung nach und von Leip
i den an der Strecke liegenden Orten Zſchölkau,

See Wo Hohenleina, Pröttitz, Beuden, roſtiß
renſitz Wölkau geſchaffen. Der Fahrplan, der m

Die geſamte

einer guten Überſichtskarte verſehen iſt, ſieht zweckmäßige
Verbindungen ſowohl nach n S als auch Eilenburg
und Leipzig vor. Die behördliche Abnahme der Bahn ſoll,
wie verlautet, am 19. März erfolgen.

Oker, 11. März. Wie verlautet, find Verhandlungen
im Gange, ſämtliche Holzſtoff-Fabriken im Okertal in eine
Geſellſchaft zu vereinigen. Verhandlungen werden vom
Rentner Schmidt in Bad Harzburg betrieben. Die Ver
einigung ſoll dazu dienen, die Betriebskoſten zu verringern
und den Einkauf des Holzes günſtiger zu geſtalten

Erfurt, 11. März. Gegen die vor einigen Tagen hiererfolgte Milchpreiserhöhung von 20 Pſo. auf
22 Pfg. für das Liter erhob eine hier ſtattgefundene Kon
ſumenkenverſammlung Einſpruch. Die e er
blickte in der abermaligen Erhöhung bis zum Jahre
1905 koſtete in Erfurt das Liter Vollmilch 16 Pfg. yicht
nur eine Verteuerung eines unentbehrlichen Lebensmittels,
ſondern auch eine ſchwere Gefährdung der Geſundheit der
Kinder im zarteſten Alter, beſonders der minderbemittelten
Bevölkerung. Jn der Entſchließung, die einſtimmig ange
nommen wurde, heißt es: Die Verſammlung erwartet von
der Regierung die ünverzügliche Feſtſetzung von möglichſt
niedrigen Höchſtpreiſen für Milch und Milchprodukte, dasſofortige Verbot der übermäßigen Verfütterung von Milch
an Vieh, ſowie die ſchleunigſte Erleichterung und Ver
billigung der Frachten für Milch auf den Eiſenbahnen

Eberſtedt (Herzogtum Gotha), 11. Mär ne Ge
richtskommiſſion aus Gotha hatte ſch, wie die Thüringer
Landeszeitung erfährt, geſtern hier eingefunden, um die
Todesur ſache des in der vorletzten Nacht vor der Gaſtwirt
ſchaft als Leiche aufgefundenen Bierkutſchers agusEiſenach
feſtzuſtellen. Die Frau des Verſtorbenen war bei der ge
richtlichen Tatbeſtands aufnahme zugegen. Der bei der
Leiche aufgefundene Dolch wurde von ihr als der ihres
Mannes erkannt. Auch hat ſte ausgeſagt, daß ihr Ehe
mann ſchon ſeit längerer Zeit Selbſtmordgedanken gehegt
e Häusliche Verhältniſſe ſollen ihn zu der Tat veran
aßt haben

enburg, 12. März. Die Bergleute des Meuſelwitz
W Kohlengebiets ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten und begründen ihre Forderung auf erhöhten
Lohn mit dem Hinweiſe auf die Preisſteigerung aller Be
darfsartikel. Jn das hieſige Landgerichtsgefängnis ein
geliefert wurden geſtern abend 29 Wiſſiſch-polniſche
Arbeiter und Arbeiterinnen vom Rittergut
Reichſtädt bei Schmölln, die ſich des Widerſtandes und der
Gefangenenbefreiung ſchuldig gemacht haben.

Ronneburg, 12. März. Der Bürgervorftand be
willigte 200900 Mark zur Beſchaffung von Fkeiſchdauer
waren.en 12. März. Der 80 Jahre alte Fuhrwerks
beſier Ernſt Albrecht Bell mann geriet auf derPhilipp
ſtraße zwiſchen einen auf den Wagenplatz ein fahrenden
Schuttwagen und einen bereits dort ſtehenden Wagen
dabei wurden ihm mehrere e gebrochen und die
Lunge ſchwer verletzt. Der Unglückliche war ſafort tot.

Handel und Verkehr

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt in Monat Je
bruar 1915. Der Deutſche BraunkohlenIJnduftrieVerein in
n (Saale) gibt folgenden Uberblick über den Geſchäftsgang:

mamitteiden tſchen Braunkohlenbergbaun hat der gute Geſchäfts
gang, über den ſchon in den Vormonaten berichtet werden konnte
ungeſchwächt angehalten. Gegen den Jebruar des Vorjahres
war der Geſchäftsgang erheblich beſſer. Ein Teil der Aufträge
konnte bei der regen Nachfrage der Kundſchaft und trotz ſtarker
Heranziehung der Tagebaue nicht ausgeführt werden. Die
Leiſtung der Werke blieb infolge des andauernden Arbeits
mangels immer noch um 20-—30 Proz. hinter der Erzeugungs
möglichkeit zurück. Nach wie vor fehlte es an Auffichtsbeamten,
gelernten Bergarbeitern, wie auch an Maſchiniſten, Schmieden,
Schloſſern und Handwerkern. Die hier und da zu den Abraum
und Kohlengewinnungsarbeiten herangezogenen ruſſiſch pol
niſchen Zivile und Kriegsgefangenen reichten bei weitem noch
nicht aus, um den Arbeiterbedarf zu decken deshalb müſſen
weitere Arbeitskräſte aus den Kriegsgefangenenlagern heran
gezogen werden. Jn vielen Jällen waren Überſchichten erforder
lich, die aber teilweiſe von der Belegſchaft, insbeſondere auch
von den verbliebenen bereits im höheren Alter ſtehenden Arbeitern
verweigert wurde. Jufolge der hohen Lebensmittelpreiſe wurden
die Löhne verſchiedentlich aufgebeſſert.

Vermischtes.
Ein Tabaklager abgebrannt. Jn Leimen bei

Heidelberg brannte das Tabaklager der Gebrüder
Jacobi nieder. Der Schaden beträgt 80000 Mk.
Hundertzehn Arbeiter ſind brotlos.

Verhaftung franzöftſcher Anarchiſten als angeblich
deutſche Spione. In Paris iſt eine Reihe Anar ver

t

haftet worden unter der Beſchuldigung, den Deutſchen Mit
ren über franzöſiſche Kriegsmaßnahmen geltefert zu
haben.

Deutſche in kurdiſcher n er t. Die Adven
tiſt Miſſion in Hamburg erfährt, daß ihr Miffionar Oſter
mit Familie aus Maragha in Perſien t auſ der
Flucht vor den Kurden befindet und alles im Stich laſſen
mußte. Frau Miſſtonar Staubeſt aus Täbris wurde
mit ihren Kindern von dort verſchleppt, wohin iſt un
bekannt.

e e ee e Zivil Gefangenen Austaufch. Die
„Norddeutſche Allg. Zig. ſchreibt Die durch Vermittelung
einer neutralen Macht mit der ruſſiſchen Regierung ge
pflogenen Verhandlungen wegen des Austauſches von zumWaſſendienſt untauglichen Zipilperſonen ſind nunmehr

zum Abſchluß gekommen. Es dürfen fetzt auch alle im
Alter zwiſchen 17 und 45 Jahren ſtehenden männlichen
deutſchen Stagts angehörigen Rußland verlaſſen, wenn ſie
militärdienſtuntauglich, krank, oder verkrüppelt ſind. Arzte
und Geiſtliche, die nicht dem Militär angehörken, ind eben
falls zur Abreiſe aus e berechtigt. Die Abreiſen
den dürfen ihr ganzes Gepäck, Geld und Wertſachen mit
Ausnahme von Goldgeld, ſowie Bankeinlagen mitnehmen.

Berantworrliche Redaktion Druck re an
non h. Nößner in Merſehnen
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richten anSächſiſcze Waggonſabrik Werdau.
Hierzu zwei Beilagen.

NMersehurg- Staut.

Montag den 15. März, abends

Tagessronnug.

2. Bericht über die Kriegstätig
keit des Vereins

3. Vortrag desSchriſtfübhrers Herrn
Superintendenten Bithorn:
„Die Frauen und der Krieg
Alle Mitglieder des Vereins

einige

Die Vorſitzende
Fran von Gersdorff.

W Putz e erlernen

vor



Nr. 62. Sonntag den 14. März

etlage zum „Merſeburger Correſpondent“
1915,

Srste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Die in die Heimat zurückgekehrten Beamten

von DeutſchNenguinega.

J September vorigen Jahres iſt bekanntlich die
auſtraliſch franzöſiſche Flotte mit einer Brigade auſtrali
ſcher Soldaten vor dem Schutzgebiet Deutſch-Neun
g u ines erſchienen, um die Haupſtadt Rabaul und dem
nächſt die anderen Plätze des Schutzgebietes zu beſetzen.
Na einem erbitterten Gefecht bei der Funkenſtakion
Batapaka iſt es zwiſchen dem Befehlshaber der auſtra
liſchen e und dem ſtellvertetenden Gouverneur
zu einer Kapitulation gekommen, welche als weſentlichen
Punkt den Beamten des Schutzgebietes, ſowohl denjenigen,
welche bereits in ihren Dienſtſtellen feſtgenommen waren,
als auch denjenigen, welche in der bewaffneten Macht des
Schutzgebietes fochten oder ſich bei dem Gouverneur im
Hinterlande befanden freien Abzug nach Deutſchland
unter ſicherem Geleit der auſtraliſchen Regierung zu
ſicherte. Ein Teil dieſer Beamten, welche kapitulations
gemäß keiner Neutralitätsverpflichtung
gegenüber Großbritannien oder ſeinen Verbündeten
unterliegen, iſt nunmehr über Amerika und Skandinavien
in Deutſchland eingetroffen. Hier haben diejenigen, welche
n eine Verwendung im Militärdienſt in Betracht
ommen können, ſich ſofort den Militärbehbörden

zur Verfügung geſtellt. Die Namen der Beamten,
welche der ſtellvertretende Gouverneur in die Heimat
zurückgeleitet hat, ſind folgende: Schlettwein, Geheimer
Regierungsrat, Referent, Dr. Lederer, Regierungs
und Baurat, die Bezirksamtmänner Dr. Klu Berghauſen und Dr. Stübel, die Aſſeſſoren v. Maſſenhaufen

und Tölke, Kempf, Forſtaſſeſſor, Fiebig, Bergaſſeſſor, von
Sigriz, land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger, Lehnert,

Tierarzt, Or. Dempwolf, Oberſtabsarzt a. D., Dr. Brau
nert, Regierungsarzt, Fabian, Landrenkmeiſter, Baumert,per Lange, Bureauvorſtand, Brückner,

tationsleiter, Eckerdt, Gouvernements- Sekretär, Hoff
mann, Bauſekretär, Woſtrak, Stationsleiter, die Land
meſſer Lichtenſtein, Dulk und Lauer, die Goubernements
ſekretäre Dammin, Binder, Schmidt, Kerler, Schuppert,
Heide, Augar, Schulze, die Aſſiſtenten Mahler, Heiſig,
Wocke, Materialienverwalter, Brucker, Aſſiſtent, Behr,
Scherer, Kataſterzeichner, Hammer, Schenk, Broedner,
Techniker, König, Wagner, Lehrer, Bansleben, Kapitän,
Völz, Aſſiſtent, Ritzen, Maſchiniſt, Jrmer, Kataſter-
zeichner, Schaper, Polizeimeiſter, Lachmann. Sanitäts
Wilfe. Kraft, Polizeimeiſter, Stein, Drucker, Mucke,

egebauer, Blumenſtengler, Zimmermann, Jahn, Bruno,
olize t5 e Streiber, Winte Polize
reaugehilfen Häuer Wegmann, Poligeimeiſter,

Owandner Waffenmeiſter, Stöber, Polizeimeiſter, Dreib
holz, techn. Gehilfe, Kaiſer, Polizeimeiſter, Oemichen,
Buregugehilfe, Peters, Paul, Schäfer, Derbſch, Polizei
meiſter Schumacher. Sanitätsgehilfe, Kraus, Schmer
ling, Polizeimeiſter, Berg, Sanitätsgehilfe, Münz, Bureau
gehilfe, Zunke, Wegebgu Kleppeck. Hoyer, Poſtbeamte.

Der Zuſtand der belgiſchen Armee

e Se

en.
Roman von Alexander Röm

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Beim Eintritt des Sohnes lächelte er müde, richtete

ch ein wenig aus ſeiner liegenden Stellung auf und
ſtreckte ihm die Hand entgegen.

Guten Abend, Papachen, wie geht es Dir?“
„Na, mein Junge, reden wir nicht weiter devon. Jch

habe mit der Mamg einen Spagiergang gemacht, der mich
ſehr ermattek hat. Die Mama hat gottlob ſolch eine
robuſte Geſundheit, ſie kennt keine Müdigkeit und geht
ſehr raſch. Meine Kräfte nehmen rapide ab doch
laſſen wir das. Wo warſt Du denn heut Bleibſt Du
zum Tee

Ja Papa, ich ich Erich überlegte ſchnell,
daß er ſofort ſprechen, mit der Tür ins Haus fallen
müſſe wenn er über ſein ſchweres Geheimnis vor Ein
kritk der Mamg mit dem Pabg ins Reine kommen wolle
Und daran lag ihm ſehr viel. Es war im Grunde zu
Aumm, daß er die Sache ſo überſtürzen mußte, er hätte
ſich bei Lieschen mehr Heit vorbehalten ſollen.

„Papg ich habe einen ſehr wichtigen Schritt für
mein Leben getan.“

Was Wieſo?“ Der Geheimrat richtete
verſtörtem Geſichtsausdruck auf.
Nun Du braucht nicht gerade zu erſchrecken, Papa,
ich wollte Dir nur mitteilen, daß ich mich verlobt. habe.

Berlobt? Weiß es Mama ſchon Und mit wem
Die letzte Frage kam gleichgültiger heraus als die erſte
Was die Mamg dazu ſagte, erſchien dem alten Herrn

ich
jedenfalls als das Wichtigere.
ch wollte erſt mit Dir ſprechen, Papa

fürchte beſonders Mama wird nicht ganz einverſtanden
ſein mit meiner Wahl.“

Am Gotteswillen, Erich doch keine Mesalliance
S Du Du haſt doch ein korrektes Leben geführt, biſt
doch micht in die Stricke Einer gefallen Einer

Dem Sprecher verſagte der Akem
„AUnſinn, Papa, meine Braut iſt ein reizendes, ge
bildetes, kluges Mädchen, Jlſes Freundin, Lieschen
Puſecker.“

P Pu ſecker.“ Als ob dieden Zlebeſiſchen Namen auszuſprechen, ſo abgeriſſen kam
die Wiederholung desſelben von des VatersLippen. „Erich,
Du kreibſt Deinen Scherz mit mir.

Exich richtete ſich ſtraffer auf, der Kampf begann.
„Aber Papa, dergleichen wirſt Du mir doch nicht zu

trauen, laß uns lieber ernſthaft überlegen, wie wir Mama

ſich mit

Zunge ſich ſräube,

er, Jahn, Richard, techn. Gehilfe, Stale, Mau

Winter, J e tSaufe t

Stuhl.

deutſchen Preſſe, wonach die belgiſche Armee auf
ein Armeekorps zuſammengeſſchmolzen,
demoraliſiert und ſchlecht ausgerüſtet ſein und an
Offiziers und Munitionsmangel leiden ſoll. Die belgi
ſche Armee beſtehe wie zu Beginn des Krieges aus ſechs
Diviſionen und einer Kavalleriediviſion. Hinzugekommen
ei eine neue Kavalleriediviſion. Alle Einheiten ſeien
eſtens ausgerüſtet und bewaffnet, die Offiziersbeſtände

vollzählig. Tauſende von Rekruten ſeien in die Armee
einverleibt. Der Beſtand an Artillerie und Maſchinen
gewehren vergrößere ſich täglich. Rekruten und Frei
willige, welche in den Lagern ausgebildet würden, bilden
eine ſtattliche Reſerve. Die Regierung habe Maßnahmen
zur Aushebung neuer Rekruten getroffen und zur Aus
bildung neuer Offiziere eine beſondere Schule eingerichtet.

As Brüſſel wird ferner der „B. gemeldet: Der
Generalgouveneur hat eine Reihe höherer Beamte
des belgiſchen Finanz miniſteriums verhaften laſſen, weil ſie wehrfähige r Untertanenveranlaßten, über Holland nach England zu reiſen,
um ſich in der belgiſchen Armee aufnehmen zu
laſſen. Die Verhafteten wurden unter Anklage geſtellt.
Es handelt ſich um den Generaldirektor im Finanz-
miniſterium Janſſen, der im Range eines Unter
ſtaatsſekretärs ſteht, die Zollkontrolleure Nicodem in
Lüttich, Aſſfart in Welkenraedt und Pouſſet in
Viſe bei Lüttich. Wiederholt waren die Belgier gewarnt
worden, der Rekrutierung keinen Vorſchub zu leiſten,
namentlich wurde nicht erwartet, daß Beamte dies tun,
die in die Dienſte der Okkupanten getreten waren.

a r rPolitische Ubersicht.
Jtalien. Der italieniſche Handelsminiſter hat,

wie der „Neuen Züricher Zeitung“ aus Mailand berichtet
wird, dem Parlament einen Geſetzentwurf vorgelegt, über
die Ermächtigung der Staatsbahnen zum Ankaufe und
zum Betrieb von Frachtdampfern für den Transport von
Kohlen und anderen Waren Wieder ein Kampf
in Tripolis. Um die Lager der Aufſtändiſchen am
Wadi Gamra zu zerſtören, die ſich ſtändig mehrten, ging
nach einer Meldung aus Bengaſt am 8. März eine aus
itglieniſchen, erythräiſchen und lybiſchen Truppen zu
ſammengeſetzte Abteilung unter dem Kommando des Gene
rals Maceagatta von Bening ab. Maccagatta erreichte
Omen Seikaneb ohne Widerſtand und marſchierte am

9. März auf Ghejfat. Eine Stunde von dieſem Ort ent
fernt, ſtieß er auf eine etwa 1500 Mann ſtarke Gruppe
von Aufſtändiſchen, die angegriffen und zu ſchleuniger
Flucht genötigt wurden. Heftige Gegenangriffe anderer
Gruppen wurden glänzend zurückgewieſen. Ghejfat wurde
dann ohne weite Zwiſchenfall i

„Schw t

J kerbringung von Anl meinigten Staaten bis zur Höhe von 15 Millionen Dollar
zum Zwecke der Deckung der Ankäufe für Getreide und
andere in Amerika beſtellte oder noch zu beſtellende Ma-
terialien abgeſchloſſen. Die fünfprozentigen Anleihen ſind
in in drei Abſchnitte zu je fünf Millionen Dollar ein
geteilt, die in einem, drei und fünf Jahren verfallen
Der erſte Abſchntt iſt bereits plaziert.

Rumänien. Das rumäiſche Parlament hat einen Geſetz
entwurf angenommen, in dem folgende Ausfuhrzölle
feſtgeſetzt. werden: 500 Franes für den Waggon Mais,

Du weißt ja, Du kennſt ja ihre Schwäche Du lieber
Gott, meines Lieschens Eltern ſind achtbare Leute, haben
ſich emporgearbeitet, und ſie gehen uns ja am wenigſten
an, Lieschen ſelbſt iſt ſehr fein erzogen, wird jeden
Salon zieren. Jhr kennt ſie

Der Geheimrat hatte ſich jeßt völlig aus ſeiner liegen
den Stellung aufgerichtet, er ſtieß das Fußgeſtell des
Stuhles mit heftiger Bewegung von ſich. ſein ganzer
Körper zitterte.

Du biſt von Sinnen, einfach von Sinnen,“
Das t ſtark Papa, ich
„Nein, es iſt ſtark, daß Du es wagſt, uns uns

eine Tochter aus ſolchem Hauſe zuführen zu wollen, was
denkſt Du Dir wie wie

„Papa, ich bitte Dich, rege Dich nicht zu arg auf, be
leuchte doch die Sache einmal ruhig.“

„Ruhig ruhig, der nervöſe alte Herr hatte alle
Beherrſchung verloren, ſein ſonſt ſo bleiches Geſicht war
kirſchrot, man konnte einen Schlaganfall fürchten. Exich
wirbelte es im Kopf, er verſuchte, zu begütigen, zu be
ruhigen.

„Es kommt Dir zu Plötzlich, Du denkſt gar nicht
nach, gegen das Mädchen iſt doch nichts einzuwenden. Du
warſt doch ſonſt nicht ſo Du dachteſt immmer größer“

der Geheimrat ſaß zuſammengebrochen in ſeinem
„Du biſt von Sinnen, von Sinnen,“ wiederholte

er in beinahe weinerlichem Ton. Das a uns noch
Mamas Laune iſt ohnehin gereizt, ihr paßt das Leben hier
e e war Deine Karriere der wichtigſte Faktor der
Zukunft„Karriere aber Papa, was hat denn meine Karriere
mit meiner Verlobung und zukünftigen Heirat zu tun

Der Alte fuhr heftig empor. „Biſt Du wirklich ſo
Kaiv, ſo unerfahren, das iſt doch wohl kaum zu denken.
Noch im Frühjſahr, als wir in Berlin waren, ſprach ich
mit dem Miniſter über Dich. Man ſchenkt Dir ja ſchon
m meinetwillen eine beſondere Beachtung, ſie fühlen es,
daß ſie mir für die verfrühte, ganz ungerechtfertigte Ver
abſchiedung einen Ausgleich ſchuldig ſind, das muß Dir
zugitte kommen. Wenn Du Dein Examen beſtanden,

hoffe ich, daß ſie Dich in Berlin beſchäftigen, im Miniſte-
rium des Jnnern, wo Du dann mit den Spitzen in täg

liche Berührung kommſt, Gelegenheit haſt Dich
Geltung zu bringen.

J. Jhr Herr Sohn ſchon verlobt?“
der Miniſter. Als ich verneinte, ſetzte er hinzu Dann
ſorgen Sie nur, daß ex eine vaſſende Wahl trifft Die
Frauen ſind wichtig, alter Kollege, ſehr wichtig

Der Geheimrat hatte ſeine Rede in Abſätzen hervor
geſprudelt, er war in großer Erregung.

zur

e enhen in den Ver

fragte mich

700 Francs für den Waggon Maismehl und 3000 Francs
ür den Waggon Bohnen. Die Kammer hat ferner ein
timmig den Geſetzentwurf betreffend das Verbot der
usfuhr von Hafer, Erbſen und Roggen an

genommen. Hierauf wurde die Parlamentskagung ge
„Az Eſt“ meldet aus Bukareſt Jn der

etzten Kammerſitzung richteten mehrere Abgeordnete an
den Miniſterpräſidenten Bratiganu Anfragen, wie er
das Geſetz über den e e rdurchzuführen gedenke. Bratianu erklärte, er werde das
Geſetz event. nur für einzelne Landesteile oder nur zur
Verhinderung gewiſſer Kundgebungen in Kraft ſetzen. Jm
Notfalle werde auch die Preſſezenſur eingeführt werden.

Griechenland. Der Mailänder „Corriere della Sera
meldet aus Athen: Venizelos iſt ohne Anſchreiben
des Königs in voller Ungnade entlaſſen worden.
Es beſtätigt ſich, daß Venizelos dem Dreiverbande
bindende Erklärungen gegeben hat, ohne die Zu
ſtimmung des Königs und der iniſterkollegen zu be
ſitzen. Unmittelbar nach Bekanntwerden des Miniſter
wechſels ſind auch die bulgariſchen Truppenkonzentrationen
an der griechiſchen Grenze zum Stillſtand gekommen.
„Unione“ teilt mit: Der Entſchluß des griechiſchen Königs
habe die Gefahr eines neuen Balkankrieges tatſächlich
beſeitigt. Die „Agence d'Athenes“ meldet Das neue
Miniſterium legte am Mittwoch die Eides-
leiſtung ab. Die der Preſſe mitgeteilte Kundgebung
hat folgenden Wortlaut: Griechenland hat nach ſeinen
ſiegreichen Kriegen das dringende Bedürfnis
nach einer langen Friedensperiode, um am
Gedeihen des Landes arbeiten zu können. Die Organi
ſation der öffentlichen Verwaltung, der Streitkräfte zu
Waſſer und zu Lande ſowie die Entwicklung des nationalen
Reichtum hätten ihm die mit ſo viel Opfern err unge
nen Güter gegen jeden Angriff geſichertund hätten ihm auch geſtattet, ein dem Staakswohl die
nendes Programm durchzuführen und eine den nationalen
überlieferungen entſprechende Politik zu treiben. Unter
dieſen Umſtänden war vom Beginn der europäiſchen
Kriſe an für Griechenland die Neutralität
geboten. Griechenland hatte jedoch und hat immer
die unbedingte Aufgabe, ſeinen Bündnispflichten
nachzukommen und der Erfüllung ſeiner Intereſſen
e r ohne freilich die Unverletzlichkeit ſeines
Gebietes gefährden zu wollen. Jm Bewußtſein der Pflicht,
auf dieſe Weiſe den Intereſſen des Landes zu dienen,
ſpricht die Regierung die Uberzeugung aus, daß die Vater
kandsliebe des Volkes ihre volle Wahrung ſichern wird.

Mexiko. Die Lage in der Hauptſtadt Mexiko
hat nach telegraphiſchen Meldungen durch Verhinderung
der Zufuhr von Lebensmitteln, Beſchlagnahme der vor
handenen Vorräte und der Waſſerleitung durch
Carranza einen äußerſt bedrahlichen Cha

di tiſche derer a vo inigenig veſchlo en hatte, die Hauptſtadt zu ver
laſſen hat dieſe Abſicht anſcheinend auf. Anregung der
Walhingtoner Regierung Zunächſt aufgegeben In
zwiſchen iſt, auch die Eiſenbahnverbindung mit Mexiko
Stadt unterbrochen, ſo daß ein Verlaſſen der Hauptſtadt
für die Diplomaten und die zahlreichen Ausländer un
möglich geworden iſt. Die Diplomaten haben telegraphiſch
ihre Regierungen um Vorſtellungen in Waſhington erſucht,
damit ſeitens der amerikaniſchen RegierungMaßnahmen zum Schutz der Ausländer er
griffen werden. Die deutſche Regierung hat ihrem
Vertreter in Waſhington entſprechende Vorſtellungen. auf

Exrich ſaß wie zur Salzſäule erſtarrt da. Dieſe neue
Gedankenreihe war noch nicht in ſeinem Kopfe aufge
taucht, Lieschens Herkunft mußte die denn überhaupt
erörtert werden, ihre Perſönlichkeit würde ſicher keinen
Anſtoß erregen

Er deutete in viel kleinlauterem Tone ſeine Meinung

ungefähr an. S„Pah käuſche Dich doch nicht über Dinge gerade
ihre Herkunft, der wird nachgeſpürt bis ins dritte
Slied, ſobald Du überhaupt in Betracht kommen ſollſt.
Ganz ungebildete Leute aus einer andern Geſellſchafts-
ſchicht unmöglich, ſage ich Dir, unmöglich.

„Aber Papa, ſie können mich doch nicht ausrangieren,
wenn ich mir ſonſt nichts zu Schulden kommen laſſe

„Du ſprichſt doch wie ein unreifer Junge, als ob Du
nie die Welt um Dich her geſchaut hätteſt. Jn eine ferne
Provinz verſetzt man Dich, an die ruſſiſche Grenze etwa,
und da bleibſt Du, bis Du alt und grau geworden.
lich kenne die Dinge, wie kenne ich ſiel!“
Erich war ſtumm geworden. Der neue Geſichtspunkt

ging ihm an die Gräten was ſein Alter da ſagte, war
nicht aus der Luft gegriffen das war ein Schreck
geſpenſt, das das wäre ein Opfer, das zu bringen er
noch nicht überlegt hatte.

Es war ſehr ſtill in dem Zimmer geworden, man
hörte nur des alten Herrn ſchweres, pfeifendes Atmen.

„Du ſiehſt in Deiner Überraſchung zu ſchwarz, Papa,“
begann Erich bedeutend zahmer im Ton. „So ſchlimm
wird es ſchon nicht werden. man beurteilt mich als
fähigen Kopf, meine ganze Perſönlichkeit
„Die ſoll ſich erſt herausbilden,“ unterbrach der Alte

die ſelbſtbewußte Rede „wenn Du Dir aber ſolche Ge
fährtin aufladeſt
Ach Papa, Lieschen iſt hübſch eine hübſche Frau
beſtegt Vieles im übrigen, ich habe i gebunden, dem
Mädchen mein Wort gegeben, verſprochen, morgen bei
ihren Eltern zu werben

Der Geheimrat ſank in ſeinen Seſſel zurück mit einem
Stöhnen, das einem weichherzigen Menſchen ins Herz
ſchneiden mußte.

„So haben wir Dich verloren,“ ſagte er tonlos
Exich wandte ſich unwillig ab, ihm war abſcheulich zu

Mute, der Kampf war anders, als er ſich ihn vorgeſtellt,
die Sache erhielt hier und in dieſer Umgebung und
Beleuchtung für ihn ſelbſt ein ganz anderes Geſicht.

Die alten Puſeckers waren in ſeinen Kreiſen wirklich
nicht zu denken, und ſie blieben immer Lieschens Eltern
Ihn überlief eine Gänſehgut. Dazu war er doch nicht

angetan, in irgend einem Winkel, erdrückt von plebeji
ſcher Verwandtſchaft, zu enden.

(Fortſetzung folgt.



getragen. Jnzwiſchen hat die amerikaniſche Regierung
den geſchüßten Kreuzer „Tacoma“, den Panzerkreuzer
„Waſhington“ und das Schlachtſchiff „Georgia“ bereits
nach Veracruz entſandt.

Merseburg und Amgegend.
13. März.

F. Seiner ſchweren Verwundung erlag am 16. Februar
im Lazarett zu Lowicz der Unteroffizier der Reſerve
Dr. phil. Georg Grempler, Sohn des Lehrers
Grempler hierſelbſt. Ehre ſeinem Andenken

Auszeichnung. Dem Kanonier Willy Oeck
her vom Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 20 iſt durch Ver
fügung des Generalſtabes des 10 Armeekorps das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. Gleichzeitig wurde
derſelbe zum Obergefreiten befördert. Derſelbe iſt ein
Sohn des Fabrikarbeiters Eduard Oeckler hierſelbſt.

Keine Steunererhöhungl Dieſe Botſchaft, welche
übrigens aus dem in der RathausKangzlei zur öffentlichen
Kenntnisnahme ausliegenden Kämmerei-Etat zu
erſehen iſt, können wir heute der Einwohnerſchaft mit
ganz beſonderer Genugtuung unterbreiten. Es bleibt
danach bei den alten Stenerzuſchlag-
Sähtzen, und zwar werden erhoben: 170 Prozent zur
Staats- Einkommenſteuer und zu den fingierten
normalen Steuerſätzen, 125 Prozent zu den gleichen
Steuern gemäß 9 1 des Geſetzes vom 16. Juni 1909
(Beamten uſw 185 Prozent Zuſchlag zur Gewerbe
ſte u er, 200 Prozent Grunde und Gebäudeſteuer
(erhoben werden 2,9 Prozent pro Mille vom gemeinen
Wert) und 50 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuner.
Wir waren bereits vor einigen Tagen in der Lage, mit
zuteilen, daß das Zünglein an der Wage der Steuer
abmefſung lange hin und her pendelte und auf der Seite
der Erhöhung ſtehen zu bleiben ſchien. Wenn es nun den
berufenen Stellen gelungen iſt, trotz der vermehrten un

geheuren Ausgaben den Etat ohne erhöhte Steuerzu
ſchläge zu balancieren, ſo bedeutet dies ohne Zweifel einen

hoch anzuerkennenden finanz politiſchen Erfolg
unſerer ſtellvertretenden Stadtleitung und deren uneigen
nützigen Mitleitern ſowie ein Zeugnis für den in der
Stadtverwaltung herrtſchenden Geilt
äußerſter Sparſamkeit

Jn Angelegenheit der Brotverſorgung batte Stadt
rat Wolff die Zähler Eehrer, Lehrerinnen, Beaimte, Kauf
leute und Handwerker) für geſtern abend zu einer Be ung
nach der Turnhalle (Wilhelmſtraße) geladen. Die Zähle t
vollzählig erſchienen

t

Nach Begrüßung bemerkte Stadtrat
Wolff, daß die Getreidevorräte zweifellos bis zur näch
ſten Ernte genügen; um aber darüber hinaus ge
wappnet zu ſein, einpfehle ſich äußerſte Sparſamkeit
Reſerhalb ſei eine Reg erung des Mehlquantums
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erfolgt, während es bei den 4 Pfd. BräTpro Kopfurrd
Woche verbleibe. Es gibt alſo entweder 4 Pfund Brot,
Semmel und Zwieback oder aber 2 Pfd. 400 Gramm Mehl
t und Woche. Ein Unterſchied zwiſchen dem Alter

er Kinder ſei hier nicht gemacht worden, damit ge
wiſſermaßen ein Ausgleich gegenüber denjenigen Perſonen, die
mit 4 Pfd. nicht auskommen können, geſchaffen werde. Aus
dieſem Grunde ſei auch die bisher beabſichtigte Nichte Uber
tragbarkeit der Brotkarten aufgegeben worden. Die
neuen Anderungen haben nun auch Anderungen auf den
Karten zur Folge. Dieſelben müſſen ſofort von den Zählern
vorgenommen werden. Zu dieſem Zwecke wurden ihnen geſtern
abend nochmals die Liſten zugeſtellt. Sie ſollen Sonntag mittag
der Polizei wieder zurückgegeben ſein. Stad.rat Wolff bat die
Zähler um weitere tatkräftige Mitarbeit in der einſchneidenden
Angelegenheit und teilte noch mit, daß die Brotkarten höchſt
wahrſcheinlich in den nächſten Tagen durch Brotmarken er
ſetzt werden dürften

Neues von der Broifkarte. Durch den Reichskanzler
und den Preußiſchen Miniſter des Jnnern iſt die Anordnung
ergangen, daß die Brotkartenkontrolle ausnahmslos für das

anze Reich, Städte ſowohl wie Landgemeinden, bis zum 15.
ärz erlaſſen werden muß. Nunmehr darf man hoffen, daß

das ganze Volk einheitlich und gleichmäßig ſich an dem Spar
ſyſtem beteiligt, das ſicherlich zum Ziele führen wird.

Eine S e findet hierſelbſt am 15., 16.
und 17. März ſtatt. er an dieſen Tagen über einen
Zentner Kartoffeln im Hauſe hat, wut dies wäh
rend obiger Zeit im Rathauſe unter genauer Angabe des
Quantums melden. Die Mieten brauchen nicht geöffnet
zu werden, es genügt eine ſchätzungsweiſe Angabe Die
Kartoffelvorräte ſind nach Saat Speiſe-, Frühkartoffeln
und Kartoffeln für den wirtſchuftlichen Gebrauch getrennt
anzugeben. Jm Rathaus (2 Treppen. werden vier Melde
ſtellen (nach Buchſtaben und alph abetiſch geordnet) errichtet

Genaue Angabe wird bei Veredang von Strafe zur

t Merſeburg
Zahl ſatt.

e Srid i

Pflicht gemacht.
Die Schweinegählung

findet am kommenden Montag
Die Stadt iſt in 34 Bezirke eilt
und un vollſtändige Angaben mit
ſind, iſt es fich eines jedet
Angaben mit größter Gewiſſenhaftigke n
Er ig der Zählung dient le e en deStagh und Gemeindeverwaltusg und all da ej
Einblick in die Fleiſchmengen geonnen werden, di durch
die heimiſche Viehzucht für die Volksernährung
bar werden.

Landſturm-Muſterung. Wir michen nochmals auf
die qm Dienstag, den 16. d Mts, im Thüringer
Hofe hierſelbſt ſtattfindende Muſterung des Unausge
bildeten Landſturms der Geburtsjahre 1876 1879 und
1893 1895 gufmerkſam. Dieſelbe beginnt früh 628 Uhr.
Beſondere Geſtellungsbefehle kommen nicht zur Aus
händigung.

Anmeldung zur Stammrolle. Diejenigen Mann
ſchaften des gedienten Landſturms II e geübte Erſatz
W hieſiger Stadt, die ſich bisher zur Stammrolle
beim Bezirkskommando Weißenfels n
haben und bis zum 16. Auguſt 1914 das 45. Lebensj
noch nicht vollendet hatten, werden ſeitens des hieſigen
Magiſtrats aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Mili
tärpapiere ſowie der etwa im Beſitz habenden Beſcheint
gung über S. e am Dienstag den16 War d. J. nachmittags von 3—6 Uhr, im Mili

S Wocht auf 2 f. 100 r

rfüg

noch nicht e iegg
ebensfahr

kärbüro, Rathaus 1 Tr., zu melden. Jm übrigen ver
weiſen wir auf die in der heutigen Nummer unſeres
Blattes veröffentlichte Bekanntmachung des Magiſtrats.

Ein Trausport Verwundeter traf heute vormittag
auf hieſigem Bahnhofe ein. Die Soldaten waren Teil-
nehmer der Kämpfe in Rußland und hatten meiſtenteils
nur leichtere Verwundungen erlitten. Es waren 91 Mann,
ſie wurden hauptſächlich auf die Lazarette in der Kaſerne
und im „Caſino“ verteilt. Hilfsbereite e e und
Autos waren wie immer zur Stelle, viele der Soldaten
ne indes den Weg nach dem Lazarett zu Fuß zurück
egen.

Reiche Spenden der Gemeinde Meuſchan für den
Lazarettzug „W. 2. Zufolge des Aufrufes um Liebes

für den Lazarettzug „W. 2“ gingen in der hieſigen
ammelſtelle vom Roten Kreuz reiche Gaben ein. Be

n rege hat ſich unſer Nachbarort Meuſchau be
eiligt.

6. 3., Frau Kantor Hornbogen aus Meuſchau mit einer
Anzahl Schulkinder, ein jedes Kind einen ſchwerbepackten
Tragkorb auf dem Rücken, hier eintraf Reiche Spenden
brachten ſie an Wurſt, Speck, Schinken, Butter, Lichten,
Seife, Zucker, Wein uſw. Die ſchönen Sachen allein
70 Würſte werden unſeren braven Soldaten wohl gute
Dienſte tun und ihnen viel Freude bereiten.

Zum Beſuche kranker oder verwundeter Krieger,
ſowie zur Beerdigung verſtorbener Krieger ſind die Jahrpreiſe
auf den im Militärbetriebe befindlichen Eiſenbahnen in Belgien
für erwachſene Angehörige Kinder unter 15 Jahren ſind aus
geſchloſſen auf die Hälfte, und zwar 1 Kilometer auf 5 Cents
in der zweiten und 24 Cents in der dritten Wagenklaſſe er
mäßigt worden.

Liebesgaben für die Schneeſchuhtruppen. Der Aus
ſchuß zur Bildung des Deutſchen e e re e er
ſucht um Liebesgabenſendungen für die zum großen Teilaus Freiwilligen beſtehenden deutſchen Schweßahtauppen

Nicht erwünſcht ſind Wollſachen, weil die Truppen damit
überaus reichlich von den Schneeſchuhbataillonen verſehen
wurden. Vor allem wird gebeten um Zuwendung von
Zigarren, Zigaretten, Tabak und Zündhölzern, Seife, Woll
waſchſeife in kleinen Stücken, Lanolin in Tuben, Bleiſtiften
und Papierblocks, e m e Stiefeletten, Dörrobſt,
Datteln, Schokolade (nur ſüße), Fruchtbonbons, Teekon
ſerven, Bouillonwürfeln, e n Da jeder Art, mög
lichſt als Suppenwürfel ohne Doſen, Dauerwurſt e in
kleinen Portionen), hartes Gebäck (Zwieback Makkaronen
und Pfefferkuchen), Marmeladen und Konfitüren, am beſten
in Tuben oder ſtarken kleinen Glasdoſen. Auch Bargeld
beiträge zur Anſchaffung von Liebesgaben nimmt der
Ausſchuß gern enkgegen. Die Sachen ſind zu ſenden an
die Adreſſe des Ausſchuſſes zur Bildung des deutſchen
FreiwilligenSkikorps, München, Blumenſtraße 47, 2.

Für die Schulfeiern von Bismarcks 100. Geburtstag.
Das W. T. B. wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei
der Erörterung über die Feier des hundertjährigen Ge
burtstages Bismarcks überſehen zu ſein ſcheint, daß der
1. April in dieſem Jahre in die Oſterferien fällt. Wäre
dieſes nicht der Fall, dann würde der Tag gewiß ſchulfrei
gemacht worden ſein. An ſeiner Stelle einen anderen
Tag vom Unterricht freizulaſſen, könnte doch kaum empfoh
len werden, wohl aber ngeme
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a

Oſterferien auf den in ſie ſallenden
unſere Jugend in einer eindrucksvollen
weiſen, wobei es auf den Jnhalt und nicht auf die Dauer
ankommen würde.

übt praktiſche Sparſamkeit. Jeder, der mit Brot
korn zu tun hat, Landwirt und Müller, Händler und
Bäcker, Hotelbeſizer und Reſtaurateur, Familienvater und
einzelne Verbraucher fühle ſich für ein vaterländiſches Gut,
das ihm anverkraut iſt, verantwortlich und jeder handle
an ſeiner Stelle ſo, wie es unſer Kriegsintereſſe erfordert:
Dieſe Verantwortung kann die Regierung, ſo vorſorglich
ſie zu ſein beſtrebt iſt, dem einzelnen nicht abnehmen.
Jeder einzelne muß, und wenn es im kleinſten Maßſtabegeſchieht, ALlbſttatig ſeinen Teil zu dem Problem der deut

ſchen Ernährung im Kriege beitragen. Dann kann er, um
die Worte eines großen Dichters, der jetzt als Kriegs
freiwilliger im Felde ſteht, zu gebrauchen „Jm kleinſten
Kreis Unendliches erreichen“.

Unterſtützung der Land und Garten wirtſchaft. Der
Reichs und Staatsanzeiger enthält zwei ekannt
machungen des Preußiſchen Miniſteriums der Landwirtaft, Somanen und Forſten, in denen die Abgabe von

aldſtreu aus den Staatsforſten im Jntereſſe
der Viehhaltung und ebenſo die Abgabe von Waldſtreu
aller Art an Gärtner und Gärtnereibeſitzer
genehmigt und das Einſammeln von Beeren und
Pilzen ſowie von Gras für die Dauer des
Krieges erleichtert wird

Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft geſucht. Als
es im vorigen Sommer an den nötigen Arbeitskräften zur Un
terbringung der koſtbaren Ernte fehlte die noch ungeborgen auf
dem Acker ſtand, da regte ſich überall, vor allem auch in den
Städten, in herzerquickender Weiſe das Intereſſe für die Land
wirtſchaft. Von allen Seiten erhielt der Arbeitsnachweis der
Landwirtſchaftskammer Angebote von alt und jung, die freudig
an der Bergung des notwendigen Schatzes mit helfen wollten
Durch dieſe allſeitige Unterſtützung iſt auch das große Werk ge
lungen. Nun iſt der Landwirtſchaft infolge der zahlreichen ſich
immer noch ſteigernden Einberufung zur Jahne eine große An
zahl von arbeitsfähigen Männern entzogen, die in landwirt
ſchaftlichen Betrieben aroß geworden und auch eingearbeitet ſind.
Beſonders wird es für die kommende Beſtellung im Frühjahr
bei den Geſpannarbeiten an den nörigen männlichen Kräften
fehlen. Jedenfalls werden die auf dem Lande vorhandenen
ſehr jungen und älteren Leute nicht in der Lage ſein, alle Arbeit
zu bewältigen. Wir bitten deshalb hiermit auch jetzt alle
männlichen und weiblichen Perſonen, die ſtellen
los ſind und Kenntnis in kand wirtſchaftlichen Ar
beiten beſitzen, oder ſich ſolche gern aneigen wollen, ſich mög
lichſt bald bei dem Arbeitsnachweis der Landwirtſchafts kammer Merſeburg, Hälterſtraße 30, zu
melden, damit der Landwirtſchaft unſerer Heimatprovinz in der
ſchweren Zeit, die der Krieg über uns gebracht hat, auch weiter
hin durchgeholfen und hierdurch dem ganzen Vaterland genützt
werden kann. Alleinſtehende Frauen und junge Mädchen, die
nicht an ihre Häuslichkeit gebunden und auch gewillt ſind durch
zuhalten, können z. B. in weiterer oder näherer Umgebung von
größeren Städten vom Frühjahr an gegen entſprechenden
Lohn bei Arbeiten (z. B. Spargelſtechen) beſchäſtigt werden, die
nur von weiblichen Perſonen ausgeführt werden können.

Verband der Geflügelzüchtervereine der Provinz
Sachſen und angr. Länder
v nach wiederholten iflichen Erwägungen dahin
ſchlüſſig geworden, den rbandsvereinen zu

empfehlen, die im Janre 1915 etwa geplanten

Rührend wirkte es, als am Sonnabend, den

nkwürdt
Schulfeter hinzu

Zinsfuß von 358 und 4 Prozent.

Der Verbandsvorſtand iſt

gklgemeinen Geflügelausſteklungen in
Anbetracht der allgemeinen Kriegslage ſämtlich aus
e zu r Die Beſtände an Zuchttieren müſſen
eider inſolge der herrſchenden Futternot, die ſich tro

aller Bemühungen im Laufe der nächſten Monate no
verſchlimmern wird, ſtark verringert werden. Die Zahl
der Jungtiere wird gewiß geringer werden als in nor
malen Zeiten. Man muß darum beſtrebt ſein, die verringerten Beſtände geſund und e zu er
halken, um nach Beendigung des Krieges ſofort allen
Schichten unſeres ſchwergeprüften Volkes helſend zur
Seite ſtehen zu können. Würde man aber die beſten

auf Ausſtellungen überanſtrengen und ihre
Foxtpflanzungsfähigkeit vermindern, ſo dürften ſpäter be

rechtigte Vorwürfe nicht ausbleiben. Um den udtigen
Austauſch und Verkauf von Zuchttieren zu ermöglichen,
empfehlen wir, ſo ſchreibt der Verbandsvorſitzende in
Halle, Lokalſchau en abzuhalten, die nicht länger als

Tage dauern und den Tieren nicht die Anſtrengun
gen weiter Reiſen zumuten. Falls es die Verhältniſſe
erlauben, wollen wir im Februar 1916 in Halle eine
allgemeine Verbandsausſtellung veranſtalten, zu der nur
Züchter des Verbandsbezirkes zugelaſſen werden. Züchte
jeder mit der Zähigkeit eines echten Deutſchen nud hekfe
uns auch auf dieſe Weiſe dem Auslande gegenüber wehr-
haft machen. ie Nachfrage nach geſundem Zucht
material wird nach dem Kriege groß ſein. Ver die
Lazarette nicht! Alles für das Vaterland“! Am
2. März erhielten wir von der Landwirtſchaftskammer
nachſtehendes Schreiben „Wir danken et r für
e T Zuſendung der Liſte, aus welcher wir er
e aben, welche Opferfreudigkeit auch in den Reihen

der itglieder der e vorhandeniſt. Sie wollen allen den Spendern unſern Dank aus
prechen und ſie davon benachrichtigen, daß das in Aus
icht geſtellte Geflügel demnächſt vom Verbande der Ge
lügel- und Kaninchenzüchtervereine für Oſtpreußen ab

gefordert werden wird. Der oſtpreußiſche Verband wird
jedem einzelnen die nötigen Papiere zur frachkfreien
Eilgutbeförderung zugehen laſſen ſowie die Adreſſen an
geben, an welche das Geflügel gehen ſoll.

Steuerentlaſtung der Rechtsanwälte und Arzke. Der
Finanzminiſter hat den ihm unterſtellten Steuerbehörden
folgende Weiſung zugehen laſſen: „Die Ermäßigung der
Einkommenſteuer der zu den Fahnen einberufenen Rechts
anwälte, Notare und Arzte auf Grund des S 63 des Ein
kommenſteuergeſetzes kann, unker der ne daß
ihr Geſamteinkommen um mehr als ein Fünftel des veran
lägten Betrages vermindert worden iſt, unbedenklich in
allen denjenigen Fällen auf Antrag erfolgen, wo dem
Rechtsanwalt, Notar oder Arzt durch die Einberufung zum
Seeregdienſt die Möglichkeit genommen iſt, feine vil
berufliche Tätigkeit auszuüben und auch eine Auskbung
derſelben durch einen Vertreter unter Erzielung von Ein
kommen für den Steuerpflichtigen nicht ſtattfindet. Denn
in ſolchen Fällen iſt anzunehmen, daß die Einkommens
quelle, welche nicht durch die Zulaſſung als Rechtsanwalt
oder Notar, bezw. durch die örtliche Niederlaſſung als
Arzt, ſondern durch die unentgeltliche Ausübung der an
waltlichen, notariellen oder a Berufstätigkeis auf
Grund der Zulaſſung b Nied dargeſtellt wird

des v e gsa 2 ch x ha J 2am 10. März ſtattgefundenen Geſamtvorſtandsitz ung der Landesverſicherungsanſtalt wurden folgende
eſchlüſſe gefaßt. Jn den letzten drei Monaten ſind wieder

eine große Anzahl von Darlehen an Gemeinden und
Kreiſe zu Notſtands arbeiten bewilligt worden zum

Den Höchſtbetrag von
150 000 Mark erhielt der Kreis Mansfeld zu Straßen
bauten. Bekanntlich hatte der Ausſchuß zu dieſen Zwecken
insgeſamt 4 000 000 Mark bewilligt. eiter wurde be
ſchloſſen, ein nicht beamtetes Vorſtandsmitglied von ſeinem
Amte als erſter Erſatzmann zu entheben, da dieſes aus
dem Bezirk der Anſtalt verzogen iſt. Sodann nimmt der
Vorſtand zur neuen Kriegsanleihe Stellung Eswird beſchlo en, wiederum 10 Millionen zu
zeichnen. Ein einmaliger Zuſchuß von 1000 Mark
wurde gewährt dem deutſchen Verein gegen den Mißbrauch
wen Gekränke und dem Arbeitsnachweisverband für
SachſenAnhalt. Dem Schrebergartenverein Papitz
wurde ein Darlehen als Hypothek in Höhe von 16 000 Mark
bewilligt. Nachdem wurden aus dem Arbeiterwohlfahrts
fonds eine Anzahl Beträge zum Bau von Arbeiter
kleinwohnungen ausgelkehen. So an den Bau und

Sparverein Magdeburg 75 000 Mark zu 14 Wohnungen
Ein Beweis, daß ein großer Mangel an Kleinwohnungenbeſteht, zeitigte die e daß an vie San nene
für Kleinwohnungen in Magdeburg Beträge von 70 000
Mark und 60000 Mark n wurden, ebenſo 45 000
Mark an den Mieter, Bau und Sparverein in Magde
burg. Auf Anfrage wird berichtet, daß von den bewilligten
1600 000 Mark zur Unterſtützung der Familien der im
e ſtehenden Verſicherten Und der verſicherten Arbeits
oſen ein Drittel der Summe aufgebraucht iſt. Wahr
ſcheinlich wird die Summe noch nach dem Kriege, be
ſonders den dann vorhandenen Arbeitsloſen ſehr zugute
kommen. Weiter wurde angeregt, die bei Kriegsausbruch
gufgehobenen Beihilfen für Zahnerſatz an die Kranken
kaſſen mitglieder bald möglichſt wieder einzuführen

Nähſtube, Wilhelmſtraße 2. Das Ergebnis der
Reichswollwoche war hier in Merſeburg bekanntlich ein
alle Erwartungen übertreffendes. Wer die Menge von
Decken und Wollſachen brauchbare Decken für unſere
Brauhausſtraße damals geſehen hat, konnte es ſich kaum
vorſtellen, daß in abſehbarer Heit aus dieſen Sachen
brauchbare Gegenſtände entſtehen könnten. Und doch iſt
es gelungen. Am 4. März hat die vom Roten Krenz ein
gerichtete Nähſtube ihre Arbeiten, aus den geſpendeten
Decken und Wollſachen brauchabre Decken für wwſere
Truppen und zu anderen guten Zwecken herzuſtekken, be
endet. Von der Leiterin der Nähſtube, FräuleinMat hilde Schultze, erſehen wir über die Tätigkeit
der Nähſtube e an Nachdem das Deckenmaterial
aus der Turnhalle nach der Wilhelmſtraße 2 überführt
war, wo der Herr Oberlehrer Mansfeld in hervorragen
der liebenswürdiger Weiſe die ganze zufällig leerſtehende
Wohnung zu ebener Erde in ſeinem Hauſe zur Verſügung
geſtellt hatte, begann am T. Februar die Arbeit in den
ſchönen, hellen, luftigen, behaglich durchwärmten Räumen
Viele fleißigen Frauenhände haben in kurzen vier Wochen
den rieſengroßen Berg der verſchiedenſten Stoffe in
große, weiche, warme, wunderſchöne Decken umgearbeitet
876 Stück, von denen 288 vollſtändig in der
Arbeitsſtube hergeſtellt wurden, ſind zum größ
ten Teil (1117 Kolki) nach Magdeburg geſandt
ein kleiner Teil iſt den hieſigen Lazaretken zuge



wien; 120 Stück wit einem SazarettzugMitte Februar direkt nach Oſten an die Front
geſchickt. Außerdem ſind 7 Kolli etwa 150 kleinere, für
unſere Krieger nicht geeignete Decken, dem Tierſchu tz
vereine überſandt worden. Der Leiterin der Arbeits
ſtube ſtand von der erſten bis zur letzten Stunde Fräulein
Schader als treue Mitarbeiterin zur Seite. Der gro
ßen Mühe des Verpgckens und Abfertigens haben ſich
Herr und Frau Ortmann und Herr Liemen
in J Weiſe unterzogen.S erſte Jugendkompagnie veranſtaltet dieſen Sonn
tag einen größeren Ubungsmarſch in Richtung
Schkopau. Als Jdee liegt der Übung ein Gegenſtück zur
Leipziger Völker Aue zugrunde, wobei der Jugend
kompagnie die Aufgabe zufällt, die von dem Fein beim

ckz abgebrochenen Saalebrücken zu erneuern bezw.
d lche von Eiſenbeton zu erſetzen. Der Abmarſch zu
der Kbung ne 25 v feſtgeſetzt. Mit Rückſicht auf den
uten vaterländiſchen der JugendkompagnieSachet der Kommandeur des Landſturm-Bataillons, Herr

or von Petersdorff, in entgegenkommender
Weiſe ſeine Genehmigung dazu erteilt, daß die Kapelle des
Bataillons die Jugendkompagnie nach e re der
Ubung am „Wettiner Hof“ erwartet und mit Muſik nach
der Stadt zurückbegleitet.

Der Arbeitsausſchuz für die Gedenkfeier des
t00jährigen Geburtstages Bismarcks erledigte am Freitag
abend unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrat Thie le die
letzten Vorbereitungen für die geplante Feier. Ent

den am 9. d. gefaßten Beſchlüſſen des erweiterten
usſchuſſes wurde das Programm endgültig feſtgeſtellt,

wobei inſofern eine Anderung eintrat, als an Stelle des
errn Stadtrat Wolff Herr Landesrat Bothe in ſeiner
igenſchaft als e die Anſprachemit dem Kaiſerhoch nach dem gemeinſam geſungenen Ein

gangskiede übernahm. Die Feſtrede hält, wie ſchon er
wähnt, Herr Dr. Taube, an den übrigen Programm

punkten hat r nichts geändert. Der Beginn der Feier
iſt auf 88, die Offnung des Lokals (Turnhalle in der

ilhelmſträße) auf 72 Uhr abends feſtgeſetzt. Die Aus
ſchmückung der Halle wird durch Krieger, Turner und
Schulſahnen erfolgen für den Verkehr werden am 25. d. M.
zwe ingänge geöffnet, auch ſoll für Sitzplätze in mög
lichſt großem Umfange Sorge getragen werden. Die dahin

Anordnungen wird Herr Stadtv. Rügo w über
wachen

Der Ausſchuß des Freiwilligen Hilfsdienſtes beſchloß
in ſeiner geſtern abend unter dem Vorſitz des Stadtrats
Thie le ſtattgehabten Beſprechung, ſeine Tätigkeit zu
beginnen und Anfang der nächſten Woche einen Auf
ruf zu recht reger Jn anſpruchnahme zu veröffentlichen.
Wir empfehlen die neue ſegensreiche Hilfseinrichtung der
Beachtung aller bedrängten GeſchäftsEhefrauen.

Jn der Landwaiſenanſtalt zu angendorf bei
Weißenfels kann Oſtern d. Js. eine Anzahl geſunder
und unverdorbener Knaben und Mädchen, deren Vater
verſtorben iſt, im Alter von 8- 10 Jahren Aufnahme
finden. Die Aufnahmebedingungen ſind aus der Bekannt
n en des Landeshauptmanns vom 6. November 1890
(Amtsblatt der Königlichen Regierung, Stück 47 von 1890)
zu erſehen. Geſuche um Aufnahme ſind baldigſt an den

Herrn Landeshauptmann zu Merſeburg zu richten
Die Namen der diesjährigen Konfirmanden ver

lichen n in r zweiten Beilage die
Srei ruſſiſche Gefangene ſind am geſtrige

einem Grubenwerke im Geiſeltale entwichen.
waren dorthin zur Arbeit kommandiert. Sie werden ſich jeden
falls nicht lange der goldenen Freiheit zu erfreuen haben.

Jußballſport. V. f. B. 1 fährt morgen 12,47 nach Halle
zum Verbandsſpiel gegen Dölauer „Fortung

vwffentli

S Kötzſchen, 12. März. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb in den Kämpfen in Rußland am 16. Jebruar der Soldat
im 2. Garde-Regiment, 12. Kompagnie, Oswald Witten
becher von hier. Er hat ein Alter von 21 Jahren erreicht.
Ehre ſeinem Andenken!
S GroßCorbetha, 12. März
überſchwemmungsgebietes der Saale tummelten ſich
geſtern Kinder hinter den Gärten, wobei ein 28 jäh
riges Kind des hieſigen Einwohners Langrock
ins Waſſer fiel. Ein jähriger Verwandter der
Familie bemühte ſich, dasſelbe wieder herauszuholen,el aber ſelbſt mit hinein; und als deſſen Schweſter
ihren Bruder retten wollte, ging auch ſie im Waſſer
Uunker. Die drei inder anden hierbei den
Tod. Die Teilnahme über dieſes traurige Ereignis
für die achtbaren Eltern iſt eine allgemeineS VLauchſtedt, 10. März. r Kriege el lige Karl
Henſchel aus Ne I chkau ſtarb auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz den Heldentod fürs Vaterland. Er war
vor kurzem erſt von einer Verwundung geheilt wieder ins
Feld entlaſſen, im erſten Gefecht ereilte ihn die ködliche

ugel Ehre ſeinem Andenken! Jn der letzten Stadt
verordneten- Sitzung wurde beſchloſſen, mit Rückſicht auf
die jetzige ernſte Zeit den a hek wen Du e
marlt in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen. et Be
ſprechung des KämmereiHaushaltsplanes wurde mit
geteilt daß trotz der exheblichen Steuerausfälle die
Steunerzuſchlägenicht erhöht zu werden brauchen
und bleiben dieſelben in der vorjährigen Höhe beſtehen.
Für Unterſtützung der Familien der hieſigen Kriegsteile
nehmer wurden erneut 3000 Mk. bewilligt. Der Schieds
mann Kaufmann E. Sitte und deſſen Stellvertreter Ober
meiſter A. Rühlemann wurden auf die Dauer von 3 Jahren
wiedergewählt.

g Aus dem Kreiſe, 12. März. Zu ſtellvertretenden
erſten bzw. zweiten Schöffen ſind gewählt und beſtätigt
worden. Otto Etzold Kauern, Gutsbeſitzer Oskar
Leibner-Beuditz. Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Otto Stenzel in Zweimen iſt die Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

e e

Mücheln und Amgebung.
13. März.

LOeerfurt, 11. März. Zur diesjährigen Aufnahme
in die hiefige Stadt ſchule wurden geſtern 52 ſchul
pflichtige Knaben und 53 Mädchen angemeldet Jnfolge
Einberufung des Herrn Sundermann und Kampradt
mußten wieder einige Klaſſen e Stadtſchule um
gewandelt werden. Es ſind nunmehr neun hieſige Lehrer
zum Kriegsdienſt einberufen. egen Einberufung
der beiden genannten Lehrer hatte das Kuratorium der

ne e h Male beſchloſſen, dieſeSchule am 10. März zu ſchließen. Mit dem
ſchlug war eine Entlaſſungsfeier verbunden, an der das

Auf dem Eiſe des

e

ul

a

z

au in veſte ne 120 Millionen Mat nen ſogar weſent

ſtehenden Nahrungsmittel

Kuratorium teilnahm. Herr Rektor Kolbe hielt eine An
ſprache unter Hinweis auf die Ereigniſſe der gegenwärti
gen Zeit. Dann folgte die Verteilung der Zeugniſſe
und die an e SchülerLaucha, 12. März. Die Gaſtwirte und Flaſchen
bierhändler hier haben beſchloſſen, vom 14. März ab für
jedes Glas Bier und jede Flaſche Bier einen
Pfennig mehr zu nehmen

Cletterwarte.
V. W. am 14. März: Wechſelnd bewölkt, mild etwas Re

gen. 15. März: Ein wenig kälter, zeitweiſe heiter, vielfach
wolkig keine erheblichen Niederſchläge.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
„Alkohol und Geiſteskrankheiten.“

(Eingeſandt.)
Jn keinem Spezialbetriebe der Wege Wiſſen

ſchaft findet man eine ſo innige weitgehende Wechſel
beziehung zwiſchen „Erkrankung und Alkohol“, als in der
Kunde von Geiſteskrankheiten, denn Alkohol iſt in erſter
Linie ein Gehirngift! Darum haben gerade Jrrenärzte
eine genaue Kenntnis der „Schädigungen durch Alkohol“.
Aus jenen Arztekreiſen nenne ich nur die zwei berühmten
wie: Emil Kaepelin und Auguſt Foſel, den bekannten
Pſwchtater! Jhnen verdanken wir das für die moderne
wiſſenſchaftliche und ſoziale Antialkoholbewegung ſo grund
legende, reiche Material. Warum lud der „D. Ev. Frauen
bund“ vor einigen Jahren Männer und Frauen zu einem
e des Herrn Prof. Gonſer ein über die: „Alkohol
rage“? Warum ſtellte man vier Wochen hier in Mer

große Tabelle aus mit einer Fülle ſtatiſtiſchen
er die verheerenden Wirkungen des Alkohols

Wollte man uns ad deulos demonſtrieren, wie „nahrhaft“

der Alkohol iſt? Veritas.
Eßt mehr Fiſche!

Alle Nahrungsmittel ſind in der Kriegszeit teurer ge
worden, nür die Süßwaſſerfiſche nicht; einzelneFiſcharten (Edelfiſche) ſind ſogar billiger geworden. Dieſe
Tatſache iſt von der Bevölkerung noch nicht genügend be
achtet und ausgenutzt worden.

Wenn jetzt die SchweinefleiſchPreiſe übermäßig, jeden
falls in ganz ungerechtfertigter Weiſe, geſtiegen ſind, ſo
ſollte die ÜUberlegung uns ſagen: Wir wollen jetzt eine
andere wertvolle Nahrung mehr bevorzugen, die nicht ver
teuert worden iſt. Das ſind unſere Fiſche, deren Nährwert
zu Anrecht beſtritten worden iſt, deren leichte Verdaulich
keit allgemein bekannt iſt.

Die Seefiſche ſind zwar etwas im Preiſe geſtiegen,
denn die Erträge der deutſchen Seefiſcherei, deren fährlicher
bisheriger Wert auf 50 bis 60 Millionen Mark geſchätzt
wurde, ſind durch teilweiſes Brachliegen der Nordſee
fiſcherei vermindert worden. Auch iſt die e aus dem
Auslande zurückgegangen. Die Süßwaſſerfiſche
unſerer heimatlichen Flüſſe, Haffe, Seen und Teiche ſtehen
uns aber unverteuert und Unvermindert zur Verfügung,Sachv andige auf gahrt

lich vermehrt werden. Nach dieſer Richtung hin ſind von
dem FiſchereiVerein für die ProvinzSachſen und das Herzogtum Anhalt geeignete
Schritte getan Die fließenden Gewäſſer ſollen in ver
mehrtem Maße mit ſchnellwüchſigen Jungfiſchen, die in
einem Sommer zum Speiſefiſch auswachſen, beſetzt werden.
Auch die Teiche ſollen durch ſchnellwüchſigen geeigneten
Beſatz beſſer ausgenutzt werden. Beihilfen und Rat er
e p r Geſchäftsſtelle Magdeburg, Soethe

raße 11.Wo Fiſcherfamilien durch Tod oder Kriegsdienſt ihres
Ernährers beraubt ſind, ſollen Gehilfen zur Aufrecht
re der Fiſcherei geſtellt werden.
Weiterhin iſt der Verein bei den Behörden ſicherlich
mit Erfolg dahin vorſtellig geworden, daß alle ſtillen
FiſcheretGeräte, welche das Laichgeſchäft in keiner Weiſe
ſchädigen, völlig frei gegeben werden, ſelbſt in den bis
herigen Schonrevieren. Auch ſollte das übrige Gerät in
der kommenden FrühjahrsSchonzeit an den geſetzlich zu
läſſigen weiteren 2 Tagen, alſo an 6 Tagen jeder Woche in
den Flüſſen freigegeben werden.

Dieſe Steigerung der Fiſchereterträge wird beſondere
Bedeutung gewinnen, wenn nach Abſchlachtung des großen
Viehſtapels die geräucherte oder ſonſtwie konſervierte Fiſch
nahrung mehr in den Vordergrund tritt. Dann wird ſich

zweifellos die Nachfrage nach friſchem Fiſchfleiſch en
und wenn dann eine kleine Pretsſteigerung eintritt, ſo ſo
man das unſeren Berufsfiſchern und Teichwirten gönnen.
Viele dieſer letzteren befinden ſich zur Zeit in großer Not
lage: Jm beſonderen ſind es die Forellenzüchter, die ihre
Ware zu erheblich herabgeſetztem Preiſe anbieten und
dennoch nicht loswerden können.

Das ſollte eine Mahnung ſein für alle wohlhaben-
den Kreiſe, die da meinen, alle feineren, hoch im Preiſe

Penet zu müſſen: Sparſamkeit
im Verbrauch der Nahrungsmittel muß ein jeder üben, der
Begüterte aber braucht nicht ängſtlich nach dem Preiſe zu
fragen, er hat ſogar die Pflicht, auch jene Nahrungsmittel

kaufen, die dem armen Manne unerſchwinglich ſind.
enn unſere Züchter ne Edelfiſche beſſeren

Abſatz finden, werden ſie umſomehr neues Fiſchfleiſch er
rn und dazu beitragen können, Fehlbeträge an anderen

ahrungsmitteln auszugleichen. Auch die Lazarette
und e a en ſollten mehr als bisher r e
auf die Tafel bringen. Der Einwand, daß ihre Zuberei
n zuviel Arbeit mache, muß als kleinlich zurückgewieſen
werden.

Aber auch der weniger Begüterte muß gemahnt
werden, dem Süßwaſſerfiſch mehr Beachtung zu ſchenken.
Er ſelbſt kann dazu beitragen, den Preis zu verbilligen,
wenn er von der Forderung lebender Fiſche abſieht und ſich
mit der guten „friſch
Das würde den Handel weſentlich erleichtern.
billigſten Fiſche geben ſchmackhafte und nahrhafte Speiſen,

wenn ſie nur zweckmäßig und geſchickt zubereitet werden.
Darin hapert es aber leider bei ſo vielen Hausfrauen und
Köchinnen.

er FiſchereiVerein ſucht dadurch Beſſerung zu er

üch kein „Fiſchkoſt, kurze Anweiſung zur praktiſchen
Verwendung von Fiſchen (auf Grund der bei den Fiſch
kochkurfen gemachten Erfahrungen zufammengeſtellt)

e

eſchlagenen“ Ware begnügt.
Auch die

Vogt aus Darmſtadt wegen des am 16. Mai an demh

zielen, daß er ein kleines, aber praktiſches, erprobtes Fiſcher

Seeräuberſchiff,

unentgeltlich an jedermann abgibt. Frauen
Vereine und andere gemeinnützige Vereine, die
fo in den Dienſt dieſer guten Sache ſtellen wollen, wer

en das Büchlein in der gewünſchten Zahl unentgeltlich
zugewieſen erhalten

Vermischtes.
Faſt 1 Million Kriegsſammlung der deutſchen Poſt

beamten. Die Kriegsſammlung der Poſtbeamten hat dem
„B. T.“ zufolge nach dem Abſchluß der letzten Tage den
Betrag von 907 000 Mark erreicht.

Mordtat. Die 60 jährige Beſitzerin einer einſam gelege
nen Bauernwirtſchaft bei Borkow, Kreis Landsberg, Fräulein
Bornſtein, wurde von einem unbekannten Täter ermordet
und im Pferdeſtalle unter Dung vergraben.

Schwerer Eiſenbahnunfall. Madrid, 12. Myrz. Am
10. März entgleiſte infolge Erdrutſches der Poſtzug der Bahn
Vigo-—Hrenzo. Fünf Waggons wurden zerſtört, 14 Per
ſonen getötet, 18 ſchwer verwundet. Unter den Opfern be
finden ſich der Direktor, der Tenor und die Primadonna der
Operetten- Geſellſchaft Angolotti.

Das erſte in Berlin ausgeſtellte Beuteſtlick aus der letz
ten großen Maſurenſchlacht iſt jetzt in der Ruhmeshalle des
Königlichen Zeughauſes neben den anderen bisher aufgeſtellten
Feldzeichen aufgeſtellt worden. Es iſt dies eine am 17. Februar
d. J. bei den Kämpfen von Auguſtowo von einem Feldwebel
des mobilen Erſatz Regiments Königsberg 3, erbeutete Fahne
des 252. Anaustkiſchen Reſerve Regiments. Leider iſt das
dunkelrote Fahnentuch bis auf einige wenige kleine Reſte von
dem ſchwarzlackierten Fahnenſchaft von den ruſſiſchen Truppen
abgeriſſen worden, um das Feidzeichen nicht ganz in die Hän
de unſerer ſiegreichen Feldgrauen gelangen zu laſſen. An der
goldenen Spitze des Fahnenſchafts iſt der ruſſiſche Doppeladler
in Silber angebracht.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hanuptquartier.

Berlin, 13. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Ypern wurden vereinzelte Angriffe der
Engländer mühelos abgewieſen.

nſer zur Wiedereinnahme des Dorfes Neuve Chapelle
angeſetzter Angriff ſtieß nach anfänglichen Er en auf eine
ſtarke engliſche überlegenheit und wurde deshalb nicht
durchgeführt. Die Engländer entwickelten in dieſer Gegend
eine rege Tätigkeit mit Fliegern, von denen vorgeſtern
einer und geſtern zwei heruntergeſchoſſen wurden.

Jn der Champagne ſlackerte an vereinzekten Stellen
der Kampf wieder auf. Alle franzöſiſchen Teilangriffe
wurden mit ſtarken Verluſten für den Feind abgeſchlagen.
200 Gefangene blieben dabei in unſerer Hand.

Rebel und Schnee behinderten in den Vogeſen die Ge
fechtstätigkeit.

Ein engliſcher Hilfekreuzer torpediert.
London, 13. März. (W. T. B.) Die Admiralität

teilt mit, der Hilfskreuzer „Bayano“ iſt auf einer
Erkundungsfahrt üntergegangen. Schiffstrümmer,
die am 11. März aufgefunden wurden, laſſen darauf
ſchließen daß der Bayano“ torpediert worden
iſt. 8 Offiziere und 18 Matroſen ſind gerettet worden,
die übrige Mannſchaft iſt wahrſcheinlich umgekommen.
Der Dampfer „Caſtleregagh“ aus Belfaſt Verichtet,
daß er am Donnerstag morgens 4 Uhr Schiffstrümmer
ſichtete, daß er aber durch ein feindliches Unterſeeboot,
das ihn 20 Minuten lang verfolgte, verhindert wurde, eine
Unterſuchung anzuſtellen,

Die Verſenkung des William Frye“.
Hagag, 13. März. Zum Verſenken des amerikaniſchen

Schiffes „Frye“ durch den Hilfskreuzer Prinz Eitel
Friedrich bringen die New Yorker Reuterdepeſchen eine
Darſtellung, als ob die öffentliche Meinung in Amerika
über die Jerſtörung des mit Weizen veladen geweſenen
amerikaniſchen Schiſfes, das von Seatte nach England be
ſtimmt war, ſehr aufgebracht wäre und die amerikaniſche
Regierung einzugreifen beabſichtige. Demgegenüber kann
feſtgeſtellt werden, daß die die Reutralität überwachende
zuſtändige Behsrde der Waſhingtoner Regierung empfahl,
dem „Eitel Friedrich“ die Genehmigung zu erteiken, unter
Kontrolle der amertkaniſchen Marinebehörde eine Repg
ratur auszuſühren, durch die das Schiff wiederum feetüchtig
wird.

Amſterdam 13. März. Aus Longbeach in Kaliſor
nien meldet das Bureau Reuter: Samuel Feivell,
der Eigentümer des verſenkten amerikani
ſchen Dampfers „Frye“, richtete ein Geſuch an die
Waſhingtoner Regierung, daß „Prinz Eitel-Friedrich“ als

die Mannſchaft als Piraten behandelt
werden. Er werde auch kräftigen Proteſt bei Deutſchland
einlegen. (Das wird dem kranken Manne nicht viel helfen.)

Kein Attentat in Athen

Berlin, 13. März. Die hieſige griechiſche Ge
ſandtſchaft iſt ermächtigt, die Nachricht von einem
Attentate auf den König der Heſlenen zu de
mentieren. Der Meldung liegt einzig und allein die
Tatſache zugrunde, daß ein Geiſteskranker fortwährend
um das königliche Palais herumging und daher zu
ſeiner Feſtnahme Veranlaſſung gab.

Todesurteile.

Darmſtadt, 13. März. Das Schwurgericht ver
urteilte geſtern abend den 23 jähr. ſtud. med. Wilhelm

Nentier Wolfgang Heyderich begangenen Mor
des, wegen Vrand ſtiftung und der Beihilfe zu
einem Mordverſuch zum Tode und zu zehn Jahren
Zuchthaus, die 36 jährige Frau Heyderich, geborene
Schultze, aus Lichterfelde wegen An ſtiftung des Vogt
zum Morde und zur Brandſtiftung ſowie wegen Mord
verſuchs z um Tode und zwölf Jahren Jnchthaus.



Die gmmobiliar- und Mobiliar
Berſicherungsbeiträge für das Jahr

1915 ſowie die nach dem Geſetz
vom 8. Juli 1818 zur Einziehung
gelangenden Reichsſtempelab

für die bei der Provinzial
tädte Feuer-Sozietät Verſicher

ten hieſtger Stadt ſind nach drei
Viertel Beitragsverhältnis
innerhalb 4 Wochen an unſere
Steuerkaſſe zu zahlen.

Nach 8 7 ver Allgemeinen
Verſicherungs- Bedingungen ſind
die Verſtcherungſbeiträge für das
ganze Jahr im Voraus zu zahlen,
doch ſteht es dem Verſicherungs
nehmer frei, die Zahlung in halb
jährlichen Beträgen wie bisher
zu leiſten, von denen der erſte
innerbalb der oben angegebenen

eit, der h im Laufe desuguſt zuhlbar iſt.
Nach Ablauf dieſer Friſt tritt

et koſtenpflichtige Beitreibhung
ein Merſehurg, den 5. März 1916.

Der Mat giſtrat.Zel anntmahurg

Zur Abrechnung der bis
zum 13 d. Mis, angelieferten
Danerware und Katgegen
nahme weiterer Lieferungs
aumeldungen iſt der Unter
zeichnete Montag, den
15. März 1915, nachmvon 6 r im Sitzungs
zimmer der hieſtgen gädt.
Sparkaſſe, Burgſtraße 1,
anweſend.

e dtche Flelſch-
verſorgungs Deputation.

Zhiele, Stadtrat.
Bekanntmachung.Die Auszahlung der Kriegs

unterſtüßnng erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Montag den 15. März 1915:
Liſten Nr. 1120 vorm. 8—9 Uhr

121—240 9-10
241—869 10 11
861 489481—600 12-1

Dienstag den 16. März 1915

Liſten Nr. so 72 vorm. 8-9 Uhr

n t 910 ea 8341—960 10--11
n 961 1080 11-12„1081 bis zum Sehlußvorm 12 Uhr
Es iſt in letzter Zeit mehrfach

vorgeko men, daß Ehefrauen der
zum Heeresdienſt eingezogenen
Mannſchaften Fimilien unter
ſt en weiter erhoben haben,o wohl ihr Esemann bereits
wieder vom Militär entlaſſendes u Arbeits weckn n
längere Zeit beurlaubt war.

Wir machen darauf aufmerk-
ſam, daß e die Enttaſſung
als auch die Beunrlaubung und
Kommandierung der Heeres
pflichtigen zu Arheits wecken der
unterzeichneten Zahlſtelle ſofort
zu elden iſt. Die durch Unter
laſſung dleſer An eigeüberhobenen
Bekräge werden unbedingt wieder
gezogen auch machen ſich die
betreffenden Perſonen durch
Unterlaſſeng dieſer Anzeigepflicht
ſtrafbar

Die Zahlſtelle.

Wwangeregteigerunn

Jm Wege der ges voltſtreckung ſoll das in MerſeburgHalleſche Straße 46 belegte im

Grundbuche von Merſeburg
Band 46 Blakt 1819 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des
Privatmanns Hermann Schott in
Merſeburg eingetragene Grund
ſtück Wohnhaus mit Hofraum
Halleſche Straße 48Kartenblatt 4 Parzelle 760/128

von 3 a 2 qm Größe, Karten-
blatt Parzelle 742/88 uſw.
von 837 qm und Kartenblatt 4
Parzelle 743/88 von 3 a 52 qm
Größe mit einem eNutzungswert von 900 Mk,

undſtenermutterrolle Artikel
265. Gebäudeſteuerrolle Nr. 392

am 27. März 1915,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Hericht
an der Gertcht

Nr. 19 verſteigert werden.
Der auf den 21. Auguſt 1915

anbergaumte Verſteigerungstermin
iſt aufgehoben.

Ziehung 3. Kl. 5. Preuss -Süddeutsche231. Königlich Preuss Klassen- Lotterie

Ziehung vom 12. März 1915 vormit!ags.

Anf jede gezogene Nammer sind zwei gleteh hohe Ge-
winne getatlen, und zwar je einer aut die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)
953 1651 2024 208 43 31 414 782 3382 479 720

316 22 88 4265 99 663 927 5313 15 87 429 30 527
610 [800 G 457 J 222 371 519 738 9289 59 8628 42 51 108 68 244 901 6 424 510 16 728

78 9212 608 [400] 26 737 954
75 94 [4001 258 867 657 726 8837 57805 1900] 12340 428 627 802 59 13180 265

09] 638 865 827 14168 96 377 518 95 99 15104
7 593 794 987 16148
fo3 367 465 804 18151 821 89 608 386 924

571 606 62 354
949 71 214 425 528 8681 98 942 21209 27 555

2570-676 2300 537 96 641 [30007 702 69 70
244388 590 904 54 250980 293 [490 412 5683 9091
26210 572 94 870 74 27000 159 659 92 28004 30
[1000] 40 114 16 417 741 29514 59 740 900

2135 685 888 928 43 21029 90 418 617 84 968
97, 22148 68 218 449 528 74 808 93 33033 245 [300
34453 633 25089 136 821 55 414 29036
305 65 551 648 68 758 865 27010 105 281 647 [400]
94 764 38321 27 60 609 67 68 79 931 39194 478
566 77240739 94 41115 44 79 457 [400] 693 42164 265
642 788 44064 304 60 45371 885 46367 402 604 71
81 726 810 47070 294 388 787 918 43100 660 986
49000 174 818 744

590652 98 198 829 5638 702 989 51280 888 518
661 837 91 848 930 38 52184 408 18 95 515 84 852
952 53320 477 582 918 54195 281 541 649 552098 477
88 512 [800] 82 683 719 58082 109 19 275 810 607
715 28 I800] 812 52 57020 542 47 6883 768 837 74
59186 427 527 657 748 867 59180 483 522 40 602

60271 307 80 87 624 36 945 50 61124 872 596
776 891 62005 225 507 876 63094 254 338 580 62
631 77 64068 158 390 589 46 952 71 68478 863
G6117 357 415 677 859 67062 173 201 386 88 601
892 68148 52 274 872 878 98 928 69682 678 963 82

79172 2652 68 77 5834 68 84 632 955 92 71004
Es 401 559 818 984 72018 807, 38 428 828 37 73029
164 75 450 549 92 736 79 74516 [400 80 740 859

75132 409 I809 610 858 948. [390]
S069 427 510 688 776657 508 55 645 820 7820040 72000 14 59 69 626 40 78

80034 190 286 66 448 50 624 720 56 869 931
31275 92094 116 821 488 517 93071 I500] 148 [300]
211 85 90 538 973 94543 85 953 93581 679 885 49557 E6G150 40 688 7051 91 94 428 588 786 67 852
(400) S8080 209 814 42 [800] 488 682 89129 30 88
74 104 574 684 817 [800] 946 56

96187 502 55 9659 91084 208 50 412 81 84 85 6580
847 85 994 83028 40 861 6586 94018 6532 672 720
802 942 95481 591 645 96037 157 [490] 419 563 87
748 97010 63 94 115 214 [800] 888 67 551 884 90 912
47 84 98047 760 931 91 99490 592 681 97 768

1060880 1910909 132 318 454 [300] 680 102069
389 423 718 98 103109 47 410 768 897 [400] 194696
305 960 195211 779 900 108009 67 467 515 51 668
727 832 107272 [800] 337 465 584 88 605 781 807

Ziekung 3. Kl. 5. Preuss. Süddeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom I2, März 1915 wachmitags.

Auf jede gezogene Nammer sind zwei gleich hohe Ge-
winne getfallen, and. zwar

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
300 643 889 966 1121 321 608 87 88 818 922

2106 280 308 687 3050 65 [300] 316 586 48 667 40098
16798 884 508 29 5541 44 52 603 04 6085 158 212
29 319405 557 659 77 981 7183 428 511 67 918 82
95 8284 403 17 88 598 900 9 80097 194 278 526 908

10016 244 08 459 607 11520 61 65 571 678 925
o 240 424 585 689 13220 389 407 520z 54 831 14381. 805 88 99 15075 582680 762 855 18050 114 877 400 6438 962 92
47472 623 74 88 1082 90 19000 164 97 325 401
566 735 855

2902 416 I4007 517 21017 224 450 628 701 897
22145 257 69 99 105 798 22832 996 240909 548 762898 e [800] 2180 883 411 501 84 649 717 [800
260 a 98 209 446 523 27076 222 425 639
28362 80 525 832 68 85 28 02 308 69 107 586 681
806 51 59

S6004 60 [300] 108 262 312 578 614 20 876 97
S1320 I600 436 577 670 „400] 712 670 320409 622
73 767 860 33287 361 4148 92 221 [400 674 88 98
35240 79 506 840 8197 279 98 415 87 583 [800] 6096
S7464 735 84 48025 52 167 484 583 39057 746

49182 222 488 543 642 41868 691 926 87 42418
23 60 610 57 739 [300] 845 4395 414 84 556 60 780
868 975 44001 67 276 6503 [800] 5 54 799 809 972
74 [300] S 884 431 524 76 96 99 881 922 48127
63 605 798 928 85 47101 359 766 864 48022 871

9079 244 54 6658 859 905
570 661 51479 Ir000] 721 52093 127 29S 029 751 54054 90 115 628 778 816 906

5007 622 S038 877 460 90 832 967S 059 180 234 506 58043 305 402 19776 S 206 7 48
800 so e S 1219 400 528 29 677

4829 G 846 517 96 888 79 62106 200053 64595 637 721 821 950 6098 564

e e 16 27 801 900 68017 471 842 918
90
2 18 524 41 687 823 71444 5380 72308 614

o52 79 73294 557 [400 69 776 74101
290 469 6540 682 95 706 I15000] 17 88 949 86 75220
732 59 976 76042 107 83 618 931 77090 868 529 701I 514 [300 781965 222 362 520 308 984 86
7065 96 143 262 378 470 521 6090 812 929

S9166 827 98 725 920 49 81192 367 748 96 858
a 898 596 657 766 833840 587 637 97 821 84016
28 828 470 698 837 94 958 85528 791 822 48 88044
289 499 888 992 87082 125 258 92 527 70 91 719 998
8050 62 881 646 762 827 29 967 89081 141 298
463 82 767 337 50

89058 68 800] 249 65 582 45 789 91066 192
337 713 928 92682 666 98 768 83168 826 425 72
812 653 [500] 94180 40 320 26 410 610 98 805 904
85482 94 507 600 98430 548 677 785 40 98 [300]
861 97067 96 888 866 72 99114 99649 68 759 844

199 l 821 10 275 619 885 [800 979

72 468 683 902 [4001] 5

163 212 68-

Je einer auf die Lose igloſeher Fummer in den beiden Abtetlungen Tang

193046 170 91 394 477 535 617 89 725 893 958
108183 338

11532409 854 65 79 512 7837 111487 992 616 918
112006 [400] 87 276 371 648 75 [500] 951 62
113331 420 50 57 [300] 648 768 114034 526 684
836 90 942 115028 121 218 335 [300J 429 608 78
811 917 116161 327 983 117027 115 [400] 81 207
369 400 62 751 658 884 113095 961 119305 511 85

129198 380 85 557 88 [300] 813 941 121020
56 282 703 957 122118 [800] 287 508 607 765
123128 124040 42 [800] 881 44 417 [300] 529 605
730 1300] 128235 672 899 998 126408 82 84 40
44 772 881 86 127223 27 561 988 128196 288 58
404 742 81 891 [500] 129251 899 590 786 800 988

1Ia9060 [800] 150 86 874 6552 629 856 131076
31 223 333 436 90 886 132025 151 205 410 60 889
322 27 56 61 133176 91 256 327 406 98 134886
[300] 615 135001 187 368 452 588 692 926 186016
118 [400] 238 5465 640 928 86 137016 418 611 41
o 138870 409 80 99 648 709 810 139196 294 808

s 883
149432 56 558 678 870 966 97 141308 34 [800]

446 6529 142140 801 143184 378 554 957 144 171
93 550 68 87 711 17 9389 145528 41 609 83 76
145008 168 74 515 767 I[800] 825 [400] 147208 109
893 441 548 622 [8000] 789 [300] 824 913 143070
228 435 691 704 77 837 149191 528

150091 211 34 96 151002 169 467 [400] 920
30 152311 98 [6000] 560 95 855 932 153168 741
934 59 91 154135 66 94 863 [300] 155015 607 934
156062 179 219 28 550 685 897 971 157024 118
498 5638 908 158038 46 51 116 877 550 [300] 663
66 793 153880 885

185244 628 702 854 163021 180 [300] 555 899
162157 305 457 74 548 716 805 88 [s00 1632218
39 75 825 164025 110 43 88 568 630 7380 884 956
31 1695232 556 78 882 79 912 168089 381 479 600
8 94 1671655 481 I1000] 684 740 169007 180 497
98 1I300] 510 48 660 189179 325 402 764 894 988 [800]

I 9058 75 278 804 171001 188 56 244 78 386
625 772 818 172062 222 944 54 17 3119 225 560 712
966 68 88 174041 257 895 552 85 912 21 175002 14
36 106 268 869 498 764 802 934 178069 191 805 987
42 177056 388 488 642 1783094 506 697 826 906
179267 326 58 89 419 70 72 906

1860202 627 79 [800] 774 846 919 181030 51
67 [800] 366 [1000] 481 744 182218 892 183352 99
729 881 98 902 52 184091 108 800 185012 17 187
60 276 8327 428 949 1883487 585 649 761 846 964
[s00 187195 188679 847 902 189060 264 90
659 952

189215 434 612 705 22 887 191019 61 397 66879 759 192062 59 446 899 193532 785 851 19438
765 876 78 986 195142 885 440 607 833 [300] 79 911
196500 [300] 187092 160 226 95 468 645 89 702
939 45 52 198088 660 702 985 199012 142 210 430
710 938

299006 [500] 42 146 262 710 57 78 810 2917509
16 6834 52 [800] 292224 621 45 826 292108 8 6597
669 796 294155 267 80 397 407 97 648 814 81 203068
377 455 590 695 901 2906005 99 200 80 817 81 87
643 918 207329 427 [300] 44 563 669 87 889 81 661
[106000] 98 299358 678 741 914. 64 209160 281 501
617 986

210046 180 58 [400] 329 6585 681 63 728 58 68
955 217680 804 5 77 212020 851 89 [800 697 826
960 70 213285 41 304 96 464 738 850 9839 217
398 611 762 218025 65 322 570 98 639 756 851
216398 5556 688 964 217064 218 308 84 498 662
806 94 961 213029 48 117 751 219306 711 29 558

220449 544 629 61 765 72 221492 668 886
222410 223010 208 678 86 724

I92007 220 13080 244 65 400 878 688 920070 91 211 65 485 581 868 85 h 105006 106

70 293 650 s 89 199061 158 424 647 88 947
197091 221 688 734 [800] 937 94 108155 89 399
492 531 618 109168 [400] 721 90

I 1256 882 424 87 5682 111301 827 1123824
662 825 I 13218 50 491 681 89 874 618 29 1I14tos6

hS [800] 877 441 61 1300) o 988 118417 688
99 119034 61 67 289 365 519 53 618

120386 491 605 66 121280 480 568 952 122164
98 258 691 705 838 31 917 [400] 39 57 123119 224
488 88 67 904 124267 92 508 726 822 921 1250809
I48 6522 912 88 126271 84 666 708 28 43 834 925
127245 4682 6526 747 86 955 128166 214 482 690
947 129681 748 [800]

19229 537 49 698 131086 82 168 394 400 864
89 900 132017 140 236 331 479 748 61 864 133084
497 557 64 782 134424 744 53 I35216 29 315 459
717 915 56 136028 384 484 821 [800] 138068 [800]
208 16 464 789 189145 287 356

I 78 419 89 879 14 1263 77 569 142235
76 T4046 146 235 498 570 634 [400] 144161 218
330. 82 702 65 802 79 145001 28 529 60 90 880
148005 59 6517 746 68 832 147165 [400 218 90
365 80 433 5656 87 640 89 148500 661 96 8209 972
I 474 689 541560037 216 810 452 589 961 152188 422 92
554 630 69 718 888 977 90 153002 862 485 791
I54826 486 505 [1600 10 689 880 984 158871
492 741 51 9838 59 168040 77 107 54 220 [800]. 868
[400 495 673 763 9s59 157350 188267 655 702
v 254 689 805 14 916

189409 727 49 161101 63 766 822 930 821I82108 281 [300 32 440 799 931 194 280
646 74 83 779 94 154006 27 827 29 [300 717 84IG5047 1668 289 545 1
559 602 8 707 48 870 187 s 464 5156 96 617 821 800]o 392 S n s7 5 5 e 98 322

72637 s 268 395 423800 65 628
3 578 31861 88

788
875 948 [800

456 557 600 800] s 8188279 e 575 72 2
S 728 188204 8142 400 544 629 42 7

190187 478 679 842 197811 65 532
59 70 343 727 98 936 99 193090 233 388

194200 84 448 61 698 192056 57 87 881 422 719
196241 847 88 902 22 127025 182 157 889 57 69
400 58 60 96 839 907 e 180 805 578 918 [300]
199211 897 I5001 589 856

209140 88 809 48 84 669 722 201080 459 78
528 656 718 965 64 202071 262 847 409 76 568
203029 58 175 204212 32 302 830 926 2908084 10
[400] 404 206180 561 887 2907188 316 96 590 769
899 29082389 8370 510 759 812 949 98 299185 778

2160044 378 490 809 938 211518 [800] 482 647
87 817 72 212014 2165 624 I500] 82 985 213030 49
122 205 20 68 382 439 628 770 948 21 2 7768 848
89 215076 118 202 821 419 56 762 970 e 462
66 589 699 983 217044 284 I800 97 918 218074
120 247 717 38 894 961 79 219085 809 225 79 384
578 759 78 852 54 400]

229139 46 463 626 841 222197 645 774
17689 657 223162 256 508 450 546 898 44

ſtelle Zimmer ift

Merſeburg, den 31. Dez. 1914
Königl. Antsgericht.

Die Frker- Wohnung
Friedrichſtraße 5 iſt an einzelne
Frau oder an ältere Leute ohne
Kinder zum t. April zu vermleten.

Poſtſtraße 6
ſt eine vollſtändig
Stand geſ i e
herrſchaftliche Wrleng

u vermieten und am 1. Oktober
Js. zu beziehen. Nähere Aus

kunſt erteilt
Die Baun-deputation.

neun nie

Halleſche Str. 23 t.
iſt eine herrſchaſtliche Wohnung
comfortabel eingerichtet perſv
1. April zu vermieren. Näheresbeim Derwalter
Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße

Sang 39
Wohnung 4 Stuben, den Gas
mit reichlichem Zubehör am
1. April zu beziehen. 330 Mk

W heizbare Zimmer,Boh ung Küche Speſſel. Ba des
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Beilage zum „Merſehnrger C

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegena,
13. März.

Unſer Garten im März. Manche Arbeit, die in milden
Wintern bei günſtiger Witterung in den vorhergehenden Mo
naten erledigt werden konnte, muß heuer infolge des Regens,
der Kälte und des Schnees erſt jetzt in Angriff genommen werden.
Wir ſind deshalb genötigt, die wichtigſte Aufgabe, das Säen der
Wurzelgemüſe und der verſchiedenen Kohlarten ſobald als mög
lich vorzunehmen. Wenn der Boden genügend abgetrocknet iſt,
werden die Beete gedüngt und ſorgfältig umgegraben. Dann
fäen wir Karotten, Möhren, Peterſilie, Paſtinaken, Schwarz-
wurzeln, Spinat, Mangold, Kopfſalat, Schnittſalat, Radies und
Frührettich, Zwiebeln und Lauch, alle Sorten Erbſen und Puff
bohnen. Auf ein beſonderes Saatbeet oder in einem kalten
Kaſten ſind zu ſäen alle frühen und mittelfrühen Kohlarten-
Wirſing, Blumenkohl, Weißkraut, Rotkraut, dann auch Salat
rüben. Tomaten und Sellerie müſſen warm ausgeſät werden,
entweder in ein warmes Frühbeet oder in Samenſchalen, die im
mer nahe am Senſter aufgeſtellt werden. Wer nicht viel
Dlanzen davon braucht, kauft ſie beſſer beim Gärtner. Der
März iſt die wichtigſte Saatzeit und deshalb darf nichts ver
fäumt werden, weil ſonſt in den folgenden Monaten die nötigen
Setzpflanzen fehlen oder die Keimung der ins freie Land aus
geſäten Wurzelgemüſe durch etwa eintretende Trockenheit, kalte
Witterung und dergleichen nachtelligen Einflüſſen behindert und
dann die Erntezeit bedeutend verſpätet werden kann. Die
Düngung der für die Kohlgewächſe beſtimmten Beete geſchieht
reichlich mit Stallmiſt oder Kompoſterde, dann zur Ergänzung
mit Handelsdünger, und zwar mit 5 Kilogramm 17 prozentigen
Superphosphat, 4 Kilogramm ſchwefelſaurem Ammoniak und
3 Kilogramm 40prozentigem Kaliſalz. Anſtelle des Super
phosphats und Ammoniaßks können auch 18 Kilogramm Am-
moniakſuperphosphat 9 9 verwendet werden. Die Menge
reicht für 100 Quadratmeter und wird zwei Wochen vor dem
Bepflanzen auf den Beeten untergehackt. Jm Sommer muß
noch einmal mit Stickſtoff und Kali nachgedüngt werden. Zur
Düngung der Wurzelgemüſe ſind notwendig: 3 Kilogramm 17
prozentiges Superphosphat oder 4 Kilogramm 16prozentiges
Thomasmehl, 2 Kilogramm ſchwefeiſaures Ammoniak und 2
Kilogramm 40prozentiges Kaliſalz. Die Miſchung iſt zwei
Wochen vor der Ausſaat unterzugraben. Die Stallmiſtdüngung
unterbleibt, ebenſo bei den Erbſen und Bohnen. Man baut die
Wurzelgemüſe auf Land, das im vorigen Jahre Kohlgemüſe ge
tragen hat. Die Erbſen und Bohnen erhalten 2 Kilogramm
40prozentiges Kalidüngeſalz, 2 Kilogramm 17 prozentiges
Superphosphat oder 3 Kilogramm 16 prozentiges Thomasmehl
und 15 Kilogramm ſchwefelſaures Ammoniak oder als Erſatz
für die beiden etztgenannten die doppelte Menge Ammoniak

für die geſunde Entwicklung d rten, und darf deshalb
nicht aus falſcher Sparſamkeit unterbleiben. Das Sprichwort:
Wie die Saat, ſo die Ernte, bezieht ſich auch auf die Zurichtung
des Bodens und die Düngung. Wo Obſtbäume und Beeren
ſträucher, Roſen und Zierſträucher noch gepflanzt werden ſollen,
muß dieſes im März geſchehen, ebenſo iſt der Winterſchnitt zu
beenden. Die eingedeckten Spalierbäume und Weinſtöcke wer
den vom Winterſchutz befreit. Mit dem Umveredeln der Obſt

bäume kann beim Steinobſt angefangen werden zuletzt kommt
S Kernobſt daran. Die Düngung der Obſtbäume iſt zu be
enden

Eine neue Kabinettsorder über das Tragen von
Kriegsorden. Der Kaiſer hat in einer neuen Kabinettsorder

folgende neue erweiternde Beſtimmungen über das Tragen von
Kriegsorden genehmigt 1. Zum Paletot und zum Mantel darf
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften das Band des
Eiſernen Kreuzes oder eines Militär-Ehrenzeichens oder der
Rettungsmedaille im zweiten Knopfloch von oben getragen wer
den. 2. Ferner dürfen angelegt werden a) von den Offizieren
zum kleinen Dienſtanzug: Das Militär Verdienſtkreuz, ein
Militär Ehrenzeichen oder ein Band dieſer Auszeichnungen
nach der Vorſchrift für preußiſche Kriegsorden, von Unker
offizieren und Mannſchaften beim Dienſt in Mütze und außer
Dienſt Das Eiſerne Kreuz oder ein preußiſcher Kriegsorden
oder das Militär-Verdienſtkreuz oder ein MilitärEhrenzeichen
oder ein Band dieſer Auszeichnuagen oder das Band der Ret
tungsmedaille im zweiten Knopfloch von oben des Waffenrocks.

Neue Poſtwertzeichen für den Poſtverkehr in
Belgien. Für den Poſtverkehr im Bereiche des Kaiſerlich
Deutſchen Generalgouvernements in Belgien ſind folgende wei
tere Poſtwertzeichen Deutſches Reich“ ausgegeben worden
Jreimarken zu 40, 60, 80 Pfg., 1Mk., Kartenbriefe zu 10 Pfg.
und Poſtkarten mit Antwortkarte zu 5 plus 5 und 10 plus 10
Pfg. mit dem Uberdruck „Belgien“ und der Wertangabe 50Cts.,
75 Ets., 1 Fr. 25 Cts., 2 Jr. 50 Cts., 10 Ets., 5 plus 5 Cts.
und 10 plus 10 Cts. Zu Sammelzwecken werden ſolche Wert
zeichen bei der Kolonial Wertzeichenſtelle des Briefpoſtamtes
wehen C. 2, Königſtraße 62, vom 12. März ab zum Verkauf
geſtellt.

Verzeichnis der Katechumenen

Oſtern 1915.
Am r Judica, den 21. März d. J., werden in den

hieſigen evangeliſchen Kirchen folgende Kinder konfirmiert:
DomGemeinde.

Knaben 1. Reinhold Schwartzkopf, 2. WolfWigand
von Gersdorff, 3. Erich Ziehen, 4. Bruno Hilgenfeld,
5. Helmut Wenkel, 6. Hans Seewald, 7. Richard Feldt
keller, 8. Günter Zweiling, 9. Walter Sehmiſch, 10. Wil
helm Trenkner, 11. Herbert von Himbergen, 12. Eberhard

lſebeck, 13. Herbert Donner, 14. Fritz e 15. Ernſt
aſchen, 16. Eberhard Nitſchke, 17. Helmuth Blankenburg,

18. Konrad Schenke, 19. Hans Thieme, 20. Johannes Rülke,
21. Enno Knipping, 22. Oskar Köhler, 23. Otto Schreiber,
24. Max Schelle, 25. Werner Meye, 26. Otto Dieter,
27. Alfred Lauer, 28. Walter Hahn, 29. Eduard Wimmer,
30. Walter Weber, 81. Willy Lintzel, 82. Gottfried Schulze,
33. Hugo Burkhardt, 34. Kurt Daenzer, 35. Richard Bauer,
36. Kurt Teichmann, 37. Helmut e en 38. Walter
Grobe, 39. Karl Brückner, 40. Kurt Glöckner, 41. Hans
Ferchland, 42. Oswald Thalmann, 48. Otto Kummer,

üngung iſt ſehr wichtig

Lonntag der 11. März
44. Reinhold Hoffmann, 45. Walter Zſchäge, 46. Guſtav
Dautz, 47. Hans Baumgraß, 48. Kurt Enke, 49. Willy Theile,
50. Friedrich e 51. Walter Holbe, 52. Artur Stoebe.

Mädchen I. Marie Werneke, 2. Almuth Eichhorn,
3. Gertrud Witte, 4. Hedwig Wanſer, 5. Hedwig Kobbe,
6. Agnes Ruprecht, 7. Jda Gelbke, 8. Elſa Stoye, 9. An
tonie Weiſe 10. Charlotte Knipping, 11. Erna Hilde
brandt, 12. Marie Neuling, 13. Charlotte Clauß, 14. Marie
Teubner, 15. Hertha Sturm 16. Martha Weber, 17. Char
lotte Weber, 18. Eliſabeth Reinhardt, 19. Johanna Heine
Höhnemann, 20. Gertrud Rudloff, 21. Hertha Funke,
22. Martha Kahl, 23. Lydia Krebs, 24. Marianne Blume,
25. Elſa Hornig, 26. Elli Walther, 27. Frida Zwanziger,
28. Margarethe Gertung, 29. Martha Heyne, 30. Martha
Löblich, 31. Helene Zorn, 32. Jda Fuhrmann, 33. Marie
Quente, 34. Erna Thieme, 35. Gertrud Keitel, 36. Frida
Schneider, 37. Olga Dietrich, 38. Minna Walther,
39. Martha Kraneis, 40. Margarethe Hülßner, 41. Klara
Maritz, 42. Erna Steigemann, 43. Elſa Rauſchenbach,
44. Elſa Schmidt.

Stadt-Gemeinde.
Knaben: 1. Otto Holzhauſen, 2. Walter Burkhardt,

3. Hans Kretzſchmar, 4. Friedrich Auermann, 5. Hans
Hampel, 6. Walther Körner, 7. Kurt Stöcklein, 8. Emil
Baumann, 9. Max Krumpe, 10. Friedrich Wolf, 11. Georg
Beyer, 12. Franz Thon, 13. Walther Roſenthal, 14. Herbert
Eisner, 15. Kurt Bergmann, 16. Alfred Zipfel, 17. Otto
Götze, 18. Guſtav Straßburger, 19. Oskar Böhme, 20. Karl
Körner, 21. Fritz Schiller, 22. Otto Kloſt, 23. Max Nie-
mann, 24. Otto Brandin, 25. Albert Kunth, 26. Walther
Geßner, 27. Kurt Hemmänn, 28. Richard Heſſe, 29. WillFröbus, 30. Otto Jauckus, 31. Otto Bönicke, 32. Friedrich

Krauſe, 33. Artur Hartmann, 34. Otto Stahl, 35. Otto
Stöbe, 36. Paul Fiedler, 37. Hugo Reichenbach, 38. Guſtav
Thieme, 39. Alfred Verges, 40. Kurt Dreſe, 41. Hermann
Pſeiffer, 42. Alfred Tepper, 43. Kurt Horn, 44. Otto Hein
rich, 45. Walter Waſſermeyer, 46. Oskar Wehnemann,
47. Otto Wehnemann, 48. Richard Frauendorf, 49. Bruno
Hecht, 50. Kurt Forner. 51. Willy Götze, 52. Walter Sorge,
53. Fritz Bretſchneider, 54. Fritz Spott, 55. Adolf Meißner,
56. Max Seydel, 57. Willi Kuntze, 58. Otto Bock, 59. Kurt
Dippmtar, 60. Kurt Hoter, 61. Karl Säangerhauſe,
62. Richard Schmidt, 63. Oskar Hobe, 64. Max Rothe,
65. Otto Förſter, 66. Willi Hammer, 67. Oskar Kinne,
68. Otto Stech, 69. Otto Frauendorf, 70. Richard Steinicke,
71. Otto Kölbel, 72. Paul Rödel, 78. Richard Lotzing,
74. Otto Haring, 75. Kurt Albert, 76. Richard Mandler,
77. Willy Dietze, 78. Arthur Tänzer, 79. Paul Müller
80. Karl Wieſemann, 81. Karl Bau, 82. Paul Müller II,
89. Hermann Staritz, 84. Auguſt Fleiſcher, 85. Auguſt Lang
bein, 86. Otto Gabriel, 87. Ernſt Völker, 88. Fritz Langholz,
89. Walter Eifler, 90. Fritz Hoffmann, 91. C Krahmer,
92. Richard Jäger, 93. Karl Ziem, 94. Karl Tho n.

Mädchen Jlſe Pohle, Margarete Löbus,
3. Lucie Dobkowitz, 4. arlotte Löber, 5. Lucie Hinze,
6. Eliſabeth Schimpf, 7. Olga Kretzſchmar, 8. Frieda
Schmieder, 9. Agnes Pontel, 10. Gertrud Dreſe, 11. Elſa
Weinert, 12. Charlotte Stadermann, 13. Wally Wandslebe,
14. Gertrud Hühnerbein, 15. Elſe Henkel 16. Elly Fiedler,
17. Frieda Morawe, 18. Anna Naumann, 19. Eliſabeth
Meyer, 20. Katharing Rauch, 21. Käthe Thomas, 22. Käthe
Kops, 283. Anna Korge, 24. Anni Graf, 25. Johanna
Fiſcher, 26. Charlotte n 27. Erna Kretzſchmar,
28. Frieda Langbein, 29. Eliſe Neuthor, 30. Liddy Wohl
laub, 31. Elſe Horn, 32. Wally Büchſenſchuß, 33. Frieda
Kunth, 34. Eliſe Höhne, 35. n isfeld, 36. Martha
Stritzke, 37. Frieda Heſſe, 38. Martha Helm, 39. Elſa Chriſt,
40. Gertrud Döring, 41. Anng Gautzſch, 42 Martha Reiter,
43. Eliſe Nagel, 44. Marie Schumann, 45. Frieda Becker,
46. Erna Rex, 47. Anng Hauſicke, 48. Marie Fleiſcher,
49. Charlotte Mory, 50. Theodora Dodt, 51. Martha Kleine,
52. Ella Rößner, 53. Margarete Degenhardt, 54. Gertrud
Wagner, 55. Martha Wolf, 56. Margarete Emmerling,
57. Hedwig Mitſching, 58. Klara Steinfelder, 59. Helene
Fröhlich, 60. Hedwig Meiſter, 61. Martha Vollrath,
62. Frieda Zabel, 68. Ella Looſe, 64. Anna Richter,
65. Anna Teuchert, 66. Emma Krüger, 67. Klara Grüne
wald, 68. Emma Zehler, 69. Minna Heine, 70. Elſa Rutſch,
71. Eliſe Friedrich, 72. Lina Dietz, 73. Emma Bude,
74. Charlotte Hermann, 75. Gertrud Erchen, 76. e
Cornelius, 77. Hedwig Fiſter, 78. Hedwig Gräfe, 79. Luiſe
Haaſe, 80. Elſe Paſſarge, 81. Martha Eggert, 82. Hedwig
Friedrich, 83. Martha Berndt, 84. Meta Vonk, 85. Bertha
Walzog, 86. Bertha Knauth.

AltenburgGemeinde.
Knaben: 1. Walter Kunth, 2. Ernſt Knothe,

3. Werner Hanthal, 4. Hermann Winter, 5. Rudolf
Steckner, 6. Werner Mattuſch, 7. Otto Mitternacht, 8. Hans
Körber, 9. Martin Berger, 10. Willi Lowitzſch, 11. Alfred
Fehſe (Frankleben), 12. Willi Kurth, 13. Erich Schümtchen,
14. Karl Kurtſchinsky, 15. Hermann Albrecht, 16. Otto Wittig,
17. Fritz Ronniger, 18. Paul Göttſching, 19. Joachim
Hummel, 20. Johannes Hagemeiſter, 21. Karl Jaeger,
32. Kurt Kieſchke, 23. Artur Reich, 24. Willi Roſenkranz,
25. Hermann Quick, 26. Helmut Schmidt, 27. e
Onnaſch, 28. Walter Schümicken, 29. Erich Möbert, 30. Otto
Pohlenz, 31. Albert Brier, 32. Hermann Glaß, 33. Paul
Seibicke, 34. Artur Pullert, 35. Karl Körner, 36. Karl
Röhm, 37. Paul Meißner, 38. Albert Müller, 39. Wilhelm
Malchow, 40. Richard Hagſe.

Mädchen 1. Eliſabeth Meyer, 2. Gertrud Krätſchmar,
3. Charlottei Gröger, 4. Charlotte Siebenhühner, 5. Dora
Schickendanz, 6. Helene Kappert, 7. Elſa Wucherer,
8. Charlotte Wirth, 9. Helene Klappenbach, 10. Marie
Schrepper, 11. Charlotte Graycarek, 12. Charlotte
Träthner, 13. Martha Roſenbaum, 14. Luiſe Weniger,
15. Eliſe Block, 16. Eliſe Medefindt, 17. Martha Sorger,
18. Erna Kretzſchmar, 19. Anna Jung, 20. Emilite Richter,
21. Klarg Baſtian, 22. Marie Zorn, 23. Martha Becker,
24. Martha Harport, 25. Martha Henſchel, 26. Charlotte
Zimmermann, 27. Clara Quatuor, 28. Anna Volland,
29. Martha Schwarze, 30. Hilde Berghoff, 31. Frieda
Ackermann, 32. Berta Teuſcher, 33. Selma Lorenz,34. Minna Hoffmann, 35. Anna Müller, 36. Eliſe Koth,

37. Anna Schunke.
Konfirmanden von Meuſchau. Knaben 1. Ernſt

ornbogen, 2. Hermann Zeiger, 3. Paul Mittag, 4. Willi
üttel, 5. Karl Hindemitt, 6. Otto Dahle, 7. Hermann

orreſponden

der Angeklagte

t.

Bahn, 8. Guſtav Höhne, 9. Max Schrepper, 10. Otto Schöbel,
11. Oswald Güttel, 12. Ernſt Richter. Mädchen
1. Lina Köder, 2. Frieda Löbelt, 3. Martha Kunze,
4. Helene Zſchäge, 5. Martha Roſenbaum, 6. Lina Götze

NeumarktGemeinde.
Knaben: 1. Reinhold Roſch, 2. Erich Goſe, 3. Alte

Kunth, 4. Wilhelm Fränke, 5. Walter Bartſch 6. Alfred
Weidig, 7. Karl W 8. Guſtav Schmidt, 9. Alfred Rein
both, 10. Walter Lehmann, 11. Fritz Schmidt, 12. Otto
Kundis, 13. Wilhelm Büttner, 14. Otto Patzſchke, 15. Paul
Günther, 16. Karl Schurmann, 17. Otto Kynaſt, 18. Kurt
Schagf, 19. Hermann Amme, 20. Richard Schäfer,
21. Richard Friedrich, 22. Hugo Hohenſtein.

Mädchen: 1. Martha Weilepp, 2. Eliſabeth Schneider
3. Luiſe D 4. Emma Ahnert, 5. Luiſe Netz, 6. Frida
Merkert, 7. Erng Kops, 8. Marie Herrmann, 9. Martha
Lüttig, 10. Jda Elſtermann, 11. Emma Kops, 12. Marie
Schulze, 13. Erna Frieß, 14. Anna Fiedler, 15. Anna
Böhland, 16. Helene Quente, 17. Martha Dahle, 18. a
Geißler, 19. Martha Schatz, 20. Marie Schönbreht,
fch Fleiſcher, 22. Marie Höhne, 23. Frida B

meider:
Konf rnanden von Löſſen. Knaben: 1. Rich

Renneberg, 2. Paul Lampe. Mädchen Frt
Meiſtring.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Arbeiter Gottlieb K.

z. Zt. im Gefängnis, hatte am 19. Februar an einen
hieſigen Fellhändler zwei Rehfelle zu verkaufen verſucht,
unter Vorſpiegelung des ihm überhaupt nicht erteilten
Auftrages des Beſihers der e Seine Strafe wurde
auf 2 Wochen Gefängnis feſtgeſetzt. Weil er gebrauchten
Filz in der Königsmühle geſtohlen hatte, erhielt der Ar
beiter Joſef K. von hier eine Strafe von 1 Tag Gefängnis

Der Schulknabe Emil M. aus Zabenſtedt hatte dem
Dienſtknecht Große in Knapendorf ein Paar Halbſtiefel
entwendet, weshalb er mit einem Verweiſe beſtraft wurde.

Der Melker Albert H. und deſſen Ehefrau Berta H. aus
Neumark waren am 31. Dezember 1914 unbefugt in das
Grundſtück der Witwe Hoffmann in Oberbeung einge
drungen. Albert H. hafte dabei zwei Türfüllungen und
zwei Fenſterſcheibenn eingeſchlagen und außerdem die
Landwirte Albert Hoffmänn, Guſtav Rutſch und Guſtav
Hauptmann mit Totſchlag bedroht und die Dienſtmagd
Emma Grube geſchlagen. Von der Anklage des Haus
friedenbruchs wurden die Eheleute freigeſprochen, dagegen
der Ehemann wegen Bedrohung, Sachbeſchädigung Und
Körperverletzung mit 36 Mk. ev. 12 Tagen Gefängnis be
ſtraft. Der Knecht Franz W. aus GroßLiſſa hatte im
Juni 1914 dem Maurer Jftiger in Kötzſchen eine Taſchen
Uhr mit Kette geſtohlen, h er eine Gefängnisftrafe
von 8 Tagen erhielt Die Mauretseheſtan An i
Merſeburg kaufte ſich von dem Kaufmann Emil Purſche
ier einen Klappwagen gen Ratenzahlungen, an dem
urſche ſich bis zur völligen Bezahlung das Eigentumsrecht

vorbehielt. Trotzdem veräußerte ſie den Wagen vorher und
verbrauchte den Erlös im eigenen Nutzen. Da ſte in Not
gehandelt hatte, erkannte das Gericht auf die geringe
Strafe in Höhe von 3 Mk. ev. 1Tag Gefängnis. Der
Arbeiter Otto Sch. in Merſeburg war polizeilich i
worden, weil er am 3. Februar 1915 die Straße vor einem
Grundſtück nicht gereinigt hatte, wozu er konkraktlich ver
pflichtet iſt. Das Gericht erkannte aber auf Frekſprechung,
in der Vorausſetzung, daß nicht Sch., ſondern der Haus
eigentümer zur r er Straße verpflichtet iſt.
Der Arbeiter Paul S. in Merſeburg war angeklagt, in der
Nacht zum 24. Dezember 1914 durch Singen auf der Straße
die nächtliche Ruhe geſtört und dabei einemPolizeibeamten,
der ihn abführen wollte, Widerſtand geleiſtet zu haben.
Er würde beſtraft mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft und 9 Mk.
ev. 3 Tagen Gefängnis. Der Kaufmann Huldreich W.
in Weißenfels hatte im Dezember 1914, ohne hierzu be
rechtigt zu ſein, Gelder für das Rote Kreuz geſammelt und
einen hieſigen Rechnungsrat auf dem Bahnhof beleidigt.Sein Strafe wurde a 4 Wochen Gefängnis wegen Be
trugs und auf 50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis wegen Be
leidigung feſtgeſetzt.

E Darmſtadt, 10. März. Ein ſenſationeller Mord
pro zeß, deſſen Vorgeſchichte geradezu romanhafteEpffoden
und Lebensumſtände der beteiligten Perſonen aufwktſt,
beſchäftigt heute das hieſtge Schwurgericht, das gegen den
Studenten der Medizin Wilhelm Vogt und
Geliebte, die verehelichte Frau Helene ſung t ch
wegen verſuchten Mordes bezw. Anſtiftung dazu
verhandelt. Der Angeklagte Vogt wurde Anfang Mai vor,
Jahres im oberen Stockwerk des Hauſes des 98 jährigen
Privatgelehrten Heydrich bewußtlos aufgefunden ie
herbeigerufene Polizei machte aber eine noch weit g.
ſigere Entdeckung, denn Heydrich ſelbſt lag in ſeiner Woh
nüng tot, anſcheinend bei einer Exploſion chemiſcher Ma
teriglien ums Leben gekommen. Da ſich ſonſt niemand im
Hauſe befand und Vogt angeblich von nichts wiſſen wollte,
laubte man zunächſt, daß er einem Experiment zum
pfer gefallen ſei. Die nähere Unterſuchung ließ aber

erkenneßn, daß die Leiche des Heydrich Wunden aufwies,
die anſcheinend von Schlägen mit einem Stuhlbein Her
rührten, und daß ferner der Körper des Toten mit Spiritus
übergoſſen und dann angezündet worden ſein mußte. Jn
e e e e verhaftet, der auch bald ſelne
Geltebte, die Frau Heydrich, ſtark belaſtete. Frau Heydrich
iſt als Tochter eines Schuhmachers in GroßLichterfelde bei
Berlin geboren und lernte ihren ſpäteren Mann kennen,
als dieſer eine Vorbereitungsanſtalt beſuchte. Die Be
kanntſchaft mit dem jungen Mädchen zwang Heydrich, der
Offizierslaufbahn zu entſagen. Er ging nach Spanien
wo er eine Fäbrik gründete und daneben einen Onkel
beerbte. Er hatte inzwiſchen das Mädchen geheiratet, dieſe
hatte aber die Abweſenheit ihres Mannes in Spanken
benutzt und war mit einem Hausfreund durchgebrannt.
Heydrich ſtrengte die Eeheſcheidungsklage an und die Ehe
wurde auch wirklich geſchieden Einige Jahre ſpäter knüpfte
Heydrich aber wieder Beziehungen S einer Frau gn, die
im Jahre 1908 zu einem zweiten Ehebunde zwiſchen den
Beteiligten führten. Das r an Male verheiratete

gar nahm Wohnung in der Villenkolonie Lud höhe
ei Dngekieen n der Häuslichkeit n wurde nun

ogt, der 23 Jahre alt war, eingeführt



Das Verhältnis Vogts zu ver Frau Heydrich m ſich
bald ſehr intim und zwar, wie man annimmt, auf Be
treiben der älteren r die auf eine eigene Nichte ſtark
eiferſüchtig geweſen ſein ſoll. Die Frau ſoll ihren jungen
Liebhaber verſchiedene Male aufgeſtachelt haben, ihren
Mann aus der Welt zu ſchaffen. Der erſte Verſuch erfolgte
durch Verabreichung von Schlafpulver, die Heydrich in den
Wein geſchüttet werden ſollten. Andere Verſuche erſtreckten
ſich darauf, Heydrich durch Gasvergiftung ums Leben zu
bringen Auch bei dieſen e war die Wächſamkeit
des Heydrich dem Exfolg hinderlich. Uber die Tat ſelbſt
ſoll erſt die Verhandlung volle Aufklärung ſchaffen. Vor
läufig belaſten ſich die beiden Angeklagten ſelbſt gegen
ſeitig Wie r behauptet, habe ihm die Frau fort
während in den Ohren gelegen ihren Mann umzubringen;
die Tat ſelbſt aber ſchildert er als eine Tat des Affekts.
Heydrich habe ihn bei einem Zuſammenſein ſchwer be

leidigt und W die r eigenen Frau.Das Habe ihn Vogt, dermaßen in Wut rn re er
einen Hammer ergriffen und Heydrich erſchlagen e Am
den Totſchlag zu verdecken, habe er die Leiche mit Spirikus
begoſſene und angezünde t.
L. Verurteilung engliſcher Des Das Ge

richt der Jnſpektton des immobilen Gardekorps, Station
Siam da verurteilte am Donnerstag dem engliſchen
Kriegsgefangenen Eiſenbahn arbeiter John Bramble
aus London wegen A r s n gegeneinen Vorgeſetzten vor verſammelter Mannſchaft und im
Felde und wegen Gehorfamsverweigerung in
drei Fällen zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Der
Vertreter der Anklage hatte wegen Vornahme eines täte
lichen Angriffes gegen einen Vorgeſetzten und Gehorſams
verweigerung 10 Jahre 6 Monate Gefängnis beantragt.
Der Gerichtshof hat jedoch die Vornahme eines tätlichen

verneint und nur eine Achtungsverletzung und
Gehorſamsverweigerung als vorliegend erachtet

Vermisehtes.
Großpapag Zeppelin. Die Tochter des Grafen

Zeppelin. Gräfin le v Branden ſten
Zeppebin, deren Gemahl zurzeit Hauptmann im
Stabe einer Kavallerie-Diviſion iſt, wurde von einem
Knaben entbunden. Es iſt dies der zweite Enkelſohn
des Grafett Zeppelin.

Streiks auf engliſchen Werften. Während der Streik
auf den engliſchen Werften Harland and Wolff noch nicht
beendet iſt iſt ein neuer Ausſtand auf weiteren großen
Schiffswerſten und in e aus gebrochen. Nach
dert Daily News traten auf der Barrowſchiffswerft der
Firma Vickers und Sohn 12000 Arbeiter in den
Ausſtwnd. Jhre Forderungen lauten auf eine Lohn
St von 1 Prozent für Akkordarbeiter und fünf
Schilling für die Woche für Arbeiter mit feſtem Tagelohn.

abgelehnt worden. Laut der „Southmapton Engine
ering and Shipbuilding Employers Aſſoctation ſind 8000
Mann ausſtämdig; die eine e r zehn Proz.
verlängen. Auf den rn an der Clyde ſind ins
geſamt 10 000 Mann ausſtändig.
ne ſtreiken 11.000, von den Liverpooler noch

000; dag
S Schilling pro Woche den Streikbeendet. Wegen der Streiks auf den Schiffswerſten und
in den Geſchützfabriken herrſcht bei der britiſchen Admira
lität ernſte Beſorgnis.

Ein Sohn des preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſters
gefallen. Der jüngſte Sohn des preußiſchen LandwirtſchaftsHerr Friedrich Leo Frhr. v. Schorlem er
Livſer, Leutnant im Küragſſier- Regiment von Drieſen,
Weſtfäliſches Nr. iſt am 16. März bei einem Sturm
angriff gefallen. eDie Kriegstrauung der Gräfin Hanngah v. Bismarck
der älteſten Tochter des verſtorbenen e Herbert von
Bismarck und der Fürſtin Marguerite geb. Gräfin Hoyos,
indet am Montag, dem 15. d. Mt., mit Leopold von
redow, Rittmeiſter im Brandenburgiſche Kürgſſter

Regiment Nr. 6, in Friedrichsruh ſtatt.
Für den Roten Halbmond. Wie das Deutſche Komitee

für die Sammlungen zugunſten des Roten Halbmondes in
Berlin mitteilt, beläuft ſich das bisherige Ergebnis der
Sammlungen auf 784 200 Mark.

Zeichnungen auf deutſche Kriegsanleihe in Amerika.
Die Londoner „Times“ berichten aus Newyork vom

Heſ Hallechw. Loewendahl in

kleidſame, paſſende Sachen finden; es wird gern

werden können, wie man es bei

Die bisherigen Vorſchläge der Werten ſind einſtimmig

Von den Londoner
haben die Dockarbeiter von Slaegow ggen I

s t. eppehlt es a r dem Suatt e re en a ee ällt, einpfte e r m em nkau zu langewerde i Loewenaakls gewöhnt 4
auch jetzt zu den bekannten billigen Preiſen abzugeben.

3. d. Mts. Hier wurden einige Zeichnungen auf die neue
deutſche Kriegsaneihe gemacht, ebenſo im Weſten. Soviel
bekannt wird, iſt die Anleihe nux von einer Chikagoer
Bank öffentlich angeboten worden. Man nimmt jedoch
an, daß gewiſſe deutſch- amerikaniſche Banken privatim
Zeichnungen entgegennehmen.

Die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille für denſſche
Soldaten. Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet a Grund einer Allerhöchſten Entſchlie
ßung wurde dem Kommandanten dex Balkanſtreitkräfte
das Recht eingeräumt, an Mannſchaftsperſonen der ihm
unterſtellten deutſchen Heereskörper für verdienſtvolle
Leiſtungen die ſilberne Tapferkeitsmedaille erſter und
zweiter Kleſſe zu verleihen. Das Recht der Verleihung
der goldenen Tapferkeitsmedaille hat ſich das Oberkom
mando vorbehaten.

Liebesgaben in großem Umfange unterſchlagen hat,
wie die Bromberger „Dſtd. Preſſe berichtet, der Poſt
ſchaffner L im fer aus Bromberg. Die Kriminalpolizet
beſe lagnahmte in der Wohnung des L. nicht weniger als
drei große Säcke mit Liebesgaben aller Art. L ein
ſchon älterer Unterbeamter, wurde dem Gericht zugeführt.

Deuſchlaud führt in Belgien den Schulzwang ein.
Jmn vergangenen Juni hatte die belgiſche Regierung ein
organiſches Schulgeſetz vorgelegt, des wegen des Ausbruchs
des Krieges bisher nicht zur Ausführung kam. Das Ge
ſetz führt den obliggtoriſchen Schulunterricht
ein, allerdings mit einſchränkenden Beſtimmungen, zum
Beiſpiel derart, daß ein Vater nicht gezwungen werden
kann, ſeine Kinder zur Schule zu ſchicken, wenn ſich im

Umkreis von vier Kilometern keine Schule beſindet,
die ſeinen religibſen und politiſchen Anſchauungen ent

ſpricht Jetzt veröffentlicht der Generalgouverneur eine
Verordnung, die dieſes Geſetz zur Ausführung bringt und
beſtimmt, daß in der zweiten Hälfte des März die Ger
meindeverwaltungen dem Volksſchulinſpektor des Kantons
eine Liſte der ſchulpflichtigen Kinder einzureichen haben.
Der Volksſchulinſpektor benachrichtigt dann in der erſten
Hälfte des April die Familienväter, welche Pflichten
ihnen obliegen Am l. Mai müſſen alle Anmeldekarten
der Familienväter beim Volksſchulinſpektor vorliegen.

rhörter Gr

remd ſind.
Wohnungselend in Rußland. Der Petersburger

„Rjetſch berichtet. Der Pekersburger Hilſsverein für
Familien der Kriegsteilnehmer läßt durch Dr. Nikolski-
die Wohnungs und Lebensverhältniſſe der Soldatenfrauen
und Kinder genau unterſuchen. Das Ergebnis iſt troſtlos.
Von gegen 1000 unterſuchten Wohnungen waren nur 16
Prozent ganz trocken, 20 Prozent ausgeſprochen feucht. Eine
große Anzahl von Familien wohnt in ſogenannten Ecken.
Miktelgroße Zimmer mit Küche in feuchten Häuſern, die
oft von mehreren Mietsparteien geteilt ſind, laſſen für die
einzelne Familie nur ganz wenige Kubikmeter Luft. Zu
weilen wohnten bis acht Familien zuſammen, wovon jede
drei Rubel monatlich zahlk. Häufig wird nicht in Bekten,
ſondern auf alten, zerriſſenen Kleidern geſchlafen. Kar
toffel und Gurken bilden die Hauptnahrung, Heringe ſind
eine Delikateſſe. Fleiſch wird durchſchnittlich nur alle ſechs
Wochen gegeben. Tee oder Zucker werden äußerſt wenig
genoſſen. Oft werden die Soldatenfamilien aus ihren

das bekannte große Spezialhaus für Damenkleidung, hengchr
daß alle Frühjahrs Sachen (Koſtüme, Mäntel Paletots, Kleider Bluſen, Röcke) in der von ihr ſtets gebotenen großen

Auswahl eingetroſſen ſind; die Firmg hat wieder dafür

armſeligen Wohnungen gerichtlich auf die Straße gefetzt.Der ne bezeichnet eine e Fürſorge für c
datenfamilien als abſolut notwendig und agikiert für die
Beſchaffung von Freiwohnungen, unentgeltliche Speiſung,
Kinderbewahranſtalten.

Der Heldentod des Biſchofs von Linz. Wie wir voreinigen Tagen berichteten, iſt der n von Linz, Dr.
Rudolf Hittmair, in ſeinem Biſt dere in Linz an

Flecktyphus geſtorben. Trotzdem der Geiſtliche nicht
guf dem Schlachtfelde a ſein Tod ſo heldenhaft wie
der an der Front im Kugelregen des Feindes. Der „Ger
mani wird darüber aus Wien folgendes berichtet. Jn
einem kleinen, lieblichen Städtchen an der Grenze der
Linzer Diözeſe, in Mauthauſen an der Donau, wo die
Steine für das Wiener Straßenpflaſter gebrochen werden,
iſt ein großes Barackenlager für ruſſiſche und h Ge
fangene errichtet. Durch die Serben iſt dort der Fleck
typhus, die fürchterliche, tückiſche Epidemie eingeſchleppt

worden, die trotz allein Aufwand n Kunſt um ſich
griff und zahlreiche Opfer forderte. Trotzdem die Kranken

hat der Linzer Biſchof es ſich nicht nehmen laſſen, perſonli

Totenbette den letzten Liebesdienſt zu erweiſen Trotz aller
Wäarnungen ſeiner Freunde, wie auch der Arzte, eilte der
Biſchof zu den erkrankten Kriegsgefangenen und ging von
einem Schmerzenslager zum andern er ſprach den Fiebern
den Troſt zu, ja er griff ſogar ſelbſt ein, wenn die Pflegerdie Kranken umgebettet haben. Die Arzte hatten a
wenigſtens bewogen, gewiſſe Verſichtsmaßregeln zu be

folgen, ſich zu desinfizteren Und die Kleidung zu wechſeln.
Aber leider erwieſen h die Schutzmaßnahmen als Unzu
reichend. Der en aſte Biſchof war von der tückt
Krankheit ergriffen worden und ſein Körper, der durch die

konnte ihr nicht mehr widerſtehen. Man erzählt in Linz,
daß Dr. Hitkmair noch im Krankenhaus Beſuche machte,

eine leichte Jnfluenza, bis ſchließlich die Arzte die furcht
bare Wahrheit erkannten Ein

flößen muß.
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r Mode auch be Kommen wieder den ſolisen weiten Rog bevorzugt hat.
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Cehönung des Zinkommens
Preußtchen Renten Verstcherungs Angtalt. Wute Cchippenſtele

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Hit erhat Kanndaden
zu kaufen geſucht. Offerten unter

B. 5 an die Expedition d. Bl.

76

„ür Frauen gelten hbesondere Tarife

ekte und sonstige Auskunft durche rFratt Wwe. N. W

jäkrl. V der Einlago: 1.248 9612 11. 496 14. 196 18. 120
Bei Iängerem Aufsehub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

An Ende 1913 124 lionen Hark
tte geb. Steckher, in Mersebnrg- Bargatr. I

u kaufen geſucht eV. Bauer, Karlſtraße 36.
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ſich faſt ausſchließlich zur orientaliſchen Religion bekennen

den Kranken und Sterbenden Troſt zu ſpenden und am

Anſtrengungen der letzten Monate geſchwächt worden war

als Wie das Fieber geſchüttelt hat. Er hielt es für
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Gemth e z. e Warenhöherer Anordnung der Feſtſtellung z ſe
wobnenden et ten des S e e

éztrolle dem dinmando ufelWir weiſen beſonders daran i n chaften, g. welch
Beſcheinigungen nach folgender Art:Am 16 Februar erigg seiner Verwundung

im Lazarett zu Lowiez unser iſeber Sohn und Der mee
4 Bruder, der Unteroffizier der BReserve aus Kreis a ſicham beig Bezirks ne t unAm 16. Februar d. J. iſt am ſelben Tage als untauglich wieder entlaſſenſtarb den Heldentod fürs

I Vaterland in Rußland bei
einem Gefecht unſer lieber

Il I Ceol C m J er. Derſelbe bleibt für den vorliegenden Aufruf des Vandſturm
von einer weiteren Dienſtverpftt chtung befreit.

Weißenfer den a
Königliches SezirkszKommandoS Beiletdsbezeugungen dankend abgelehnt

R Sohn, Bruder und Bräit
in do Händen haben, nicht vom Erſcheinen der Lan ſturtz Kon
troll- Verſammlung bezw. von der Aufttahme in die Stammro

e Roan m Namen Aer Hinterbilebenen:
entsunden waren. Zum gedienten Landſturm A gehöre e

all t henhochet Gremnier, Lehrer. I edienten Mannſch en auch geübte Geſagtz Reſerviſten ß i

Garde Regt. 12 Komp. v 45, LebensjahreS Dementſprechend dern r d enigen Wannuſchaften desin 21. Lebensjahre e dienten Ländgturms ſo e en e e e ZtertKöbchen, 13. März 1915. guf, welche ſich bisher zur nmrolle beim BVezirks--KommandoDie trauernden Hinter ne Weißenfels noch nicht gemeldet gung e 16. Auguſt 1914 das
e 7 e en 45. Lebensjahr noch nicht es rlegungbliebenent c v henen Worheelhekena J M ibrer Militätnadtere ſowie d in BeſI e e R Beſcheinigungn e n W. Dienstag den 16. Müre d. Is.,

nachmittags von 3 bis 6 Uhr
im a r Rathaus l Trep t z melden.

rege den 9. März tollDer Mätittrat.
Angeige der Kartoffelbeſtünde

Auf Grund der Bündesratsverordnung vom 4. März 1916
e Vorräte an Kartoffeln der zuſtändigen Behörde anzitzei enMir petrauern in dem Dahingesohiedonen, der n Bezirk die Vorräte lagern.a sein Leben fürs Vaterland geopfert hat, einen treuen Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit

Freund und eifrigen Tarner folgendes angeordnettSein Andenken Fird in unserem Verein in Wer mit Lemm Seginne des i. ar 1915 Vyrräte an Kar
Anren Zehalten erden. to von 1 gentager und darüber in ewahrſam hat, gleichvielb er Eigentümer iſt oder nicht, bat hie in der Zeit vom
J Der vortand der Tun ſern frieien frthben e Rot tag den 5. Märt bis einſchließlich Mittwoch

berg ab. An Wieſe wird Larl Sekröder, Vorsitzendoer. den 17. März 1915

daher die dringende Bitte ger 2 ittags 9 1t das Zblgeſchatt n e e e

Am v. ar Mard i in Buzeene den HeldentodVSlehgäh ung unser Beber Tarnbruder

Am 15. März d. Js. ſoll eine
Zwiſchenzäblung der Schweine imi n n Friedrich Ströfor

Ausketier im Roserve Infanterie Reg 226 7 KRomp.

bereitwilliges Entgegenkommen e gcüſtegtylüro Rat n Uhre n eeber ö, Rathaus 2 Zrenyenrachen dabef r e der mündlich e und zwar getrennt magm an daß nach 8 9 e u S S peſerartoſfelm 8h e e S Der es Saatkarto et a S S der Zahl ählung unter Straſe t in retten der Zone 8 en m
s eng kautet:Wer vorſätzlich du s e t d woden er e ſerterf e e ken ws r in S
ordnung aufgefordert wird, eerſeattekoderh ſentuch e Figsier 9. I.oder unvollſtändige Angaben Den Venne aiozo ne ttrenen ung achae n

macht, wird mit Gefängnis bisſechs Monaten oder mit Geld behagen Sir zohr

Je der e en am 17. en 1915/ abends 6 e

S S Strafbeſtimmungen SS Wer vorſätzlich die Anzeige zu der er auf Grund dieſer S
ung verpflichtet iſt. nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder

ch Unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht wird n
8 t t 6 Monaten oder mit h bis 8 19000 Mk.rafe c zit zehntauſend Mark Sein freunaliehss Wogen und seine jgnters Gesinnung ber guch können ten die u ſi nd im n teilt für

beſtraft auch können Schweine, ichers ihm ein dauerndes Andenken t in ungeren Hewen den Stagt verfallen erklä e ederen Porbandenſein verſchwiegen s S Wer ſahrläſſtg die Anzeige zu der er auf Grund dieſer Verwird. im Urtell für dem Staate i erzeburg, den 12. März 19 ordnung verpflichtet iſt nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder un
verfallen erklärt werden. Namens des gesamten Perzonals des Kaiserl. Postamts: richtige oder Un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis

Merſeburg, den 11. März tot. zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
S Monaten be traft.Hentzchen, Fostglrektor. c Im Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des Herrn König

Selanntmachung ichen Landeats on i Miätz in Geſch. A. 2185 hingewieſenDie für den Hausſtand
Auatuor, Karlſtr 2, ausgefertigte
Brotkarte Nr. 2279 wird ſerdurch
für ungültig erklärt.

Merſeburg den 10. März s
zeit S

Merſerurs den 18. März o
Der Magiſtrat.

Wolf.Berordaunng.
Verkehr n P t e rege e eognne

rs mit Brotgetr un ehl wom geb. Janug wirmit en gung der folgendes ngehrden

e
e ut dem Veide der Ehre etarb am 8. r e

ünter t ober Folless z z

guie Antreten zu e e a Bunng pom 13 Jebrugr etv Snſeh ins Gelände M auf Kopf der Zevölkerung dürfe
4 m akenderwoche nur 2 e Rogge e an ehe lege on Weis e Weizen, Hafer und GerMittwoch den 17. März 1915, Wir eraen n in eviger a bewahren insgeſamit, e und 9

n. gr Mehl 00 Sbends 82 Ubr M den 18. März 1915ünterricht für m e en t e ſind gleichen8 s der Verordnung vom 16, Februar 1015 erhält folgende

W Fafſung: v) für Roggenbrot 4 Pfund, 6 Pfund und s Pfundl größere Vohnung eomfort ne e ren t I 60 70 Ztner

n lee Heuzu der mieten Sand s ſt au verkauf er zu verkaufen. Zuſchriften unter
Zu a n der S W e an Navolf e thoher öhlene nen 4000 aJ F a. S Vorſtehende Anordnung bringe ich mit demvon einem e en geſucht en e e rne on t r e Wie e g e e etn s rhind a st

SF 8 der Verordnung von 22 sebrnar Ao1s wird wie folgt

abgeändert: eDie Brotkarte iſt üb e
Dieſe Verordnung kritt a am 15. Marz los in Kraft.

Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

ragbar.

S

rkaufen.
hltinnn



Hetlbanwung gegen Wrznnt I rere, Rotes Kreuz.
(Kiebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Noten Kreuz

sacht fofes Kapital lebendig FTyubentor Auktion a
S
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Jägerlied, e
Friſch auf, ihr Jäger frei und flink! Aus Weſten, Norden, Süd und Oſt Doch Brüder ſind wir allzuſamm Nicht zum Erobern zogen wir
Die Büchſe von der Wand! Treibt uns der Rache Strahl, Und das ſchwellt unſern Mut. Vom väterlichen Herd;
Der Mutige bekämpft die Welt. Vom Oderfluſſe, Weſer, Main, Uns knüpft der Sprache heilig Band, Die ſchändlichſte Tyrannenmacht
Friſch auf den Feind friſch in das Feld, Vom Elbſtrom und vom Vater Rhein Uns knüpft ein Gott, ein Vaterland, Bekämpfen wir in freud'ger Schlacht,

Fürs deutſche Vaterland! Und aus dem Donautal. Ein treues, deutſches Blut. Das iſt des Blutes wert.
Es geht jetzt gegen eine Welt, Ihr aber, die uns treu geliebt, Drum, muntre Jäger frei und flink,
Wir zagen deshalb nicht, Der Herr ſei euer Schild, Wie auch das Liebchen weint!
Mit Singen ziehn wir in den Kampf, Bezahlen wir's mit unſerm Blut! Gott hilft uns im gerechten Krieg.
Ob im Geſchütz und Pulverdampf Denn Freiheit iſt das höchſte Gut, Friſch in den Kampfl Cod oder Sieg
Auch manches Auge bricht. Ob's tauſend Leben gilt. Friſch, Brüder, auf den Feind! Theodor Körner

Die Bruder mahnend. Doch derPrachtmenſchen. hörte nicht undRoman von
H. Nietzſch.

Fortſ. Nachdr. verb.

Es iſt eine
alte Geſchichte
und doch bleibt
ſie ewig neu, daß
die Liebe eines
Siebzehn bis
Zwanzigjähri-

gen meiſt auf
eine Dameälteren
Jahrgangs fällt.

Die jungen
Leute verwech
ſeln die Frauen
mit dem Wein,
ſie glauben wohl,
daß die größere
Reife und Ab

bliebkampfbereit
ſtehen, ſoweit der
genoſſene Wein
ihm das Feſt
ſtehen geſtattete.

Pracht ſah, daß
er taumelte. Er
wußte genug und
reizte den Sohn
nicht weiter. Es
ſollte kein Miß
klang den ſchönen

Abend trüben
„Es freut mich,

mein Junge, daß
Du für eine Dame
Partei nimmſt,
wenn auch gegen
den eigenen Va
ter. Nur könnteſt
Du es ein wenig

ruhiger tun. Dulagerung auch MilitärSchießübungen auf Schneeſchuhen.
den beſſeren u Ein ſchneereicher Winter darf einer kriegführenden Macht keine Schwierigkeiten bereiten. Deswegen ellieren willſt u
haltgeitigt. Frau Kind auch unſere Truppen ſchon in Friedenszeiten eifrigſt in der Ueberwindung der Hinderniſſe, die Dich hoffentlich
Pracht konnte da durch Schneeverwehungen uſw. entſtehen, eingeübt. Wir zeigen hier eine Militärpatrouille bei einem nicht mit mir,

her dem ſich ent Angriff in Schützenlinte. auch wenn ichſpinnendenWort nicht revoziere?“gefecht des Gatten mit ſeinem Jüngſten mit einem Lächeln Jn Hans Willibalds Bruſt kämpfte die Männlichkeit mit
auf den Lippen folgen. den Geiſtern des Moſels einen ſchweren Kampf. Der „Mann“

„Jch bin ſehr geſcheit, Vater, und ich dulde es nicht, daß wollte ſtandhaft bleiben und den hingeworfenen Fehdehandſchuh
eine Dame, die ich hochachte, in meiner Gegenwart beleidigt wird. nicht im Stich laſſen. Die Moſelgeiſter aber hatten ſich in

„Hans Willi Du ſprichſt mit dem Vater!“ rief der ältere die Tränendrüſe geſetzt und verſuchten dieſe zum Ueberlaufen
11



zu bringen. Einen Moment ſchwankte die Entſcheidung, wer
der ſtärkere bleiben würde.

„Ich nehme Deine Erklärung an, Vater,“ rief der „Mann“
mit kraftvoller Stimme. Doch die Moſelgeiſterchen ſetzten
hinzu: „Aber Jlſe Mulack iſt ein anſtändiges Mädchen!“ und
die Tränenſchleuſe öffnete ſich. Hans Willibald brach in ein
troſtloſes Schluchzen aus und ſank ſeiner Mutter an die Bruſt.

„Jch möchte ſterben, Mutter, hu, hu, es iſt alles, hu, hu,

Dr. Charles Bourcart wurde als
Nachfolger Dr. Choffats, der aus
Geſundheitsrückſichten vom Amte
zurücktrat, vom ſchweizeriſchen
Bundesrat zum Geſandten in
Wien ernannt. Dr. Bourcart
begann ſeine diplomatiſche Lauf
bahn als Attaché der ſchweize
riſchen Geſandtſchaft in Paris.
Jm Jahre 1891 kam er, nach
dem er inzwiſchen zum Le
gationsrat ernannt worden war,
als Geſchäftsträger nach London
und wurde ſpäter zum bevoll
mächtigten Miniſter ernannt.
1902 zog er ſich in ſeiner
Heimatſtadt Baſel ins Privat
leben zurück, trat aber zehn
Jahre darauf wieder in den
Dienſt der Eidgenoſſenſchaft als
Sekretär des politiſchen De
partements und hatte bis vor kur

zem das Auswärttge Amt inne.

ſo ſchal und öde auf der Welt, hu, hu!
Glauben mehr, hu, hu!“

Noch ein kiefes Aufſchluchzen, dann war der tapfere,
Frauenehre verteidigende Hans Willibald am treuen Mutter
buſen eingeſchlafen. Hans Joachim, unterſtützt vom vorſichtig
lächelnden Franz, brachte das jugendliche Opfer der Moſel
geiſterchen zu Bett.

Als Hans Joachim zurückkehrte, ging man zum Sekt über,
auf den der jüngſte Pracht ſich ſo ſehr gefreut hatte, weil es
das Getränk ſeiner hoffnungsvollen Zukunft ſein würde. Nun
lag der künftige Schlemmer bleich im ſtillen Kämmerlein und
ſägte in harter Frohnarbeit an
einem Aſt herum, der doch nicht
durchgehen wollte.

e

Keine Treue, kein

Frau Pracht konnte es am
nächſten Morgen nicht erwarten,
bis die beiden Mädchen herunter
kamen. Die ſchliefen als Groß
ſtädterinnen und infolge des lang
geſponnenen geſtrigen Abends bis
in den hellen Tag hinein. Da ſchlich
ſie ſich leiſe in das Zimmer der
jungen Damen und betrachtete die
friedlich Schlafenden lange.

Es war ein entzückender Anblick.
Elenores Lager ſtand am Fenſter,
die Sonne beleuchtete golden das
friedlich ſchlafende ſchöne Mädchen
Das Geſicht war von klaſſiſcher
Regelmäßigkeit. Die Haut matt-
weiß und ſchimmernd. Das tief
ſchwarze Haar leuchtete in der Sonne
wie glänzendes Rabengefieder. Der
rote, feingeſchnittene Mund ſchien
zu reden, trotzdem die Schläferin
ihn feſt geſchloſſen hielt. Eine un
vergleichliche Anmut lag über dem
ſchönen Geſicht ausgebreitet, deſſen
hohe Stirn Geiſt und Klugheit, deſſen
Mund Energie verrieten.

Der Kopf ruhte auf einem ſchlanken Hals, der aus einer
zarten, edel geformten Büſte herauswuchs. Die Schläferin
hielt die ſchönen, weißen Arme, von denen das Nachtgewand
zurückgeglitten war, um den Kopf verſchlungen. Am Tage
trug Elenore das prachtvolle Haar in einem ſtarken griechiſchen

Knoten im Nacken, ſo daß die feine, entzückende Form des
Kopfes rein hervortrat.

Die ſtille Lauſcherin betrachtete das ſchöne Mädchen mit
tiefer Rührung. Ein inbrünſtiges Gebet ſtieg zum Himmel

Unſer Bild zeigt zwei 21 cm

meinem Jungen nie gedacht.

Mutter um den Hals: „Sei nicht böſe, Mutter.

empor, daß ihr Hans Joachim und dieſes wundervolle Geſchöpf
ſich finden möchten.

Dann ſchlich Frau Pracht zu Hilde hinüber. Die mußte
ziemlich unruhig geſchlafen haben, denn die Decke war halb

zur Erde geglitten. Hilde war viel kleiner wie die große, ſchön
gewachſene Schweſter, ſie war auch rundlicher, molliger. Alles
an ihr atmete Weichheit, die eckigen Linien des Backfiſches waren
völlig verſchwunden. Das Geſicht Hildes war ein ſeltſames
Gemtſch von Unregelmäßigkeiten. Da ſtand nichts zu einander
im rechten Verhältnis, und gerade dadurch wirkte Hilde pikant
und anziehend. Die Stirn war nicht hoch, die Augenbrauen
nur ſchwach, die Naſe hatte die kecke Soubrettenform und der
Mund war zwar rot und voll, aber doch etwas groß. Die Haare
waren von einem ſtumpfen Blond, aber von Natur kraus und
wirkten dadurch gut. Trotz dieſer Abweichungen von den Ge
ſetzen der Schönheit war Hilde ein entzückendes Geſchöpf, noch
entzückender aber, wenn die lebhaften braunen Augen leuch
teten und das noch lebhaftere Mienenſpiel jede Muskel des Ge
ſichts in Bewegung hielt.

Nur ſchwer riß Frau Pracht ſich von dem anmutigen
Bilde los. Sie wollte hinüber in den anderen Flügel, wo die
Söhne ſchliefen, um nach Hans Willibald zu ſehen.

Der ſaß im Bett, als die Mutter leiſe ins Zimmer trat,
und ſah ſie mit traurigen Augen an.

„Mir iſt ſo elend, Mutter. Jch weiß nicht, was geſtern
mit mir geſchehen iſt, ich muß wohl Gift genoſſen haben.

Frau Pracht mußte trotz des jammervollen Bildes lächeln.
Der Kater des Jüngſten war recht aus gewachſen.

Ich werde Dit einen ſchmackhaften Hering heraufſchicken
verkreibf Dir alles Leid und Wehmein Junge. Der

„Der Kater allein iſt es nicht, Mutter. Es muß noch etwas
anderes ſein. Doch ich entſinne mich nicht mehr, was es war.
Dunkel ſchwebt mir etwas von einem Duell vor Augen

Frau Pracht wurde ernſt. Sie ſetzte ſich auf den Rand des
Bettes: „Jch will es Dir ſagen, Hans Willibald. Du haſt uns
großen Kummer bereitet, weil Du Dich mit Jlſe Mulack
wie ſoll ich gleich ſagen eingelaſſen haſt. Das hätte ich von

Es hat mir recht wehe getan.
„Das war es alſo!“ Hans Willibalds Blick war ſtier auf

den Boden gerichtet. „Die Elende!“ Plötzlich fiel er der
Ich war ein

Hans Willibaldganz dummer Junge. Ja, das war ich.“

Zum Kampf unſerer Truppen an der Weſtfront.
Mörſer bei der Beſchießung der feindlichen Stellungen. Jm Vorder

grunde ſehen wir die Munitionskörbe liegen.

kam ſich durch dieſe energiſche Selbſtanklage wie ein asketiſcher
Büßer vor.

„Du haſt uns recht ſorgenvolle Stunden bereitet, Hans
Willibald. Papa hat nämlich einen Brief gefunden, der von
Jlſe Mulack an Dich geſchrieben war. Wir hatten geglaubt,
er ſei an S Joachim gerichtet.“

„An Hans Joachim? Ne, Mutter, Hans Joachim hat
ſeine Gedanken wo anders.“ Plötzlich ſtutzte Hans Willibald.
Das Geſpräch fiel ihm ein, das er kürzlich mit dem Bruder



m
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ſchichte überhaupt begrabhen bleibt.

hatte. Was ſagte Hans Joachtm da Sein Glück hieß Jlſel
Alſo doch Jlſe. Oder vielmehr Auch Jlſe! Beide Brüder
waren derſelben Kokette zum Opfer gefallen. Aber nur nichts
verraten. Hans Joachim baute auf ſeine Verſchwiegenheit.
Er ſollte ſich in ihm nicht getäuſcht haben. Und er wollte auch
für den Bruder denken, denn der war ein viel zu idealer Träu
mer, um allein von dieſer Jlſe loszukommen. Er wollte ihr
ſchreiben, ſie warnen und ihr drohen. Der Brief würde ein
diplomatiſches Meiſterſtück werden. Ja, die Welt ſollte ihr
Wunder erleben, was verratene erſte Liebe aus Hans Willibald
gemacht hatte. Jetzt hegte er nur den Wunſch, die Mutter ſo
ſchnell als möglich zu entfernen, um ungeſtört den Brief ſchrei
ben zu können. Das Eiſen ſollte heiß geſchmiedet werden. Mit
vortrefflich geſpielter Reue warf er ſich an die Bruſt der
Mutter „Verzeihe mir, Mutter. Es war eine Jugendver-
irrung und ſoll nicht wieder vorkommen. Mein krankhafter
Zuſtand wird wohl daran ſchuld geweſen ſein. Jch beſſere mich
ganz beſtimmt.“

Die Mutter mußte lächeln. Jhr erſchien die Sache wirklich
nicht ſo ſchlimm. Es war eben ein Jungenſtreich. Sie küßte

ma

ihren Jungen auf den Mund: „Weil Du ſo hübſch vitteſt, ſei
Dir vergeben. Mit Papa will ich reden, damit die häßliche Ge

davon ſprechen.
Als die Mutter gegangen war, ſprang Hans Willibald

haſtig aus dem Bett und ſtürzte, wie er war, an den Schreib
tiſch. Nach Verbrauch von ſieben Briefbögen und zwei Stahl
federn kam endlich der niederſchmetternde Brief zuſtande:

Geehrtes Fräulein!

Durch Papa habe ich erfahren, daß Sie mit einem
andern gehen. Jch verachte Sie. Jſt das die Treue, die Sie
mir geſchworen haben Aber wie konnte ich auf Weiber
treue bauen! Die Geſchichte lehrt es uns zur Genüge, was
Weibertreue wert iſt. Denken Sie nur an Simſon und
Dalila und ſo viele andere, deren Namen mir im Moment
nicht einfallen. Ich will jedoch Jhr Simſon nicht ſein, mein
Fräulein, den Sie um ſeine Haare betrügen möchten. Jch
in mit Jhnen, denn ich verachte Sie zum zweiten
Male.

Daß Sie aber auch meinem Bruder Hans Joachim nach
ſtellen, das verzeihe ich Jhnen nicht. Jch warne Sie, ſehr

Wir wollen nicht mehr

83

Nach der Granate. Gedeckte Batterie im Feuer von Panzerfahrzeugen. Zeichnung von R. Blumenau.

geehrtes Fräulein, laſſen Sie meinen Bruder in Ruhe. Sonſt
könnte ich fürchterlicher werden als Othello, der Mohr von
Venedig. Doch was wiſſen Sie von dem? Laſſen Sie es
ſich geſagt ſein Mein Bruder ſteht unter meinem Schutz
Wehe Jhnen, wenn Sie jhn nicht in Frieden laſſen! Sonſt
verachte ich Sie zum dritten Male. Womit ich überhaupt
verbleibe mit freundlichen Grüßen hochachtungsvoll

Hans Willibald Pracht.
Hans Willibald adreſſierte den Brief, zog ſich ſchnell an

und ging hinunter. Franz wollte gerade ins Dorf, ihm wurde
der Brief zur Beſorgung mitgegeben. Dann ſtürzte ſich der
e auf den Frühſtückstiſch, er lechzte nach einer Taſſe

affee.
Das Barometer war gefallen. Das bisher ſo herrliche

Wetter ſchlug um. Es lag Regen in der Luft und der Himmel
war bewölkt.

„Kinder, Jhr bringt doch nicht etwa Euren berühmten
Münchner Spagatregen mit?“ neckte Pracht die Nichten. „Den
können wir hier nicht brauchen. Das heißt, als Landwirt wäre

mir Regen hochwillkom
men, als Onkel zweier
Nichten wünſche ich das
Waſſer aber ſonſt wohin.
Denn bei Regenwetter
iſt auch unſer ſchöner
Prachthof ein trübſeliger

„Wir ſind nicht ver
wöhnt, Onkel, in Punkto
Regen nun ſchon gar
nicht. Den haben wir
in München aus erſter
Hand,“ lachte Hilde.

„Wenn Du den Regen
als Landwirt gebrauchſt,
ſoll er mir willkommen
ein,“ fiel Elenore ein.

„Wir können uns auch
im Hauſe beſchäftigen,
der Tante helfen, leſen
oder muſizieren. Hans

dJoachim iſt gewiß noch
der leidenſchaftliche Mu

ſikfreund, als den ich ihn
noch in Erinnerung

habe?“

„Der bin ich noch
Elenore. Jch habe mich
auf Dein Kommen recht
gefreut, denn aus den
Briefen der Tante weiß
ich, daß Deine Altſtimme
ſich herrlich entwickelt
hat. Hilde ſoll einen
hellen Sopran haben, wir
könnten ein Quartett zu

ſammenſtellen. Der Kleine hier ſingt einen ganz guten Baß und
ich helfe mit meinem Tenor, ſo ſchlecht und recht es geht.“

Frau Pracht ſtrahlte über das ganze Geſicht. Das ging
alles über Erwarten gut. Wenn Hans Joachim für ſeine
Neigungen ſo viel Verſtändnis fand, dann mußte ſein Herz
ja dem ſchönen Mädchen zufliegen. Sie warf einen Blick
durchs Fenſter: „Es regnet bereits, Kinder. Draußen iſt nun
doch nichts mehr anzufangen. Jch ſchlage vor, Jhr wandert
gleich ins Muſikzimmer. Währenddem werde ich mich um

meine Wirtſchaft kümmern, und am Abend hören Papa und ich
dann, was Jhr eingeübt habt.“

Vergnügt eilte Frau Pracht mit ihrem klappernden
Schlüſſelbund davon, während das junge Volk ſich ins Muſik
zimmer zurückzog, das neben dem vornehm ausgeſtatteten
Salon lag.

Es regnete auch am folgenden Tage noch. Die Familie
ſaß auf der geſchützten Veranda beim Kaffee. Der Regen war
warm und würziger, kräftiger Duft wehte vom Garten herein.
Man fühlte deutlich, wie der Himmelsſegen der etwas trocken
gewordenen Erde wohltat.

(Fortſetzung folgt.
u
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Verlaſſen von allen Bewohnern, lag das kleine oſt
preußiſche Dorf, als der deutſche Major mit ſeinem Bataillon
dort anlangte. Es war eine verſprengte Schar, die todesmutig
ſtandgehalten und ſtarke Verluſte gehabt hatte. Der Major
wunderte ſich, daß er auf ein erhaltenes Dorf ſtieß, wo die
Ruſſen offenbar noch keine Arbeit getan hatten. Und er freute
ſich, ſeinen ermüdeten Soldaten wieder eine Nacht Ruhe und
ein ſchützendes Dach über dem Kopf bieten zu können.

Nachdem er alle Gehöfte hatte abſuchen laſſen, ob nicht
der Feind ſich verborgen halte, beauftragte er die erſte Kom
pagnie mit der Sicherung des Ortes durch Außenwachen und
ließ die übrigen Kompagnien Alarmquartiere beziehen.

Nach dem. dies geſchehen, ſaß der Major in ſeiner niedri
gen Hütte mit ſeinem Adjutanken und einigen Kompagnie-
führern. Alle waren über die Generalsſtabskarten gebeugt,

um ſich zu orientieren, wo ſie eigentlich ſeien und welche
Marſchrichtung am nächſten Tage einzuhalten ſei. Unterdes
hatte einer von den jüngeren Offizieren von dem Reſt Rum,

den er in der Speiſekammer gefunden, einen oſtpreußiſchen
Maitrank gebraut und reichte ihn dem Vorgeſetzten und den
Kameraden. Nachdem ſie noch eine Weile geplaudert und Kar
ten an die Lieben nach Hauſe geſchrieben hatten, begaben ſich
alle, mit Ausnahme des Majors, zur Ruhe Jn ihm klopfte

noch die Sorge. Es war ihm, als ſei er der Hirte einer
kleinen, ihn anvertrauten Herde, über die er wachen müſſen

Und ſo wanderte er in dem kleinen Gemach hin und her, ohne
daß ſeine Augen ſchlafmüde wurden.

Seine Umgebung heimelte ihn an. Da war Urväterhaus
rat, ſauber gehalten, mit der Schattierung des Gemütlichen,
das deutſche Bauerngehöfte auszeichnet. Er beruhigte merk
würdig ſeine Nerven, die von ſo viel Furchtbarem durchszittert
waren. Wenn man ihm früher das geſchildert hätte, was ſeine
Augen jetzt geſehen er hätte es für einen Danteſchen Traum,
für grauſamſte Dichterphantaſie gehalten!

Und jetzt war er durch alle dieſe Schrecken gegangen!
Er blieb vor dem Fenſter ſtehen und ſchaute in die wieder

ſternenklar gewordene Nacht hinaus. Seine Bruft hob ſich
hoffnungsvoll. Es gab doch noch Ruhe in der Welt Dort
oben bei den Geſtirnen waltete ſie in glühend ſtiller Pracht
und würde ſich auch noch einmal auf ſein geliebtes Vaterland
herabſenken. Glücklich der, der dafür kämpfen durfte!
Er mußte heut viel ſeines Freundes gedenken, des ein

zigen faſt, den er beſeſſen hatte. Seit der Sexta des Kadetten
korps waren ſie miteinander verbunden und hatten Freud und
Leid treulich geteilt. Als ſie, ziemlich zu gleicher Zeit, zum
Hauptmann befördert wurden, ereilte den Freund das Geſchick
Auf einer Nachtübung hatte er ſich erkältet und war wenige
Tage darauf an einer Lungenentzündung geſtorben. Wenn er
dieſen Krieg erlebt hättel! Wie oft hatte er davon geſprochen,
daß ihm nur vor dem „Strohtod“ bange, daß er es ſich herr
lich denke, an der Spitze ſeiner Kompagnie von einer Kugel

durchbohrt zu werden. e„Möchte mich der alte Gott nur einen ehrlichen Soldaten
tod ſterben laſſen,“ war ſein oft geäußerter, heißer Wunſch
geweſen.

Es war anders gekommen.
Heut in dieſer Nacht ſo vorgeſchoben als kämpfendes,

winziges Glied des Rieſenkörpers, den das deutſche Heer dar
ſtellte, fiel dem Major ein halb vergeſſenes Verſprechen ein,
das er und ſein Freund ſich in jungen Jahren gegeben hatten:
Der, der im Tode voranging, ſollte dem Zurückgebliebenen
Kunde aus der geiſtigen Welt bringen, wenn ſolches möglich
war. Deutlich ſah der Major ſich ſelbſt und den Freund unter
den blühenden märkiſchen Kirſchen ſitzen und tiefſinnige Ge
danken über Tod und Unſterblichkeit anstauſchen. Beide hatten
den feſtgewurzelten Glauben gehabt, daß da, hinter dem Sicht
baren, noch etwas anderes ſein müſſe, als man gewöhnlich an
nahm, daß der Tod nicht löſe, ſondern aufbaue. Und es
hatte in ihren jungen Seelen eine große Sehnſucht nach jenem
Rätſelhaften, Erfehnten und zugleich Gefürchteten gelebt. Aus
e Stimmung heraus war jenes Verſprechen gegeben
worden.

Nun waren Jahre darüber hinweggezogen, nicht nur über
das Verſprechen, ſondern auch über den Tod des Freundes.
Und kein Zeichen, keine Kunde war gekommen! So war es
alſo doch nicht möglich, Verbindung zu ſchaffen von der
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Nit aller Gewalt riß er ſich
plötzlich eine blet gkeit

mir, als habe mich jemand gerufen. Obglei

geiſtigen zur irdiſchen Welt. Der Freund hätte Wort gehalten,
wenn es einen Weg dazu gegeben hätte.
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Eine Viſton.
Kriegsſkizze von Valeska Euſig. (Nachdruck verboten.)

Wie deutlich ſtand er vor ihm! Es war dem Major, als
ſei der Freund ihm körperlich nahe. Seine Phantaſie arbeitete
ſo kebhaft, daß er vermeinte, ihm die Hand zu drücken. Sie
war ſehr kalt. Der Major verſcheuchte den Eindruck. „Ueber
angeſtrengte Nerven,“ murmelte er. Aber es half nichts
der Freund ſtand vor ihm merkwürdig ernſt, groß und ge
bieteriſch. Er ſprach auch, aber ſeine Stimme klang wie aus
weiter Ferne. Der Major horchte mit ſeitwärts geſenktem
Haupt, wie einer, der mit Anſtrengung einen Schall auf
fangen will. Was hörte er?

„Eine ſtarke ruſſiſche Uebermacht iſt von Oſten her im An
marſch. auf dieſes Dorf Du wirſt ſie vernichten, wenn Du
rechtzeitig Vorkehrungen triffſt.“

Der Major atmete wie ein Kranker
„Werner Du Du hältſt ſo herrlich Dein Verſprechen,

mir Kunde zu bringen! Aber ſpät!“ murmelte der Major.
„Jch mußte warten bis zu dieſem Krieg, um mein Ver

ſprechen einzulöſen. Nun eilel“
Die Geſtalt verſchwand. Der Major fand ſich, aus ſeinen

Sinnen erwachend, am Fenſterkreuz lehnend, mit geſpanntem
Ohr lauſchend, ſehnenden Auges forſchend. Welch ein Erlebnis!
Sollte er es als den Zauber überreigzter Nerven, ſollte er es
als Wirklichkeit nehmen?

v e n Und ſo ſehr ihnleierne Müdigkeit befiel, war es ihm doch, als
müſſe er hinaus und ſich ſelbſt von der Sicherheit ſener vage
überzeugen.

Er überlegte, daß die Jnfanteriepatrouillen nur die
nächſte Umgebung aufklären konnten, daß darüber hinaus
aber Gefahr im Anmarſch ſein könne. So beſchloß er, ſelbſt zu
Pferde das weitere Gelände zu erforſchen. Er weckte ſeinen
Burſchen, ließ ſein Pferd ſatteln und wollte eben aufſitzen, als
ſein Adjutant plötzlich neben ihm ſtand.

„Verzeihung, Herr Major,“ ſagte dieſer, „aber es warch ich niemanden

ſah, glaubte ich doch unbedingt folgen zu müſſen.“
Den Major durchzuckte ein elektriſcher Schlag.
„Gut,“ ſagte er, „wer es auch geweſen ſei ob Jhre

Nerven oder eine andere Stimme begleiten Sie mich.“
Auch der Adjutant ließ ſein Pferd ſakteln, und bald darauf

J tgaloppierten beide zum Dorfe hinaus, an der Vorpoſtenkom
pagnie vorüber, nach Weſten zu. Sie trafen Patrouillen, gaben
ſich zu erkennen und ritten weiter. Beide hatten das Gefühl,
als ob eine unerklärliche Macht ſie treibe.Ein merkwäürdig ſtiller ſtarker Mondehiglang überleuchtete

die Ebene, und in ſcharfen Umriſſen hob ſich der Wald im
Norden von der Helle. Sie mochten ungefähr vier Kilometer
geritten ſein, als ſie zur rechten Hand eine Anhöhe gewahrten.
Sie ſaßen ab, banden ihre Pferde an einen Chauſſeebaum und
erſtiegen den Hügel. Hier legten ſie ſich hin, weil ihre Körper
im Mondenſchein zu ſehr hervortraten. Mit den Krimſtechern
ſuchten ſie die Gegend ab. Nichts war zu entdecken tiefe
Stille ringsum nur ihr Atem hörbar.

Der Major liebte ſeinen Adjutanten wie einen Sohn.
Und ehe er wußte, was ihn dazu getrieben, hatte er den Druck
von dem, was er erlebt, ſich von der Seele geredet, dem viel
jüngeren Kameraden ſein Erlebnis erzählt

Der Adjutant ſchwieg eine Weile, im tiefſten Jnnern be
troffen dann ſagte er: „Jetzt iſt mir der Ruf erklärt, den ich
gehört habe. Jch glaube, wir erleben heute etwas, Herr Major.“

Und ſie lauſchten mit allen Sinnen hinaus in die Ferne.
Da endlich zog im Weſten eine Schlange heran. Und als
ob er den heimlichen Beobachtern eine Gunſt erweiſen wollte,
trät jetzt der Mond aus einer Wolke hervor, hinter der er
kurze Zeit verſteckt geweſen war. In ſeinem Lichte erkannten
die Forſchenden, daß es eine feindliche Abteilung ſei, die

heranrücke. e„Da ſind ſie,“ flüſterte der Major, mit freudigem Beben,
„ſie ſind uns in der Luftlinie nahe, aber da ſie den See um
gehen müſſen, gewinnen wir Zeit.“

Sie krochen die Anhöhe herab zu ihren Pferden, ſchwan
gen ſich auf und in raſendem Galopp ging es zum Dorfe zurück.
Schnell waren die Kompagnien alarmiert, die Befehle ge
geben. Schweigend tat jeder ſeine Pflicht.

Die Vorpoſtenkompagnie blieb in ihrer Stellung am
Dorfrand, nördlich beſetzten zwei Kompagnien den Wald ſüd
lich, in einem Maisfeld, nahmen die vierte und die dem
Bataillon zugeteilte Maſchinengewehrkompagnie Aufſtellung.
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So erwartete man den Feind.
Es dauerte auch nicht lange,

Patrouillen die Kunde von ſeinem Nahen.
Dem Major entfuhr ein freudiges Aufatmen; fröhlich

machte er dem Adjutanten ein Zeichen. Wenn ſie jetzt noch im
Dorf gelegen hätten, wäre an das Einnehmen einer ſo günſti
gen Stellung nicht zu denken geweſen.

Die ruſſiſche Vorhut wurde aus nächſter Entfernung von
der Vorpoſtenkompagnie mit Gewehrfeuer empfangen, und
jetzt vollzog ſich in kurzem Zeitraum, förmlich planmäßig, ein
ſeltſames Schauſpiel: der Feind erhielt von drei Seiten ver
nichtendes Feuer und glaubte eine ſtarke Uebermacht vor ſich
zu haben. So geſchah es, daß eine kleine deutſche Schar, ver

da brachten die erſten
möge ihrer Bereitſchaft und vorzüglichen Stellung, eine faſt
utn das Dreifache überlegene ruſſiſche Abteilung teils ver
nichten, teils gefangennehmen konnte.

Als das deutſche Bataillon ſich nach ſiegreichem Gefecht
ſammelte, ſuchte man nach dem Führer, dem Major

Wo war er?
Deutlich hatten die Offiziere und Mannſchaften geſehen,

wie er überall ſelbſt die Kompagnieführer mit leiſer Stimme
angewieſen hatte. Wie mit überirdiſcher Macht begabt, war
der pflichttreue Mann bald hier, bald dort aufgetaucht. End
lich fand man ihn, die Bruſt durchbohrt, neben ſeinem toten
Pferde. Seine Augen waren nicht geſchloſſen, auch nicht ge
brochen, ſondern ſtarrten mit einem merkwürdig großen, fra

Kriegsrat bei Friedrich dem Groben. Nach dem Gemälde von Joh. Hamza.
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genden Ausdruck in die Ferne. Um ſeine leicht geöffneten
Lippen lag ein Lächeln, wie es edle Menſchen haben, wenn ſie
danken, wenn eine ganze, feine, ſchöne Seele ſich in Dank und
Verehrung hineinlegt.

„So herrlich ſterben können,“ ſagte ſein Adjutant, „ſoherrlich ſterben, iſt ein Göttergeſchenkl“

Er allein wußte, wem der Dank des Majors galt. Er galt
dem früh verſtorbenen Kameraden.Und ſie hüllten ihn in ſeinen Mantel und pegruben den
geliebten Führer.

Gedämpſter Trommelſchlag klang über das Blachfeld und
grüßte den Toten.

(Fortſetzung.)

Friedrich ſchwieg. Er fühlte nur zu ſehr, wie berechtigt
die Vorwürfe ſeines Onkels waren. Was er zu ſeiner Ver
teidigung ſagen konnte, das hatte er ſchon geſagt, mehr hatte er
nicht vorzubringen.

„Wie hoch iſt denn Deine Schuld?“
O Wieder klang die erregte Stimme ſeines Onkels an ſein

r.

„Zwanzig bis dreißigtauſend Mark,“ kam es tonlos von
ſeinen Lippen.

„Was?!“ ſchrie Benno von Rottmann empört. „Das iſt
ja ein Vermögen. Und Du weißt es noch nicht einmal genau?
Warſt Du denn ſo ſehr von Sinnen?“

Der Neffe zuckte die Achſel.Den Major ärgerte dieſe ſcheinbar Gleichgültigkeit.

S „Was denkſt Du denn jett zu tun„Darum n ich ja gerade zu Dir, um Deinen t zu
erbitten.“

„So, jetzt kommſt Du, wenn Dir das Waſſer bis zum
Halſe reicht! Früher haſt Du Dich nicht um meinen Rat ge
kümmert. Hätteſt Du es getan, wärſt Du beſcheiden geblieben,
anſtatt nach dem Gelde zu gieren, von dem nur Unheil in die
Welt gekommen iſt, dann ſäßeſt Du jetzt nicht hier mit der
Armeſündermiene. Ja, ich weiß Dir keinen Rat. Hilf Dir
ſelbſt, mein Junge! Meinſt Du vielleicht, ich gebe mein Geld
her, für Deine nichtsnutzigen Paſſionen? So dumm bin ich

noch lange nicht. Mein Vermögen ſollte Euch zur Kaution die
nen, daß Ihr heiraten konntet, aber nicht zur Bezahlung Deiner
Spielſchulden. Bilde Dir das nur nicht ein. Vor allen Din
gen muß das Geld für Luiſe aufgehoben werden, damit die
einmal ſpäter etwas hat, wovon ſie leben kann, wenn ſie allein
ſteht. Das muß ihr unter allen Umſtänden geſichert bleiben,
wo Du ſo gewiſſenlos warſt, ihre ganze Zukunft aufs Spiel zu
ſetzen. Von mir bekommſt Du keinen Pfennig!“

„Ob Du es mir glauben willſt, oder nicht,“ verſetzte der
Leutnant, „das habe ich auch gar nicht im Sinne gehabt und
auch gar nicht von Dir erwartet. Jch wollte nur einen Rat
hören, was jch anfangen ſoll.“

„Rat?“ Der Major lachte höhniſch. „Warum ſagſt Du
Dir das nicht ſelber, was Du zu tun haſt? Schreibe Deiner
Braut, wenn Du es ihr nicht ins Geſicht zu ſagen trauſt, daß
Du ihrer unwürdig biſt und daß Du frevleriſch Euer Glück
vernichtet haſt, und bitte ſie, das Verlöbnis aufzulöſen. Sieh
zu, das Geld zu leihen, um Deine Schulden bezahlen zu können,
zieh den Soldatenrock aus, ſuch Dir eine Stelle und arbeite von
früh bis ſpät, daß Du Deine Schulden abverdienſt. Das iſt
das einzige, was ich Dir raten kann.“

Friedrich ſtand auf.„Jch danke Dir für Deinen Rat. Vielleicht ſagſt Du mir
aber auch noch, von wem ich das Geld leihen ſoll und wo ich
eine Stelle finden ſoll.

Der Major wußte nicht recht, ob das Ernſt oder Hohn war,
was ſein Neffe ſprach. Aus ſeinem blaſſen, ſtärren Geſicht ließ
ſich keins von beiden erkennen.

„Das iſt Deine Sache,“ entgegnete der Alte knurrend.
„Da will ich jetzt gehen.“
Onkel und Neffe ſtanden ſich eine Weile ſtumm Auge in

Auge gegenüber.
„Wir ſehen uns vielleicht nicht mehr. Leb wohl, Onkel!“
Friedrich ſtreckte dem Major die Hand hin.
In deſſen Geſicht zuckte es vor Zorn und Schmerz.
„Das alſo iſt jetzt das Ende! Und was hab ich auf Dich

für Hoffnungen geſetzt. Und alles jetzt zerſtört!
Der Major wandte ſich ab und ſchritt zum Fenſter. An

den Scheiben krommelte er wütend den Generalmarſch. Als
er ſich umdrehte, war ſein Neffe verſchwunden.Einen Augenblick kam eine weichere Regung über ihn:
ſollte er dem unglücklichen Nefſen nicht doch ſein ganzes Ver
mögen opfern, um ihn vor der Schande zu retten

nan
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Dann aber biß er wütend auf ſeinen Schnurrbart. Was
half es denn, wenn er ſein Vermögen hergab? Er mußte für
Luiſe ſorgen, der einmal nichts blieb, wenn ihre Mutter tot
war, und er hatte keine Garantie dafür, daß ſich ſein Neffe
nicht abermals in Schulden ſtürzte, wenn er ihm jetzt geholfen
hatte. Wer ſollte ihm dann helfen?

Und mit einem gewaltigen e e ſchmetterte
er ſchwer ſeine harte Fauſt dröhnend auf den Tiſch, daß der
Totenkopf Bierkrug raſſelnd in die Höhe ſprang.

Dann ward es ihm wieder leichter ums Herz und ruheloswanderte er im Zimmer auf und ab, um zu überlegen, was zu
tun ſei. Aber(er konnte zu keinem Keſultat gelangen.

e m ewer Gerraden der Stadt, ohne zu wiſſen, wo er ging
danken bewegten ihn nur Er mußte das Geld ſchaffen und er
mußte eine Möglichkeit finden, wie er
Nachricht beibrachte.

Er hatte ſie heute noch nicht geſehen. Jetzt war es Nach
mittag und man erwartete ihn gewiß wie iminer zum Kaffee.
Luiſe hatte jedenfalls wie ſonſt für ihn einen guten Kuchen gehacken, den Kaſſen feſtlich gedeckt und mit einer Vaſe Blu
men geſchmückt, wie das ihre ſtille Art war. Und er kam nichk,
konnte ihr nicht unter die Augen treten. Sie warteten auf ihn,
der Kaffee mußte längſt kalt geworden ſein. Jedenfalls konn
ten ſie ſich ſein Fernbleiben nicht erklären und mußten in Angſt
und Sorge um ihn ſein, weil ſie nichts von ihm hörten. Und
er lief verzweifelt und mutterſeelenallein in der Stadt herum.

Die Soldaten ſeines Regiments, die ihren Sonntagsnach
mittagsurlaub dazu benutzten, die Bierlokale der Stadt zu
beſuchen, wunderten ſich, zu einer Zeit, wo ſonſt kein Offizier
auf der Straße zu ſehen war, dem Leutnant zu begegnen. Daß
die Untergebenen ihn grüßten, merkte er gar nicht, während er
ſonſt eifrig darauf bedacht war, auf den Gruß der Soldaten zu
danken, um nicht die Leute hochmütig zu verletzen.

Ex war eben zu ſehr mit ſich beſchäftigt, um auf die Außen
welt zu achten.

Was ſollte er tun Sollte er nicht wenigſtens ein paar
Zeilen ſchreiben und ſie an Luiſe ſchicken, daß ſie nur ein Le
benszeichen von ihm erhielt? Aber was ſollte er ſchreiben?
Sollte er ſeine Braut anlügen, um irgend einen Grund ſeines
Fernbleibens anzugeben Höchſtens konnte er ſagen, daß er
krank ſei das war er wahrhaftig von den furchtbaren Auf
regungen. Aber wen ſollte er zur Braut ſchicken? Er ſah nach
einem Dienſtmann, aber weit und breit war keine rote Mütze
zu ſehen.

Als er wieder einem Trüpp Soldaten begegnete, erkannte
er einige Geſichter aus ſeiner Kompagnie.
den Leuten heran, fragte ihn, ob er ihm etwas beſorgen wolle
und ſchrieb ein paar Zeilen auf eine Seite ſeines Taſchenbuchs,
die er herausriß. Ein Kuvert lag auch in dem Taſchenbuch, das
er benutzen konnte, und er ſchrieb, wie ſtets, um das Bekannt
werden ſeines Verhältniſſes zu verhüten, den Namen der Frau
Geheimrätin von Stahl auf die Vorderſeite des Umſchlags.
Mit dem Brief und einem Trinkgeld trollte ſich der Soldat.

Jetzt, wo ſeine Gedanken wieder wachgerüttelt waren,raffte ſich Friedrich zu einem neuen Schritt auf. Er erinnerte
ſich daran, daß in der Zeitung oft die Adreſſen von Geldver
leihern ſtanden, und er beſchloß, an mehrere zu telegraphieren,
ſie ſollten ihm ihre Bedingungen ſchicken. Er begab ſich in

ſeine Wohnung, ſuchte ſich die vertrauenswürdigſten Adreſſen
heraus, dann ſchrieb er die Telegramme
wieder aus und brachte die Telegramme auf die Poſt.

Am nächſten Tage kamen die Offerten. Jn fieberhafter
Spannung öffnete er die Briefe. Da er traute ſeinen
Augen nicht war auch die Offerte einer Pianofortehandlung.
Er hatte ſie im erſten Augenblick zur Seite v nen weil

Luiſe die entſetzliche

Er rief einen von

Darauf ging er



r ſich denn noch einmal ber feinen Genoffen im Unglück einen
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ſie ihn nicht intereſſterte, aber ein Blick belehrte ihn, daß ſie ihn
doch etwas anging, daß es eine Antwort auf ſeine Anfrage war.

Da las er denn das gedruckte Schreiben: „Auf Jhre gefl.
Anfrage teilen wir Jhnen hierdurch ganz ergebenſt mit, daß
wir Jhnen unter folgenden Bedingungen zu Dienſten ſtehen.
Wir gewähren Darlehen an Beamke und Offiziere Unter den
kulanteſten Bedingungen. Um jeden Schein unerlaubter Ge
ſchäfte dabei zu vermeiden, geben wir weder bares Geld als
Darlehen, noch verlangen wir von unſeren Herren Kunden
Zinſen. Vielmehr iſt Unſer Geldvermittlungsgeſchäft auf fol
gender Grundlage aufgebaut. Wir vertreiben vorzügliche
Pianos renommierter Fabriken. Auf Wunſch überſenden wir
unſeren Herren Kunden Pianos in jeder Preislage auf Kredit
gegen einen einfachen Dreimonatswechſel. Unſere Herren
Kunden verkaufen dann die Pianos gegen bar in ihre Bekann

ten und erhalten auf dieſe Weiſe das gewünſchte Geld. Sollten
Sie, geehrter Herr

„Halsabſchneider!“ rief der Leutnant empört und zerknit
terte das Papier.

Dann las er weitere Angebote. Die meiſten boten Dar
lehen in jeder gewünſchten Höhe, aber nur gegen völlige Sicher
heit, Hypotheken, Wechſel, Bürgſchaft, Fauſtpfand. Er hatte
aber nichts als Sicherheit, weder Wertpapiere noch Koſtbar-
keiten. Wie ſollte er da Geld erhalten Darauf fiel doch keiner
der geriebenen Geſchäftsleute herein, daß er ihm das Geld ohne
Sicherheit lieh.

Der Offizier war verzweifelt. Nirgends ein Ausweg. Jn
kurzer Zeit mußte das Geld bezahlt werden, es gab keine Friſt,
oder ſein Name war geſchändet, ſeine Ehre war befleckt. Sollte

zahlen wollte, das wußte er gar nicht. Vielleicht konnte der
e etwas raten. Deshalb beſchloß er, ihn am Abend aufgzu
uchen.

Als er ſich in der Dämmerung entfernen wollte, kam ein
Mann zu ihm, der ihn in einer perſönlichen Angelegenheit
ſprechen wollte. Der Offizier ließ den Beſucher in ſein Zimmer
treten und ſchaute ihn ſich genauer an.

Es war ein älterer kleiner Mann mit grauem Bart, liſtigen
Augen, krummer Naſe und kahlem Kopfe, mit dem er unaus
geſetzt nickte. Seine ganze Erſcheinung ließ keinen Zweifel dar

über, daß es ein Sohn Jsragels war.
„Verzeihen der Herr Leitnant, wenn ich mir die große

Ehre nehme, den Herrn Leitnant zu beſuchen. Der Herr Leit
nant iſt ein großer Mann, ich bin ein armer Jüd. Der Herr
Leitnant haben mir aber ein Telegramm geſchickt und deshalb
komm' ich ſelber, um den Herrn Leitnant zu dienen. Jch denke,
wir werden ſchon einig werden mit unſerem Geſchäftchen.“

Dem Leutnant war der demütige ſüßliche Ton des He
bräers widerlich. Aber er bezwang ſeinen Unmut und fragte
„Wie heißen Sie?“

„Salme Heyum, gnädiger Herr Leitnant. Ich bin Han
delsmann. Der Herr Leitnant brauchen ein Darlehen wie
viel brauchen der Herr Leitnant?“

h weiß noch nicht genau zwanzig bis dreißigtauſend
Mark.SJedes Wort, das er zu dem Jsrgeliten redete, koſtete ihn

eine Ueberwindung.
„Jſt ein großes Geld, dreißigtauſend Mark, iſt grauſam

viel Geld. Wann wollen der Herr Leitnant das viele Geld
haben

„Sogleich
„Jch will dem Herrn Leitnant geben das viele Geld, weil

der Herr Leitnant iſt ein großer Mann und ein mächtiger
Mann. Aber was gibt der Herr Leitnant dem armen Jüd für
Sicherheit

Da war es ſchon wieder! Auch der wollte Sicherhett.
Er mußte lachen, ob er wollte oder nicht.
„Nu, der Herr Leitnant werden doch nicht glauben, daß ich

ihm kann geben das viele Geld ohne Sicherheit? Haben der
Herr Leitnant keine Wertpapiere oder Edelſteine oder einen
tauglichen Bürgen? Der Herr Leitnant haben gewiß einen
Verwandten, wo ſetzt ſeine Unterſchriſt mit auf das Papierchen.
Oder der Herr Leitnant machen bald eine gute Partie und kön
nen mir mit Leichtigkeit das Geld zurückzahlen.“

Das Blut ſchoß dem Offizier zum Kopfe. Er zwang ſich

wieder zur Ruhe. e„Dazu iſt keine Ausſicht.
„Wenn der Herr Leitnant erlauben, nenne ich dem Herrn
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ſchon viele gute Partien. Dann kann ich dem Herrn Leitnant
das Geld geben.“

„Schweigen Sie!“
Friedrich von Rottmann zitterte vor Zorn über die Worte

des Jsraeliten.
„Nu, wie heißt? Wenn der Herr Leitnant nicht wollen

aber ich muß doch Sicherheit haben!“
„Sicherheit!“

Salme Heyum ſchwieg eine Weile. Er überlegte ſich etwas,
traute ſich aber nicht mit der Sprache heraus. Endlich machte
er eine gewaltige Anſtrengung ſich zum Sprechen zu zwingen.

„Herr Leitnant, mir iſt klar, daß der Herr Leitnant mir
keine Sicherheit wird geben können. Unter dieſen Umſtänden
kann ich dem Herrn Leitnant nur dann das Geld geben, wenn
der Herr Leitnant ſich verpflichten, mir einen Schuldſchein über
fünfzigtauſend Mark auszuſtellen und mir die Summe in
zwanzig Jahren zu zweitauſendfünfhundert Mark jährlich zu

rückzuzahlen. Wird eine Jahresrate nicht bezahlt, iſt die ganze
Summe auf einmal fällig.“ e e

„Was? Fünfzigtauſend Mark?!“ ſchrie der Offizier er
regt. „Wiſſen Sie nicht, daß das ſtrafbar iſt?“

„Wie heißt ſtrafbar? Jſt es denn ſtrafbar, wenn ein feiner
Herr, der ſich leiht Geld von einem armen Jüd, das Geld nicht
zurückzahlt? Was habe ich verloren ſchon ſo viel Geld an die
feinen großmächtigen Herren! Was ich bei dem einen verliere,
en ich bei dem anderen wiedergewinnen. Das Riſiko iſt zu
groß.“

„Da ſoll ich mein Leben lang jährlich zweitauſendſünf
hundert Mark zahlen?“

im Zimmer geworden, daß der Leutnant ſein Geſicht nicht mehr
ſehen konnte. Er hatte ganz vergeſſen, nach Licht zu rufen.
So entging es ihm völlig, was auf Salme Heyums Geſicht vor
on und er war ſtarr vor Erſtaunen, als er deſſen Worte

örte. ß
„Herr Leitnant, ich gebe Jhnen die dreißigtauſend Mark

ohne Sicherheit, ich gebe Sie Jhnen ohne Zinſen und verzichte
auf Rückzahlung, wenn Sie eins tun d

„Was?“ S„Herr Leitnant, ich gebe Jhnen nicht allein die dreißigtau
ſend Mark, ich gebe Jhnen zehnmal ſoviel als Mitgift, wenn
Sie ſich verpflichten

„Jhre Tochter zu heiraten, meinen Sie wohl? Nein, Herr
Der auf das Geſchäftchen bedaure ich nicht eingehen zu

önnen!“
„Nu, verzeihen der Herr Leitnant. Dann gehe ich wieder.

Wünſche guten Abend.
Rottmann war allein im Zimmer.
Er. fühlte, wie die Schamröte ihm ins Geſicht geſtiegen

war. Welchen Demütigungen hatte er ſich ausgeſetzt durch ſeine
unbeſonnene Tat! Aber was waren dieſe Demütigungen gegen
die anderen unſeligen Folgen. Er hatte kein Geld auftreiben
können, um die Schulden zu bezahlen, jetzt war er verloren.
Jetzt blieb ihm nur die Kugel, um ſeinen Namen vor der
Schande zu retten. Und ſeiner Braut mußte er das Entſetzliche
antun.

Verzweifelt aufſtöhnend ſank er zuſammen. Er war keines
Gedankens mächtig, wirr tobten die Empfindungen in ſeinem
Hirn. Er wollte leben, er wollte ſeiner Luiſe das fürchterliche
Leid erſparen, aber jeder Weg war ihm verſchloſſen. Nur noch
nach Tagen zählte ſein Leben, jede Stunde konnte James Hob
bing dem Regiment Mitteilung machen, daß ein Offizier des
ſelben ſeine Ehrenſchuld nicht bezahle dann war ſein Geſchick
entſchieden. Die Schande konnte er nicht überleben.

Sollte er Luiſe noch einmal wiederſehen? e
Sollte er ihr mit erzwungener Harmloſigkeit unter die

Augen treten, wo er den Gedanken der Selbſtvernichtung im
Herzen trug? Sollte er ſich dieſe fürchterliche Qual antun?
Aber Luiſe würde ihn wohl durchſchauen, der ſcharfe Blick ihrer
Liebe würde erkennen, daß er verzweifelte Gedanken in ſeinem
Hirn wälzte, daß ſein Leben zerſtört war. Er dachte an den
entſetzlichen Abſchied, wenn ſie noch einmal ihren Mund auf
ſeine Lippen drücken würde, die bald darauf für ewig verſtummt
und erkaltet ſein mußten, wenn ſie noch einmal ſeine en er
greifen würde, mit der er gegen ſein Leben den vernichtenden
Schlag führen wollte.

Sollte er aber ohne Abſchied von ihr gehen? Sollte er
ihr den Schmerz antun? Sie hätten noch ein paar Stunden

Leitnant die Adreſſe von einem Schadchen, wo hat gemacht
ſeines Lebens gemeinſam verbringen können nein, nein, das
war ihm unmöglich. Fortſetzung folgt.

Wieder ſchwieg der Hebräer eine Weile Es war ſo düſter



Vom Geburtstag des Kaiſers: Schulknaben auf einer der erv berten Kanonen
u s vor dem Königlichen Schloß in Berlin. e h

e 2

e e Ein Pfadfinder als Samariter. Ein 18 jähriger öſterreichiſcher Pfadfinder,
Adam Panaſivicz aus Przeworsk (Galizien) übte drei Tage im dichteſtenSchrapnellregen Verwundetenpflege aus, begleitete einen Verwundeten- Transport nach Wien und iſt jetzt im Reſerveſpital VI weiter tätig

Warſchau. Nach einer Zeichnung v Martin Troſt
Oruck und Verkag: Neue Berliner VerlagsAnftalt, Aug. Krebs, r vei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen VerlinerVerlagsAnſtan Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40. n

Vom Kriegsſchauplatz in RuſſiſchPolen: Erſtürmung einer ruſſiſchen ſchweren Batterie vor
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